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Die Vtivlensteuee .
Statt des Wortes „ Wir leben im Zeichen des Ver -

kehrs " kann man füglicherweise sagen : „ Wir leben im

Zeichen der Verkehr - und Verzehrsteuern " . Die Deckungs -
mittel für die neueste Heeresverstärkung sollen beschafft
werden . Die „ Liebesgabe " von 40 Millionen Diark ist ein

„ Nnhr mich nicht an " für die Regierung , weil die neuen

Freunde unserer exkommnnistischen Finanzexellenz den

„Schutz der Landwirthschaft " , d. h. die Versorgung einiger
Tausend verschuldeter Großgrundbesitzer als die Pflicht und

Aufgabe des Deutschen Reiches betrachten .
„ Der Liebling der Agrarier " , Herr Dr . Miquel , mußte

gegell den bösen Reichskanzler ins Feld rücken und Ein -

nahmen schaffen , welche den Leuten , die sich nicht wie Graf
Caprivi rühmen können „keinen Ar und keinen Halm " ihr
Eigen zu nennen , keine Steuerschmerzen verursachen . Von
allen Blüthen , welche das den „patriotischen " Bewilligern
der Heeresverstärkung präsentirte — odar richtiger durch

Feuilleton .
Nschbruck verbolen . ) flO

KkiZZea
aas der sozialistischen Kewegnng

in Rußland .
( Aus dem Russischen übersetzt . )

„ Es ist traurig , an einem solchen Morgen sterben zu
müssen " , sagte unwillkürlich Antons Kamerad ; die Lust zum
Leben , hervorgerufen durch die Pracht der Natur , ließ sein

Herz heftig schlagen .
Anton blickte ihn an und sagte :
„ Was thut es . . . wir sterben nicht umsonst ! . . .

Es ist uns nicht gelungen , mit unserem Leben der Sache
viel Nutzen zu bringen , nützen wir ihr mit unserem Tode .

Hoffen wir , daß unser Tod uns einige Nachfolger aus der

Menge , die unserer Hinrichtung zusieht , verschafft . "
Nach kurzem Schweigen fuhr er fort :
„ Wir wollen tapser sterben ! . . . Zeigen wir , wie

Sozialisten sterben . Das ist unsere Pflicht . "
Der Wagen setzte seine Fahrt fort . Die Stadt war

nicht mehr zu sehen , hinten den Bäumen wurden Villen

sichtbar ; an den Seiten des Weges gingen Leute , die sich
verspätet hatten .

sie dem deutschen Volk präsentirte — Steuerbouquet zieren ,
ist die Börsensteuer am populärsten .

Wenn einmal geblutet werden soll , so mag der Börse
ein tüchtiger Aderlaß applizirt werden — so tönt es ans
den Spalten eines großen Theils der bürgerlichen Presse
und ans den Reihen der Gesetzgeber .

Die öffentliche Meinung hält , gewiß nicht mit Unrecht ,
Börse und Schwindel für ziemlich glcichwerthige Begriffe .
Von konservativer Seite wird der Aufruf zum Kampfe
gegen das moderne Sodom und Gomorrha noch mit dem
bekannten Tropfen antisemitischen Oel ' s gesalbt , und die

Ahlwardtpresse fordert sogar , daß der gesammte Steuer -

bedarf des Reiches ans den Börsensälen herausgeholt
ivird . Wie die Tinge nun einmal liegen , wird die Börsen -
stener vom Reichstage angenommen werden , wobei wir nur

wünschten , daß der vielgefräßige Nimmersatte Militärmoloch

gleichzeitig den Mammonstempel in der Burgstraße mit ver -

schlingen möchte .

Unsere Parole : Nieder mit dem Militarismus ! weist
uns unsere Stellung gegenüber der Börsensteuer an . Wir

sind gegen die Bewilligung der Vorlage , weil wir dem

herrschenden Militärsystem alle Mittel verweigern , gleich -
viel aus welcher Quelle dieselben entnommen werden .
Aber auch aus anderen Gesichtspunkten sind wir Gegner

der Börsensteuer - Vorlage .
Das Publikum , das an der Börse gewinnt und „ ver¬

dient " — d. h. diejenigen Leute , welche an dem Steigen und

Fallen der Kurse ein Speknlationsinteresse haben — besitzt
in unseren Augen ungefähr dieselbe moralische Qualität ,
wie die Helden des "hannoverschen Spielerprozesses . So

sicher Herr v. Meyerinck , dessen Sarg seine Freunde mit

einem „ Cchleppsäbcl " geschmückt haben sollen , und „der olle

ehrliche Seemann " den Stempel für Spielkarten in jeder
Höhe gezahlt haben würden , so gern zahlen die „ Börsen -
Haie " erhöhte Abgaben , wenn sie nur ihrer Spiel - und

Spekulationsivuth fröhnen können .
Von diesem Theil der Börsengeschäfte reden wir über -

Haupt nicht ; sie sind durch Steuern nicht genirt und können

nur durch Gesetze beseitigt werden , durch welche die Börse
selbst mit all ' ihrem Schwindel beseitigt wird .

Hieran denkt aber bekanntlich die Regierung nicht , und

ebenso wenig haben die tonangebenden Parteien des Reichs -
tages diese Absicht .

Was die Börsenenquete der letzten Jahre in dieser

tinsicht
für Resultate zeitigen wird , bleibt abzuwarten .

ine sehr drastische Illustration zu dem Verlangen , den

Pfuhl des Lasters auszubaggern , würde die Offenlegung
der Kundenregister der Bankiers und Banken ergeben .

Wer die Dinge einigermaßen kennt , weiß , in welch
wahnsinniger Weise die „Edelsten der Nation " , Vorzugs -

weise auch die „ nothleidenden Agrarier " , in Getreide und

Fonds speknlire », und wie die gescheitelten oder tonsnrirten
Stellvertreter Gottes der Stätte des Spiels ein sehr irdisches
Interesse bezeugen .

Daß der Papst sein Vermögen durch Rothschild in Paris
verwalten läßt , spricht nicht für die übermäßige Solidität
des vatikanischen Geldverkehrs , und weil die gekrönten
Häupter Europas an dem Börsengetriebe interessirt sind ,

Plötzlich machte der Wagen eine Biegung nach einem

roßen Feld . Anton drehte sich um und erblickte viele

eihcn von Kutschen und tausende von Köpfen , überragt
von hohen Balken , von denen zwei Schlingen hcrabhingen .
Diese Masse stummen , sklavischen Volkes erweckte in Antons

Herzen ein quälendes Gefühl . Es ist scheußlich zu sehen ,
ivie das Volk , welches man so geliebt hat , für das man

sein Leben läßt , so gleichgültig der Hinrichtung zusieht .
Antons Kamerad sah sich auch um , und bei dem An -

blicke der Stricke zitterte er — widerwärtig und schrecklich
waren diese tödtlichen Schlingen anzusehen , die sich im Winde

bewegten .
Anton bemerkte die Angst seines Kameraden und nahm

sich vor , ihn zu unterstützen , damit er mit Ehren sterbe .

„ Höre, " flüsterte Anton ihm zu , „sei tapfer . Wir
wollen unseren Feinden nicht das Recht geben zu sagen ,
daß wir Feiglinge sind . "

Der Wagen fuhr durch eine breite Straße , die durch

zwei Reihen Soldaten gebildet wurde , hinter denen sich
das Volk drängte . Die eine Reihe , welche vor dem Schaffol
stand , öffnete sich.

„ Es lebe das Volk ! " rief Anton mit voller Stimme ,
und stieß seinen Kameraden an . Dieser wiederholte

mit seiner jungen hellklingenden Stimme diesen Ausruf ,
dadurch ermuthigt sagte er zu Anton :

„ Ich werde mit diesen Worten sterben . "
Der Wagen hielt an . Die schrille Stimme des alten

Generals kommandirte : „Präsentirt das Gewehr " ; ein

junger Adjutant verlas eilig mit aufgeregter Stimnie daS

Urtheil .

weiß man auch , daß die tollsten Spekulationen Gegenstand
ganz besonderer Aufmerksamkeit der betreffenden Schatullen -
Verwaltungen sind .

Die übergroße Majorität des Volkes hat mit der Börse
nichts zu thun . Was an der Börse ge - und verhandelt
wird , das ist der durch die Ausbeutung der Arbeiterklasse
erzengte Mehrwerth , um den sich die Kapitälistenklasse in
ivilder Spekulationswuth untereinander an der Börse rauft .
Die Vorgänge an der Börse haben für uns nur insofern
Interesse , als dieselbe ein Spiegelbild der herrschenden Zu -
stände ist , in welchem sich die ganze Fäulniß und Kor -

ruption der bürgerlichen Gesellschaft darstellt .
Von diesem Standpunkt aus können wir der Börsen -

stener , ganz abgesehen von unserer sonstigen Gegnerschaft ,
nicht das Wort reden . Die Spekulations - und Spiel -
geschäfte der Großen werden durch die in Aussicht genom -
niene Steuererhöhung nicht verhindert . Wer mit Hundert -
taufenden und Millionen spielt , läßt sich nicht durch eine
Stener hiervon abschrecken . Der Zweck , den die Vertheidiger
der Börsensteuer im Auge haben , nämlich das Kapital dem

unsoliden Börsengeschäft zu entziehen und dem Handel und
der Industrie zuzuführen , wird nicht erreicht , weil , wie

gesagt , sich die Spekulation an keine Steuerschranken
bindet .

Dazu kommt , daß die deutschen Spekulanten vermöge
des Telegraphen sich mit großer Bequemlichkeit der aus -

ländischen Börsen bedienen können , wo der deutsche Steuer -

fiskus nichts zu sagen und auch nichts zu holen hat .
Will nian die an den Börsen erfolgende Ausraubung

mit einiger Aussicht auf Erfolg besteuern , so ist die Vor -

aussetzung hierfür eine internationale Vereinbarung darüber ,
auf ivelche Weise die Börse dem Militarismus tribut -

pflichtig gemacht werden soll .
So lange dies nicht geschieht , wird sich das eigentliche

Spiel - und Spekulationsgeschäft der Besteuerung in Deutsch -
land entziehen , und wo das nicht der Fall ist , sich durch die
Steuer in keiner Weise seiner Thätigkeit eindämmen lassen .
Als willkommenes Steuergebiet bleibt nun uoch das kleine

Anlage - und Umtanschgeschäst an der Börse . Diese Finanz -
Operationen zu besteuern , liegt keine Veranlassung vor ,
weil hier die Steuer als eine Erschwerung und Bc -

Hinderung des Verkehrs wirkt . Es ist schlechterdings
unmöglich , das Spekulationsgeschäft durch die Steuer

zu treffen , ohne zugleich auch das sogenannte solide
Geschäft heranzuziehen . Während nun aber nicht ein ein -

zigcs Spiel - und Spekulationsgeschäft infolge der Börsen ,
stener unterbleiben wird , ist mit Sicherheit zu erwarten -

daß die Besteuerung auf den Kleinverkehr im Effektengeschäft
lähmend und hindernd einwirken wird . Dazu kommt noch ,
oaß die Steuer natürlich auf das kaufende oder verkaufende
Publikum abgewälzt wird und weder die Bankiers noch die
Banken trifft .

Soweit im Börsenverkehr von kleinen Geschäftsleuten
die Rede sein kann , werden diese vorzugsiveise von der

Börsensteuer getroffen , weil jede Transaktion , die sie durch
ihren Bankier vornehme » lassen , besteuert wird und da «

durch die Kosten auf das vorgenommene Kauf - oder Verkaufs -
geschäft erhöht werden .

Anton umarmte kräftig seinen Kameraden , küßte ihn
dreimal nnd sagte :

„ Wir sterben nicht umsonst, mein Täubchen . Alles ist
Unsinn , und das ganze Leben ist ein Unsinn . . . nur unsere
Sache ist groß . "

„ Es lebe das Volk ! " . . . . rief der Jüngling
kräftig aus .

Der Trommelwirbel rollte an allen Seiten des
Vierecks ; die weißen Kaputzen verdeckten das Gesicht Anton ' s
und seines Kameraden . Ihre Augen erblicken nicht mehr
den blauen Himmel — nur ein trübes Licht dringt durch
die starke Leineivand ; in ihren Ohren sauste es von der
lauten Musik der Trommelschläger und der Hornisten ; die

Lippen flüstern unhörbar die letzten Worte . Und plötzlich
— noch der letzte physischen Schmerz . . . die Köpfe neigten
sich ans die Brust , auf eivig erlosch in ihnen der ehrenvolle
Gedanke , ewige Fmsterniß trat ein .

Die Trommeln ertönten immer fort . Stumpf glotzte
das Volk die in der Luft hängenden Körper seiner Freunde
an . Ein gebildeter Gutsbesitzer bat den Staatsanwalt um
ein Stück von dem Strick — weil es glückbringend im

Kartenspiel sei . _

Die T e r r o r i st i n.
Wie sehr wird sich jener Leser täuschen , welcher in »

folge der Ueberschrift dieser Skizze glaubt , daß ihm das
Bild einer Frau mit einem Furiengesicht , mit blutrünstigen
Augen , ohne Verstand und Herz vorgeführt werden wird .

Um sofort einen solchen Leser angenehm zu enttäuschen ,
beginnen wir aleich mit der Beschreibung Raja ' s .



_
Ta ivo also die Börse ihre Aufgabe als Zentral - Aus -

tauschsstelle wirklich vorhandener , zu liefernder oder ab -
zmiehmender Werthe erfüllt , sollte ihr diese Ausgabe ver -
nünftigerwcise nicht durch steuerfiskalische Maßregeln er -
,chwerl werden .

Braucht die bürgerliche Presse für die Abwickelung be -
stnumter Geschäfte Institutionen wie die Börse , so hat es
keinen Sinn , Schranken aufzurichten , welche ' dem Schwindel -
iicschaft nicht beikommen können , aber den soliden Verkehr ,
soweit solcher überhaupt noch au der Börse in die Er -
scheiuung tritt , beengen .

Nach unserem Dafürhalten ist die Börscnsteuer nur
dazu bestimmt , dem Reichstage das andere Steuergemüse
schmackhafter zu machen . Ter gcschästs - und börscu -
gewandte ehemalige Leiter eines der größten Finanz -
iustitute , Herr Miguel , weiß nur zu gut , daß die Ver -

doppelung der Steuersätze noch lauge keine Verdoppelung
der Stcncreinuahmcn zur Folge hat . Die Börscustener
wird der Rcichskasse nicht die veranschlagten Einnahmen
bringen , dafür aber die deutschen Börsen mehr noch wie
bisher vorn Auslände abhängig machen . Die Thatsache ,
daß in dein internationalen Verkehr — und Deutsch¬
land ist kein Agrarstaat mehr , sondern in hohem Grade
auf die Ausfuhr seiner Erzeugnisse augewiesen —
das Arbitragcgcschäft eine sehr bedeutende Rolle spielt ,
jedoch durch die Verdoppelung der Börsensteuer stark ge -
sährdct ist , hätte schon genügen müssen , um die Regierung
davon zurückzuhalten , den Agrariern zu Liebe dieses
Experiment zu machen .

Die Börsen von Wien , London und Paris können sich
gratuliren zu der Fülle von soliden und guten Geschäften ,
die sich neben den Zweifel » und schwiudelhasten Unter »

nehmungen an ihren Markt drängen werden , wenn in

Deutschland der Austausch von Wechseln und Effekten durch
die Börsensteucr künstlich vcrtheuert und dadurch zum großen
Theil verhindert ist.

Die von den Befürwortern der Börsensteucr aus -

gesprochene Ansicht , daß durch die Steuer die Spckulations -
gcschäste eingeschränkt , der Spiclwuth das Handwerk gelegt ,
mit einem Wort die Börscuzustäude sanirt werden ,
ist vollständig irrig . Wenn das im Plan läge , müßten
ganz andere Maßregeln ergriffen werden ; Maßregeln , mit
teilen die bürgerliche Gesellschaft sich ins eigene Fleisch
schneiden würde , denn es kann nicht oft genug wiederholt
werden . Die Börse , mit all ihren unsittlichen Begleit -
crschcinungcn , ist ein unculbchrlichcs , ein uothweudiges
Produkt der heutigen Gesellschaft , sie steht und fällt mit

ihrer Erzeugerin , der kapitalistischen Produktionsweise .
Handelt es sich also bei der Börscustener nur um eine Er -

gänzung der übrigen Steuerprojekte zur Deckung der Kosten
der Hcercsverstärkuug — so ist die Stellung der Sozial -
deinokratie von selbst gegeben .

Wir erklären uns gegen die Börscnsteuer , weil wir für
den Militärmoloch keinen Pfennig bewilligen , und wenn
wir bezüglich der Börscustener auch zugeben , daß sie nicht
diejenige verheerende und volksverwüslcude Wirkung aus -
üben wird , wie z. B. die Tabak - Fabrikatsteuer , so sind wir

doch der Meinung , daß bei dem gegenwärtigen System von
einer neuen Steuer überhaupt nicht die Rede sein kann .

Auch die scheinbare Popularität der Börsenstener ver -

aulaßt uns nicht , für dieselbe einzutreten . Die Arbeiter -

llasse hat — das wiederholen wir — kein unmittelbares

Interesse an der Börsenstener , denn die Inhaber von Staats -

papieren oder Aktien aus Älrbeitcrkreisen dürsten noch seltener
als die weihen Raben sein . Der An - und Verkauf von

Wcrthpapiercn gehört nicht zu den Gewohnheiten und

Beschäftigungen der Arbeiterklasse . Eine Vertheueruug der

Lebensbedürfnisse der ' Arbeiter würde also durch die

Erhöhung der Börsensteucr nicht eintreten — trotzdem
müssen die Vertreter der Arbeiter im Reichstage gegen die

Börscnsteuer stimmen , weil dieselbe für einen Zweck gesor -
dert wird , der in direktestem Widerspruch mit der Kultur

steht .
Fassen wir die Gründe noch einmal zusammen .
Die Börsenstener kann die von vielen erwartete Wirkung

nicht haben . So wenig wie die bestehende Steuer die Unsolidi -
tüt im Börsengeschäft beseitigt hat , so wenig kann dies eine

Folge der Verdoppelung der Steuer sein . Die auf Spckn -
lation eingegangenen und zu bestimmten Terminen abge -
schlossenen Geschäfte würden von der Steucrerhöhuug nicht
abgeschreckt : der Börsenspieler zahlt jede Steuer , wenn er

sein Gewerbe ungestört betreiben kann . Große Börsen -
Transaktionen , deren Solidität und Rcellität , soweit dieser
Begriff bei der Börse überhaupt zutrifft , unantastbar ist ,
weiden sich infolge der Sleuercrhöhnng ans Deutschland
zurückziehen ; ein nicht unwichtiger Zweig des allgemeinen
Handelsverkehrs , das Arbitragcgeschäft , wird zerstört
werden .

Die Steuer ans die Börsenumsätze wird von den Bankiers

auf ihre Komittentcn abgewälzt , sie belastet somit nicht die

Stellen Sie sich ein junges , gebildetes Mädchen
vor , mit schönen Gesichtszügen und wunderschönen
blauen Augen , die ein zartes , weiches Gemüth
erkennen lassen ; die kleinen , hübscheu Hände vcrrathen ihre
aristokratische Abkunft . Dieses Mädchen , gekleidet in einem

modischen Sommeranzug , ist eine Terroristin .
Sie sitzt im frischen Grase und betrachtet nachdenklich

die sich im ruhigen Meere wicderspiegelnden Farben . Ihre
schlanke Figur , von mittlerer Größe , macht einen so liebeus -

würdigen und wohlthnenden Eindruck , ihre Augen blicken

so friedlich , daß man unwillkürlich ausrufen möchte :
» Das ist nicht möglich ! *
Und dennoch ist Raja eine Terroristin .
Um diese merkwürdige Mischung von Liebe und Haß ,

Liebe zu den Menschen und dabei wildesten Haß gegen die
Unterdrücker zu begreifen , muß man sich daran erinnern ,
daß es in der Geschichte Momente giebt , wo die unglaub -
lichsten Veränderungen in den Charakteren vor sich gehen ,
wo die friedliebendsten Menschen in leidenschaftliche Re -
volutionäre sich umwandeln , die Gntmüthigen zu Mördern ,
und Leute von idealer Ehrlichkeit zu Jesuiten werden . Das

geschieht dann , wenn die Regierungen , die Lehren der Geschichte
verachtend , es versuchen , jede freie Bewegung zu unterdrücken ,
und wenn die Gesellschaft anstatt dagegen zu protestiren , sich
dem unterwirst ; dann fällt die ganze Last des Kampfes ,
welchen die ganze Gesellschaft führen müßte , auf die Schul -
kern der edelsten Jugend und zwingt die vorwärtsstrebenden

Menschen zu eiucm schrankenlosen Partisanenkrieg mit der

Regierung . Solche Kollision verwandelt die große Liebe
der besten Männer zum Volke in grenzenlosen Haß gegen
die Feinde desselben , und in den friedliebenden , ehrlichen

Börse , sondern das Publikum und kennzeichnet sich daher
als eine Erschwerung und Einengung des Verkehrs .

Deshalb aus prinzipiellen und praktischen Gründen ,
wegen des Zweckes und der Wirkung — sind wir gegen die

Börsenstener .

Dolikifche TtobevNlszf .
Berlin , den 24 . November .

Aus dein Neichstagc . In der Fortsetzung
der Handels ver trags - Debatte fiel heute dem
uatiouallibcralen Professor Paasche die Aufgage zu , die zwei
Meinungen , welche auch über diese Frage in der national -
liberalen Partei vorhanden sind , zu vertreten . Bei der

vollständigen Abwirthschastuug der uatioualliberalen Grund -

sätze haben deren Anhänger nur dadurch Mandate erhaschen
können , daß sie den Wählern versprachen , was diese
wünschten . Diese Herren traten für Hernbininderung
der Getreidezölle ein , wenn sie in Judnstriebezirken
kandidirten , und sie kehrten den Agrarier heraus , sobald sie
vor Bauern sprachen .

Ein Hauptvcrtreter dieser Agitation ist der Herr
Professor Paasche selbst ; in Magdeburg , wo er für den

Ordnungsbrei Durch fallstandidat war , wetterte er gegen
die „agrarische Begehrlichkeit " , im Meiniugeuschen aber ,
wo er schließlich auch gewählt wurde , stellte er sich aus den
Boden des Programms des Bundes der Laudwirthe . Auch
heule brüstete sich der Herr Professor mit seinem „ warmen "
Herzen für die Landwmhschaft , zum Ende aber plädirtc
er doch für die Annahme der Handelsverträge .

Als entschiedener Gegner der Vertragspolitik trat Herr
von Plötz , der Führer des Bundes der Laudwirthe auf .
Wer jedoch erwartete , aus dem Munde des Herrn
von Plötz eine Rede im Tone der Flugblätter des Bundes

zu hören zu bekommen , der ist arg enttäuscht worden . Die
Rede war herzlich unbedeutend und ohne jede agressive
Spitze .

Eine sich ausschließlich gegen die konservativ - agra -
rischcn Quertreibereien richtende Rede hielt hierauf
der Reichskanzler , dem dann unser Genosse Schönlank folgte .
Derselbe geißelte das unter Bismarck eingeführte Hochschutz -
zoll - Systcm , das er treffend als Subsidieuverträge zu guusten
einzelner Großindustrieller und Großgrundbesitzer aus Kosten
der Konsumenten und speziell der arbeitenden Bevölkerung
nannte . In seinen weiteren Aussühruugen zeigte der Redner
dann an einzelnen Beispielen , was es mit den „ armen
Bauern aus dem Osten " des Grafen Kauitz auf sich hat .
Nicht um die Rettung der Laudwirthschaft handele es

sich, sondern um die Kouservirung der Junkervorrechte .
Das preußische Juukcrthum aber , für dcffcn Erhaltung
den Steuerzahlern viele Millionen in Gestalt von Liebes -

gaben , Exportprämien : c. aufgebürdet werden , ist für das

deutsche Volk keinen Pfifferling wcrth . Was würden die

Herreu , welche Staatshilfe für die Hypothekenschulducr ver -

laugen , sagen , wenn für die armen Arbeiter Zahlung des

Miethsziuscs aus der Staatskasse verlaugt würde ? Redner

machte auch darauf aufmerksam , daß an der „ Roth der

Laudwirthschaft " die subjektive Seite sehr mitspreche . Es

klagt so mancher Vater über den Nothstaud , dessen Söhne
ein Vermögen beim Makao und Roulette zusetzen .

Die Unzufriedenheit greife allerdings auch unter der

ländlichen Bevölkerung immer mehr um sich, der beste Be -
weis dafür sei das Wachsthum des Antisemitismus . Diese
Unzufriedenheit werde aber mit der Hochschntzzoll - Politik
nicht beseitigt , sondern nnr gefördert . Diese Unzufriedenheit
werde sich steigern und im politischen ABC folge ans
Ahlwardt Bebel .

Im Namen der Fraktion erklärte sich Schoenlank für
die Verträge und gegen Kommissionsberathung .

Nach unserem Genossen sprachen noch Stumm und

Richter für die Verträge .
Tie Verhandlungen kommen auch heute noch nicht zum

Abschluß und werden dieselben morgen fortgesetzt .

Biin ' ocsrath . In der am 23 . d. Mts . unter dem

Vorsitz des Vize - Präsidenten des Staatsministcriums ,
Staatssekretärs des Innern Dr . v. Böttichcr abgehaltenen
Plenarsitzung des Bundcsraths wurde dem Entwurf eines

Gesetzes über die Abzahlungsgeschäfte die Zustimmung er -

theilt . Die Vorlage , betreffend die Entwürfe von Verein -

barungen über erleichternde Vorschriften für den wechsel -
seitigen Verkehr zwischen den Eisenbahnen Deutschlands ,
der Niederlande , Oesterreich - Ungarns und der Schweiz ,
sowie eine Denkschrift über die Ausführung der seit 1875

erlassenen Anleihegesetze wurden den zuständigen Ausschüssen
überwiesen . Endlich wurde über die Eingabe einer Aktien -

gesellschaft , betreffend die Ausgabe von Aktien , die auf
Namen lauten , zum Nennwerth von 200 M. , sowie über

Herzen entflammt jene „heilige Flamme " , welche Wunder
an Energie und Aufopferung hervorbringt, ' und von welcher
die Chronik der Kämpfe der russischen Terroristen zu er -

zählen weiß .
Raja erwartete am Meeresnfer ihren Bräutigam . Sie

liebte ihn nicht wie einen Bräutigam , und auch er liebt sie
nicht wie eine Braut . Raja deukt nicht an ihr persönliches
Glück . Sic muß sich verheirathen , um vereint mit ihm die

Thätigkcit beginnen zu können .

Raja hatte sich beeilt , um sich nicht zu verspäten und
war eine halbe Stunde vor der angesetzten Zelt angelangt .
Sie setzte sich hin , um sich auszuruhen und nachzudenken ;
der saufte Wind wirkte auf sie einschläfernd .

In solchen Minuten der physischen Ermüdung zieht
zuweilen die ganze Vergangenheit in rasch wechselnden
Bildern vor unserem geistigen Auge vorüber .

Naja sah deutlich das Dorf in der Ebene am Flusse .
Ais hart an das Ufer dehnt sich der herrschaftliche Garten
aus . Die kleine Naja , mit lockigem Haar , im blauen Kleiv -

chen , läuft in den Alleen des Gartens herum , besieht sich
die Blumen , die am Rtorgen ausgeblüht waren , reißt einen

Zweig von duftendem Jasmin ab , nud läuft bis an das

Flnßnfer hin . Ter Feldweg verlockt sie nach dem Roggen »
sclde zu gehen , um sich Koniblumen für einen Kranz zu
pflücken , und sich aus der Nähe das tiefgrüne Lein -

samenfeld anzusehen , welches sich so schön vom
den goldgelben Roggenfeldern abhebt . Das Mädchen
kletterte über den Zaun hinüber , reißt dabei ein Stückchen
ihres Kleidchens ab , wofür sie wohl ausgescholten werden

wird und läuft davon .

( Fortsetzung folgt . )

den Sr . Majestät dem Kaiser zu unterbreitenden Vorschlag
wegen Besetzung einer Mitgliedsstelle beim Reichsbank »
Direktorium Beschluß gefaßt . —

Tie Getvcrkschaftsdebatte , die jetzt in der sozial -
demokratischen Presse geführt wird , giebt unseren Gegnern ,
wie wir schon früher bemerkt , einen eifrig benutzten Anlaß ,

ihre Unfähigkeit des Verständnisses unserer Bewegung zu
bekunden . Heute finden wir z. B. in der Bourgeoispresse
folgenden Waschzettel :

Berlin , 23 . November . Wenn es für uns noch eines Ve -

weises bedurft hätte , daß der „ souveräne " s o z i a l d e in o-

lratische Parteitag nichts weiter als ein willen -

loses Mameluken ' Parlament der Partei -
bäupter sei , so wäre er durch den Verlauf des Kampfes
über die Gewerkschaftsorganisation erbracht . Auf
dem Parteitags in Köln trägt der Wortführer der Ge -
w e r k s ch a f t s b e w e g u n g eine vollständige Nieder -

läge davon . Er wird niedergeschrieen , und nur wenige
wagen , gegen die Form , in der dem „ Genossen " begegnet
wird , Verwahrung einzulegen . Bei der Abstimmung sind auch
diese auf der Seite der P a rt e i r e g i e r u n g , die zuletzt
einstimmig wiedergewählt wird . Der Eindruck ist : der

Gewerkschaftler Legien ist ein isolirter Stänker , sachlich und

persönlich ist in der Partei alles in Ordnung . Wie verschieden
aber ist das Bild , daß sich nach dem Parteitag in Presse und

Versammlungen entrollt ! Die Freunde der Gewerkschaften
werden mit jedem Tage entschiedener , in der Form
wie in der Sache , die Parteihäupter gerathen
immer ärger i n s G e d r ä n g e und was die Hauptsache
ist , es stellt sich heraus , daß ihre Autorität ün heil -
baren Schaden genommen hat , ihre Wiederwahl in
Köln also nur das Ergebniß einer Machenschaft gewesen ist .

Zum Beweis dafür , wie sehr die Autorität der „ Führer "
zu Schaden gekommen sei , zitirt der Waschzettelfabrikant
dann noch einige Auszüge aus der von uns veröffentlichten
Einsendung Elm ' s .

Also der Führer der Gewerkschaftsbewegung erlitt auf
dem Kölner Parteitag eine totale Niederlage —

und in der Presse erleiden n a ch dem Parteitag die

Parteiführer eine vollständige Niederlage — das ist der

Inhalt des Waschzettels — und aus diesen zwei Thatsachen
wird geschlossen , daß der Kongreß „ein willenloses Mameluken -

Parlament " war , und daß die „ Führer " mit den armen

Parteigenossen machen , was sie — die Führer — nur
wollen . Beide Thatsachen , auf denen dieses vernichtende
Urtheil beruht , sind falsch . Der Führer der Gewerkschafts -
bewegung hat auf dem Parteitag ebensowenig eine Nieder -

läge erlitten , wie nach dem Parteitag die Führer in der

Presse . Daß Legien in Köln die Sache der Gewerkschaften
nicht glücklich vertreten hat , ist wohl richtig , allein als

Führer der Gewerkschaftsbewegung hat er , ebensowenig wie
die Sache der Gewerkschaften , eine Niederlage erlitten . Und ist
es etwa eine Niederlage der Parteiführer , daß einige der -

selben an der jetzigen Debatte über die Gewerkschaften Theil
nehmen ? Bis dato hat keiner der zwei debattirenden Theile
eine Niederlage erlitten , und keine von beiden wird
eine erleiden , und zwar ans dem einfachen Grunde , weil
beide das Gleiche erstreben und , wie das bei jeder ehrlichen
Debatte der Fall , von einander lernen und sich schließlich
verständigen werden .

Dieselben Gewerkschaftler , die nach unserem Wasch -
zettelmann jetzt in der Presse den „ Parteiführern " eine so
vernichtende Niederlage bereiten , würden , wenn der Partei -
tag morgen wäre , ohne Groll für diese selbe Partei -
leitnng stimmen . Fressenden Groll kennen wir nicht , gerade
weil wir alle streitigen Punkte offen und ehrlich aus -

fechten .
Und nun noch eine Frage an den Waschzettelfabrikanten

und die Blätter , die seine Salbaderei abdrucken :
Wie erklären es sich die Pfiffikuffe , daß die allmächtige

Parteileitung , welche auf dem Parteitag jede Opposition
unterdrückte , der Opposition die Parteipresse zur Verfügung
stellt , und sich darin eine vernichtende Niederlage beibringen

läßt , die „ihrer Autorität unheilbaren Schaden " zufügt ?
„ Erkläre mir , Graf Oerindur , diesen Zwiespalt der

Natur ! "
Und in welcher anderen Partei , so fragen wir weiter ,

ist es möglich , daß eine Debatte unter Parteigenossen mit

dieser jedes ' Kliquenwesen ausschließenden Freiheit und

Rückhaltlosigkeit geführt werden kann , wie das bei uns

Sozialdemokraten unverbrüchliche Regel ist ? —

Aus der bayerischen Kammer der Abgeordneten .
Bei der heutigen Schlußbcrathung des Antrages v. Vollmar

betreffend die neuen Reichsstcuern wurde die von Geiger
und v. Stauffenberg beantragte motivirte Tagesordnung
mit allen gegen die Stimmen der Sozialisten und Bauern -
bündler angenommen .

Die Verzinsung der Neichsschnld bildet ein von

Jahr zu Jahr erheblich an Bedeutung steigendes Kapitel
des Reichshaushalts - Etats . Man ersieht aus nachstehender
Zusammenstellung , welche die für die Verzinsung veraus -

gabten und in den Etat gestellten Beträge angiebt , und

zwar für die Jahre 1877/78 bis 1839/90 auf grund der

cudgiltigen Rechnungen , für 1890/91 und 1891/92 auf grund
der vorläufigen llebersicht der Ausgaben und für 1392/93
bis 1894/95 auf grund des Etats .

1877/78 2 353 300 Mark
1878/79 2 809 400
1879 80 5 685 300 „
1880/81 8 894 300 .,
1881/82 11 110 500 .
1882/83 12 939 800 „
1883/34 14 172 800 „
1884/85 15 781300 ,
1885/86 17 358 700 „
1886/87 18 581000

1887/88 21 059 600 „
1888/89 28 750 000 „
1889 90 34 528 700 „
1890 91 48 033 200 „
1891/92 55 604 000 „
1892/93 60 607 500 „
1893/94 66 675 000 „
1894/95 71 996 000 „

Hiernach ist die Summe , die zur Verzinsung der Reichs -
d gehört , in den letzten Jahren stets um 5,7 Millionen

Mark gestiegen . Während sie vor zehn Jahren 2,8 pCt .
und vor fünf Jahren 3,9 pCt . der gesammten fortdauernden
Ausgaben des Reichs ausmachte , ist sie allmälig bis auf
6,7 pCt . in Voranschlag des nächsten Etatsjahrs gestiegen .

Diese Schulden sind fast ausnahmslos dem Militaris -
niuS zu danken , der nicht nur uns schwer drückt , sondern
in Form der Staatsschulden auch eine Last kommender
Generationen bildet , so lange bis eben dem Volke die Ge -
dulv reißt . —



Tie Erträge Äer neuen Steuern werden in den
Gesetzentwürfen wie folgt veranschlagt :

Tabaksteuer mehr als bi - ber . . . . . . .45 000000 2Jl ,
Meüisteuer : a ) Naturwein . . . . . .12 738 730 „

b) Schaumwein . . . . . 4 544 838 „
Stempelsteuer mehr

a ) für Aktien ; c . . . . . . . . . .4 400 000 „
b) „ Kauf - und Nnschaffungkgcschciste . II 000 000 „
c) „ Lotterieloose . . . . . . . . 5400000 „
6 ) „ Quittungen . . . . . . . .0 500 000 B
e) „ C Hecks . . . . . . . . . .650 000 „
t ) „ Frachtpapiere . . . . . . . .8 500 000 „

Zusammen 98 733 578 M.

Tie Laiidtagcwahl in Mannheim . Gegenüber dem
von den Sozialdemokraten gegen die Wahl des
Natioualliberalen Ladcnbcrg erhobenen Protest erklärte .
n ie dein „ Berliner Tageblatt " telegraphirt wird , die Kammer
in ihrer Heuligen Sitzung mit einer Stimme Mehrheit die

Wahl desselben für g i l t i g.

Bismarck ' sche Geschichtsrcdaktion . Der Fälscher der

Cnnscr Depesche läßt jetzt verbreiten , sein Nachfolger habe
die russische Ncgicrung durch allerhand ungeschickte Maß -
regeln gegen Teutschland gereizt — e r habe den „ Draht
zwischen Berlin und Petersburg nie abreißen lassen . " Wahr
ist , daß er zum Erbrechen spcichellcckerisch vor dem Zar
„wettgekrochen " hat , wahr ist aber auch , daß er trotzdem
den Bund mit Oesterreich abzuschließen genöthigt war .
x. tcr richtete sich dieser Bund etwa nicht gegen Rußland ?
Oder hat ihn gar ein A n d e r e r , irgend ein Subaltern -

beamtcr . hinter des Hausmeiers Rücken in Szene gesetzt .
wie weiland den Kulturkampf ? —

Tie südslapjschcn Konservativen sind aus dem

konservativen Klub des österreichischen Abgeordnetenhauses
ausgetreten , weil sie die Politik des Ministeriums Windisch -
grätz nicht unterstützen wollen , sie haben einen besonderen
tilnb gegründet . —

Ministerkrise in Frankreich . E. ucr Meldung des

„ Gaulois " zufolge überreichte der Finanzminister Peytral
gestern sein Entlassungsgesnch , schob jedoch ans den Wunsch
des Präsidenten Carnot seine Entscheidung bis nach der

Abstimmung der Kammer auf . Auch die Minister Viette
und Terrier würden dann zurücktreten .

TaZ Haftpflichtgesetz nahm das englische Unterhaus
nach achtstündiger Debatte in dritter Lesung an . —

TaS Ministerium Giolitti ist durch den Bericht der

Bankkommission sehr bloßgestellt . Außer früheren Ministern
sind auch jetzige bemakelt , vor allem aber ist festgestellt , daß
das Ministerium den Gerichten Akten vorbehalten hat , so
daß der Kombination über Bemakelung von „ hohen " und

„höchsten " Personen volle Freiheit gelassen ist .
Tie Telegramme des offiziösen Wolfs ' schen Bureaus

melden das Folgende über die erste Sitzung der italienischen
Kammer nach dem Zusammentritte :

Vei der Bcrathung über die Veröffentlichung des Berichtes
der Banken - Enquete - Kominission entspann sich eine Debatte , in

welcher beantragt wurde , den Bericht sofort zu verlesen .
Ministerpräsident Giolitti erklärte , daß die Regierung nicht in
die Debatte eingreifen werde , persönlich als Deputirter wünsche
er die Verlesung . Diese wurde hierauf beschlossen und unter
großer Aufmerlsanikeit begonnen .

Der Bericht besagt , daß sich keinerlei Beweis für eine

politische Einionie in dem Verkehr zwischen der Regierung
und den Banken ergeben habe und erwähnt , daß eine

sysiematische Sorglosigkeit in dem Benehmen der Re -

gierung gegenüber den Banken von 1880 bis jetzt
gewaltet hätte . Die Kommission mißbilligt .
daß man den wesentlichen Theil des Berichts
Biagini über die Banca Nomana vertuscht habe
und erklärt , daß nicht alle bei Bernardo Tan longo
beschlagnahmten Papiere den Behörden

zurückgegeben worden seien . Der Bericht schließt mit der

Erklärung , daß Italien eine schwierige Periode durchlebt habe
aber unversehrt und ruhmvoll aus derselben hervorgegangen sei .

Nach Verlesung des Berichts der parlamentarischen Banken -

Enquete entstand große Bewegung . Viele Deputirte der

äußerste » Linken verlangten das Wort . Der Präsident hob
unter großem Lärm und Pfeifen um 9 Uhr 20 Min . die Sitzung
auf . Die Aufregung dauerte noch einige Zeit fort .

Die Anlagen zu dem Bericht der Banken - Enquete -
konnuission . welche gleichfalls in der Kammer verlesen wurde » ,
behandeln einige Akte der Deputirten Bmadei , Delvecchio ,
Sandonato , Elia , Mafsei , Montagna . Mazzmo , Simonetti und
Miccli . Von Grimalln wird gesagt , derselbe habe nur sür
gerichtliche Angelegenheiten als Advokat eine Summe Geldes
erhalten ; die Kommission erachtet es für ausgeschlossen , daß er

noch eine andere Summe Geldes empfangen habe. In bezug
auf Nicotera wird erklärt , es habe sich nicht herausgestellt ,
daß derselbe irgend eine Summe erhalten hätte , welche
er sür sich verwendete . Der Bericht beklagt die Jnter -
vention des Unter st aalssekretärs San Giuliano
in der Angelegenheit Faro . Die Kommission tadelte ferner
die Beziehungen von einigen Journalisten
und sechs Staatsbeamten zu der Banca
R o in a n a. Sie erachtet die Beschuldigung , daß Giolitti
im November 1892 von der Banca Romana einen Be¬

trag für Wahlzwecke erhalten hätte , für nicht

erwiesen . Die Kommission hält es sür ausgeschlossen, daß
der Minister Läcava Geld für die Wahlen empfangen hätte ,
bedauerte jedoch , daß Lacava die Escomp -
tirung zu gunsten eines Privaten befürwortet
hätte . Bezüglich der Haussuchungen bei Tanlongo sei es

gewiß , daß nicht alle beschlagnahmten
Dokumente den Gerichtsbehörden zugestellt
seien , allein es habe sich nicht ergeben , daß öfsentliche Beamte
die Dokumente beseitigt hätten . Was die Ernennung Tan -

longo ' s zum Senator betrifft , so mißbilligt
die Kommission , daß Giolitti vor der Er -

nennung nicht die Ergebnisse des Enquete -
Berichts Biagini ' s zu Rath - gezogen habe .

Der Ministerrat h tritt heute Vormittag zu einer

Besprechung über die Lage zusammen . Den Morgen -
blättern zufolge würden die Minister beschließen , zu
demisstouiren .

In den Abendstunden gehen un ? die folgenden
Depeschen zu :

Vor der heutigen Kammersitzung wird die äußerste

Linke eine Zusammenkunft haben ; es geht das Gerücht ,
sie werde über einen bei der Kammer einzubringenden An -

trag , das Kabinet in Anklagezustand zu ver -

setzen , berathen .

Wie die „ Agenzia Stefan ! " meldet , beschloß der heute
Vormittag zusammengetretene Ministerrath , dem

Könige seine Entlassung zu überreichen .

Das Bureau Herold versendet folgende Depeschen :

Rom , 24 . November . Der König hat die Demission
des Kabinets Giolitti angenommen . Die Genehm i -

gung ist damit begründet , daß jeder einzelne
Mini st er die Verpflichtung hat , sich gegen
die erhobene Anklage zu rechtfertigen .

Rom , 2t . November . In politischen Kreisen berrscht
große Erregung über die Kandidalenfrage für die Präsident -
schaft im Ministerium . Von allen bisher Genannten scheint
niemand die Bildung des Kabineis übernehmen zu wollen .
Während die Aussichten Zanardelli ' s inimer mehr sinken , steigen
diejenigen Crispi ' s fortwährend . Ueber den plötzlichen Herein -
brach der Krisis herrscht allenthalben eine völlige Liathlosigkeit
und Verwirrung .

Da C r i s p i auch durch die Bankskandale auf ' s
schwerste belastet ist , so wird er austäudigen Menschen als
ein sehr ungeeigneter Ministerpräsident erscheinen . Jeden -
falls wird er sich nicht lange am Ruder erhalten können .
Tie Korruption der italienischen Bourgeoisie liegt offen zu
Tage . Die alten Parteien werden bald im Volke das ihnen
geschenkte Vertrauen ganz verloren haben . Hoffentlich er -
stärkt bald der italienische Sozialismus so daß e r als
Erbe des im eigenen Schmutze verkommenden liberalen Bürger -
thums Italiens auftreten kann . —

Anarchisten werden jetzt ans Spanien in großer An -

zahl ausgewiesen . Wir sehen hierin blos den Beweis , daß
die spanische Regierung den Leuten gar nichts nachweisen
kann , denn sonst würde sie dieselben von ihren willfährigen
Richtern auf viele Jahre hinter Schloß und Riegel bringen
lassen . —

Ter afrikanische Krieg Spanieus scheint seinem
Ende entgegenzugehen , da sich der Sultan von Marokko zu
Zugeständnissen bereit erklärt hat . —

Aus Warschau wird geschrieben : In den letzten
Tagen haben hier auffallend viel Haussuchungen und Ver -

Haftungen aiis politischen Gründen ftattgesundeir . Die

Polizei wollte unter audcrm auch die Urheber und Ver -
breiter der Zeitungsberichte herausbringen , welche in

jüngster Zeit über das Befinden Gurko ' s in österreichischen
und besonders in galizischen Blättern veröffentlicht worden

sind . Selbst in den Pferdebahmvagcn wurde eine Reihe
vornehmer Damen verhaftet und auf die nächste Polizei -
station gebracht , wo Frauen von Schutzleuten an den Ver -

hafteten körperliche Durchsuchungen nach verbotenen Schrif -
teil vornehmen mußten . Ferner verhaftete die Polizei eine

Reihe Literaten und Studenten , von denen mehrere im Ver -

waltungswege nach Sibirien verschickt werden sollen . Auch
ein Fröbel ' scher Kindergarten ist in Warschau geschloffen
worden , nachdem bei der Leiterin und den Lehrerinnen der

Anstalt Haussuchungen vorgenommen waren . Der Ver -

leger eines Unterhaltungsblattes wurde zu 1500 Rubel

Geldstrafe verurtheilt , weil er eine Novelle aus „ Polens
Vergangenheit " in seiner Wochenschrift veröffentlicht hatte . —

Ter südafrikanische Krieg ist zu gunsten Englands
beendigt . —

Aus Brasilien meldet eine Depesche der Regierung
einen großen Sieg über die Rebellen . Danach müssen die

Rebellen viel stärker sein , als die Negierung bisher zu -
gegeben , denn über eine Handvoll von Leuten kann man
einen „ großen " Sieg nicht erfechten . —

Sonderbare „ Anarchisten . " In Montreal ( Ca-
uada ) wurden zwei Attentäter entdeckt , welche die dortige
Nelson - Säule in die Luft sprengen wollten . Die Attentäter

ivaren säuuutlich — Offiziere , und der eine davon ein Sohn
des früheren Ministerchefs . Wenn das am grünen Holz
vorkommt —

„ Ein Typus " . Unter dieser Spitzmarke wendet sich
der Berliner Briefschreiber in dem letzten Hefte der

„ Neuen Zeit " gegen unseren Artikel „Soziallidcral " in

Nr . L46 vom 19 . Oktober . Wir halten es für über -

flüssig , hierauf näher einzugehen und wollen blos fest -
stellen , daß der Artikel des „ Vorwärts " bei aller Auer -

kennung der Jastrow ' schcn Schrift die grundsätzliche Auf-
fassung der Sozialdemokratie gegenüber dieser Erscheinung
auf ' s schärfste gewahrt hat .

In dem gleichen Briefe wird gelegentlich der Be -

sprechuug der Notiz „ Akademisches Deuuuzianteuthnm " in

Nr . 250 des „ Vorwärts " vom 24 . Oktober uns unter -

schoben , daß wir gleich vor Entzücken taumeln , wenn

irgend ein deutscher Professor Lassa lle, Marx oder Engels
eine verstohlene Verbeugung macht . Der Berliner Brief -
schreiber der „ Neuen Zeit " mag das in die Notiz hineingelesen
haben , herausgelesen hat dies sicherlich Niemand . Denn

in der Notiz ist mit keiner Sylbe eine Genugthuung
darüber geäußert worden , daß sich der eine oder andere

akademische Lehrer sozialistischen Anschauungen nähert , es

wurden blos die Herren Schmoller und Oldenberg ob ihrer

Demmziationen schroff zurechtgewiesen . Ein weiteres Ein -

gehen auf den Artikel scheint uns nicht erforderlich . —

PavfinnarfmdjUnt *
In Darmstadt tagte am 19. November eine Wahl -

krcis - Konferenz , die von 19 Telegirte » besucht wat . Dieselbe
beschäftigte sich mit einer Partei - Angelegenheit , die schon lang «
Zeit viel Staub aufgewirbelt und der Agitation sehr hinderlich
war . Es handelte sich um einige „ Genossen " in B e s s u n g « n,
die unter Führung des aus dem Darmstädter Anarchistenprozeß
bekannten Braun , jetzt Trikotagensabrikant , alle mögliche
Jmrignen spielte , zu welchem Zwecke ein separater Wahlverein
gegründet wurde . Die Beralhungen der Konferenz führten zu
dem Resultat , daß die fälschlich sogenannte Bessunger
Organisation einsüinmig , mit Ausnahme der Stimmen
der B e s s u n g e r Delegirten , als sozialdemokratische
Organisation nicht mehr anerkannt wurde . An den im

Stadtbezirk Bessunge » wohnenden Partei - und Gcsinnungs -
genossen liegt es nun , diese », von der Kreiskonserenz nach reif -
licher Ueberleguna gefaßten Beschluß auch durchzuführen , namenl -
lieh , da jene Personen mit besonderer Vorliebe und mit einem

Eiser , der einer besseren Sache würdig wäre , gerade bei unseren
hiesigen Partei - und Gesinnungsgenossen ihre Vereinsmarken

suchen an den Mann zu bringen , ivobei denfelben von einigen
hier wohnenden sogenannten „Revoluzzern " , nur um der Partei -
orgauisation zu schaden , Handlangerdienste geleistet wurden .

» »
»

Die Landeskonferenz der Sozialdemokratie des

Großherzogthums Hessen findet Sonntag , den

3. Dezember , Vormittags 10 Uhr , im „ Weißchen Röschen " zu
Mainz statt . Die Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt :

1. Die Organisation der Hessischen Sozialdemokratie . Re «

ferent : Landtags - Abgeordncter Müller - Darmstadt .
2. Die Sozialdemokratie und die Gemeinderaths - Wahlen .

Referent Reichs - und Landtags - Abgeordneter Ulrich - Offenbach .
3. Die Stellung der Sozialdemokratie zu den Sozialkongressen

der bürgerlichen Parteien . Referent Reichs - und Landtags -

Abgeordneter Joest - Mainz .
4. Die Wahlen zum hessischen Landtag . Referent Landtags -

Abgeordneter Cramer - Darmstadt .

Etwa ? für einen Seelenarzt . Ein holländischer Genosse

schickt uns nachfolgende Korrespondenz , die wir unverkürzt ans -

nehmen , um unseren Lesern zu zeigen , wie Herr Nieuwenhuts zu

Hause aussieht und spricht . Also :
Amsterdam . Am 15. November Abends fand im hie -

sigen Versammlungslokal der Sozialisten eine Diskussion statt

zwischen den Genossen Domela Nieuwenhuis und

H. van Kol über das Thema : „ Hat die deutsche sozial -

demokratische Partei bei den letzten Wahlen ( im Juni ) ihren

sozialdemokralischen Standpunkt verleugnet ?" � Genosse van Kol

verneinte dies , während Genosse Nieuwenhuis es bejahte . Be -

weisgründe , welche der letztere für seine Behauptungen bei -

brachte , sind hauptsächlich die folgenden :
Im Distrikt Elberfeld hat der Kandidat Harm ein Wahl -

manifest verbreitet , das von A bis Z von einem Radikalen , etwa

E . Richter , unterschrieben hätte werden können . Derselbe

Richter hätte mit diesem Programm ebenso gut als sozial -
demokratischer Kandidat gewählt werden können .

Den gleichen Geist athmen mehrere Wahlmaniseste , so z. B.

in Köln .
In Mecklenburg soll Dr . Hans Müller mehrere Versammlungen

besucht haben und einmal einen Arbeiter gefragt : Was wollen

denn noch die Sozialisten ? Die Antwort lautete : Sie wollen ,

daß der Branntwein billiger wird . Von Sozialismus also keine

Rede ! Und dafür ist die Partei ( oder Parteileitung ) verant -

wortlich .
In einem andern Manifest hat man lesen können , daß

Millionäre gezüchtet werden durch hohe indirekte Steuern , und

nicht durch den Kapitalismus .
Speziell ist in vielen Distrikten den W i r t h e n ge -

schmeichelt worden , spielen diese doch eine große Rolle in der

deutschen Partei .
Molkenbuhr hat seinen Wählern in Schleswig - Holstein in

seinem Wahlflngblatt kein Wort vom Sozialismus gesprochen .
Ebenso ist man in Leipzig verfahren .

In Bremen hat man den Leuten vorgehalten , die Lösung
der sozialen Frage wäre auf friedlichem , gesetzlichem Wege mög -
lich . Ja , man hat sogar noch mit den kaiserlichen Botschaften
geliebäugelt .

In Württemberg ist man rein demokratisch vorgegangen :
da hat man den Arbeitern gesagt , daß sie die Ausgabe
hätten , die letzten Reste der bürgerlichen Freiheiten zu ver -

theidigen .

- -

Diese Beispiele könnten , nach Gen . Nieuwenhuis , leicht ver -

mehrt werden . Und alles dies ist Fabriksmache aus Berlin .
Man hat dort die Revolution abgeschworen . Die Partei ist

völlig kleinbürgerlich geworden , hat ihren revolutionären Charakter

verleugnet . Man hat den Wählern nur gesagt : die Sozial -
demokraten werden gegen die Militärvorlage , gegen jede Ein -

schränkung des allgemeinen Wahlrechts und gegen eine Ver -

mehrung der Steuern stimmen . Das konnte jeder Radikale auch
versprechen und war gar nicht sozialdemokratisch .

Und die sozialdemokratischen Abgeordneten waren inkon -

sequent gewesen , als sie gegen die Militärvorlage stimmten . Denn ,
hat Bebel selber nicht erklärt , für eine Ausgabe behufs Anschaffung
dunkler Uniformen beim Militär zu stimmen ? Warum sollte
man da nicht für jede Ausgabe des Militarismus stimmen ?
Das wäre dann doch logisch ! Nein , in Sachen des Militarismus

hat die sozialdemokratische Reichstaas - Fraktion schon längst
ihren alten Standpunkt : Diesem System keinen
Mann und keinen Groschen , aufgegeben , obwohl
man es dann und wann wohl mal lesen kann !

Und diese Verflachung , diese Verwässernng ist eine natürliche
Folge des Parlamentarismus . Das habe Singer selber
mal zugegeben , wohl nicht mit diesen Worten , aber doch dem
Sinne nach . Für den deutschen Sozialdemokraten ist der

politische Kampf Ziel , für ihn ( Domela Nieuwenhuis ) nur
Mittel , und der ökonomische Kampf die Hauptsache .

Bis so weit die Argumentation des Genossen D. N. zu
seiner Behauptung : die deutsche Sozialdemokratie ist kleinbürger -
lich geworben , und hat speziell bei den letzten Wahlen aus die

plunipste Weise „ Stimmen " für ihre Kandidaten gefangen ,
durch Verzichtleistung aus ihren prinzipiell revolutionären
Standpunkt .

Natürlich mußten die holländischen Genossen nochmals hören ,
daß die deutschen Delegirten auf dem Kongreß in Zürich alle

diejenigen herausgeworfen haben , die der ganzen Welt die

jämmerliche Haltung der deutschen Partei in Deutschland zeigen
konnte », um dann später den Ausländern zuzurufen : Sie können

unsere Verhältnisse gar nicht beurtheilen ! Er ( D. N. ) meint

dazu voUkouimen imstande zu sein , und von diesem seinem Recht
wird er immer Gebrauch machen .

Nun , er hat seit Jahren „sein Recht " benutzt , um im „ Recht
voor Allen " die Holländer „ aufzuklären " über die deutsche
Partei .

So weit unser holländischer Genosse .
Herr Nieuwenhuis hat leider veigessen , uns das Kunststück

zu zeig�i , wie man ein ehrlicher Mann und ein Lügner
sein kann .

Im übrigen braucht unser holländischer Genosse sich mit dem
Uebersenden der Nieuwenhuis ' schen — Wahrheiten nicht weiter

zu bemühen — wir haben all diese „ Wahrheiten " und „ That -
fachen " schon längst vorher gehört und gelesen — sitzen wir doch
ganz nahe an der lauteren Quelle des Herrn Nieuwenhuis : an
der deutschen Reaktionspresse und ihrem „ unabhängigen " Spuck -
naps .

Mit dem Original befassen wir uns nicht — und der
Kopie können wir nicht mit einer Widerlegung beehren — wir

hängen sie blos niedriger .
ch

*

Polizeiliches , Gerichtliches « ,

— Genosse Metzger - Hamburg hat am 23 . Nv «
vember seine fünfmonatliche Gefängnißstrafe angetreten . Bekannt -
lich hat derselbe sich diese Strafe zugezogen , weil er in einer
öffentlichen Versammlung die Vetternschaft in hiesigen Regierungs -
kreisen zur Sprache brachte und zu gleicher Zeit die Vermuthung
auszusprechen wagte , daß , weil die lange proiektirte Vcrbindungs -
bahn nach dem allgemeinen Begräbnißplatze in Ohlsdorf noch
immer nicht in Angriff genommen wurde , das dazu nöthige Grund -
eigenthmn sich noch nicht in den rechten Händen befinde . Eigen -
thümlich berührt es nun fast die gesammte Bevölkerung Hamburgs ,
ausgenommen natürlich gewisse Kreise , daß jetzt vom Senat bei
der Hamburger Bürgerschaft , zwecks Baues der Ohlsdorfer Bahn ,
beantragt wird , die Ländereien der Familie Sieveking an -
zukaufen . Die Familie Sieveking ist eine alte Patrizier -
und Senatoren - Familie . Wahrscheinlich folgen noch andere
Länderankäufe von Staatswegen nach . — Der Reichstags -
Abgeordnete Wilhelm Metzger büßt nun von „ rechtswegen "
seine fünf Monate Gefängniß ab . Wünschen wir , daß seine
Gesundheit nicht darunter leide ! Vielleicht kommt ihm während
seiner jetzigen unfreiwilligen Muße die Erkenntniß , daß er sich
geirrt hat und jetzt einsieht , daß die betreffenden Ländereien sich
doch schon in den rechten Händen befinden .
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Theater «
Sonnabend , den 24 . November

Gpernlfauo . Bastien und Bastienne .
Die Entführung aus dein Serail .

Zchauspirlhaus . Ein Sommernachls
träum .

Deutsches Tl/eater . Der Weg zum
Herzen .

Kerlinrv Theater . Dorf und Stadt
K' esstng - Theater . Der Andere .
Friedrich - Wilhrlmltitdt . Theater .

Der Vogelhändler .
Nestdenz - Theater . Die Dragoner .
Mallner - Theater . Monstre - Vor

stellung .
Aeues Theater . Jugend .
Central - Theater . Die eiserne Jung

frau .
Adolph Grnst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Niütoria - Theater . Die sieben Rabe »

Ateranderplah - Theater . Lehmann
auf der Weltausstellung in Chicago

Ilational - Theater . Vor der Revo¬
lution .

Theater Unter de » Linde »
Die Gondoliere . Pierrol - Gavotte .

Mintergarte » . Spezialitäten - Vor

stellung .
Ueichshallen - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaukmann ' s Uarists . Spezialitäten

Vorstellung .

lZentral - l ' deater .
Alte Jakobstraße 30 .

Zum IS . Male :

Die eiserne Jungfrau .
Posse mit Gesang in 3 Akten von

Charles Clairville .
Musik von Louis V a r n a y.

Sonntag , d. 26 . Novb . ( Todtensonntag )
Einmalige Anfiährung von

Drei Paar Schuhe .
Schusterfrau Leni : Fr . . loeeMne Lora

Vailner - Theater .
Nur noch wenige Tage Gastspiel - Cyclus

des

Eden - Theaters
Direktion : L. Schenk .

Größtes phant . Etablissement der Welt .

Sonnabend 7' / - Uhr :

�8ti8eKe Vorstellung .
Persönl . Auftreten des hervorr . Sensal . -
Zauberers der Gegenwart Dioelrtoi *

B. Schenk .
20 Nummern . Riesen - Programm .

5 Attractionen .
Guirl . des Calif . v. Bagdad , Haupt
Cagliostro , Die blüh . Cainelienbaume ,
Das Scelengeheimniß . Zick - Zack in der
Luft . Reise dnrch das Unmögliche .
Schwebende Kopf . Metamorphose im
Bagno , Die räthselhatte Lnitwandierin
Miss Edith , Schalkenbach ' s Geister -
Concert , Im Fluge durch die Welt ,

Schönheitsgalerie .
Der Diamanten - Palast ,

bydr . Feerie , Galerie lebender Bilder
von 30 Damen , grandes Fonutaina
lumineuses , Wasserfälle , Eisregen sc.

Nächsten u . I riiic » Konntag :

Vorstellungen
Nachm . 4 Uhr , Abds . 71/ * Uhr .
Nachmittags kleine Preise .

Bei Pnrquet und Fauteuil - Plätzen
jeder Erwachsene

iW 1 inii irri ! .
Billets schon jetzt an der Kasse .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Vor der Revolution !
Tragikomödie in 8 Bildern

von Carl Bleibtren .
Regie : R o h d e E b e l i n g.

Kasseneröffnung 6>/s Uhr . Anfang der
Vorstellung 7l/ » Uhr .

Morgen : Wnttersegr » , oder Die
neue Fanchon .

lOresdenerstr . 52/53 Annenstr . 42/43
Täglich :

Theater - u . Spezialitäten -
Vorstellung .

Francis Era ÄS
Arthur Valleno ,

der fünf jährige Wunderknabe .

Im vierten Stock .
Charakterbild in 1 Akt .
Entree : Wochentags lö Pf .-

R. Winkler . I

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3Akrenv . Branden Thomas

Vorher ;

Die Kajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. Ed. Jacobson und Benno Jacobson

In Szene gesetzt von Adolph Ernst .
Anfang 71! 2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Neu ! Zwerchiellerschötternd ! Neu !

DieGrundungRoms
in der Ulöckernstrasze ,

oder :

Die Rache

Gänserichs .
Hochkam . Burleske

von Gsrar Wagner .
Parodie ! Ulk ! Humor !

Allstr . stmM. Sjifjittlitfltcii .
Ans . Wchtg . 7 ' /e Uhr . Sonnt . GVaUhr .

Passage-
Panopticum

50 Ps.
incl . Theater .

Moritz -
Etablissement

2jj0Vi�
paö . Luggenhagen . 5,5100

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Cr . Frühstiichs - « . ZUittagstisch
Spezial - Ausschank von pabeuhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Enlree 25 Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse .

Festlichkeiten ec.

Kaufinann ' s Variete
Stadtbahn - Station Alezanderplatz . j

Täglich i Grosse

SptziliMtn - Vorstellung
von nur Künstlern I . Ranges :
Bernhard Iieitner , AtHlet - Kraft -
Produkl . m. 2 Pferden . Sbargniap ,
indisch . Jongleur . Brother Baretti ,
Kopf auf Kopf - Equilibristen .
Hrn . Cordes , Gesangs - Humoristen .
Mr . Edgar Jones , musik . Clown .
Emmy Hoffmann ' s Flora - Truppe ,
6 Damen . ClaraBirkholz , Kostüm -
Soubrette .
Kassenöifnnng ; Sonntags D Uhr ,
Anfang 6 Uhr ; Wochentags 7 Uhr ,
Anfang 8 , Uhr. Entree 50 Pf .

A. Zimmermann .

ratweil ' sche

Bierhallen
Konnnandantrnstr . 7 « —70 .
Aelt . u. grüßt . Etablissem . Verl .

Oeries Programm .
Täglich von KVz Uhr ab :

l ungarisl
Magnaten - Kapelle

und Auftreten von

Künstlern ». 8pe�ialitäten
I . Ranges .

Ans. Wochent . T' /j Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 30 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Anerkannt gute KOohe .

Säle
für Festlichkeiten n. Versammlungen .
3 Kegelbahnen , 6 Bill . , pr . Std . 60 Pf .

Spieler zahlen kein Gntree .
Carl Roch .

„ Sanssouci " ,
Kottbuserstr . 4 a.

Jeden
Sonntag u. Donnerstag :

Stettiner

Sänger .

Danksagung .
Hiermit sagen wir allen Verwandten

und Bekannten , sowie dem Tischler -
und Gesangverein , insbesondere dem
Herrn Prediger Brukenhaus für die
trostreichen Worte am Grabe und für
die zahlreiche Theilnahme an der Be -
erdigung beider verstorbenen Gebrüder
Winter unfern innigsten Dank .
342b W i t t w c Winter

nebst Kindern .

Fttireligiöse Geineiulie.
Sonntag , Vormittags 10 ' / « Uh

Uofenthaierstrahe 38 :

V o r t v tr g
vou Herru Dr . Bruno Wille

Alte und neue Unsterblichkeit
Gäste sind sehr willkommen . s417/13

Oastan ' s

Panopticum .
Ohne Extra - Entree .

Die 17 jährige Siamesin

„ Krao "
der Uebergang vom Affen zum Menschen

Vircus Renz .
( Karlstrahe . )

Sonnabend , de » 25 . Uovember
Abends 7V- i Uhr :

Gr. brillante V orstellung
u. a. : Blondel , neu dressirt und vor -

geführt vom Dir . Pr . Renz . Illonstre
Tablean von 60 Hengsten , neu dressirt
und vorgeführt vom Direktor Pr . Renz .
Cromwell und der Steiger Aiep , ger
von Frl . Cceana Renz . Prinz , geriiten
von Herrn R. Renz . Das Springpferd
Blitz , geritten von Frau Renz - Stark
Gebr . Krasucki , musik . Clowns . Gebr ,
Fredlani , weltber . Akrobaten . Ferner
Auftreten sämmtl . Künstserspezialiläte »
1. Ranges . Zum Schluß :

Huldiguugsgrzch an Berlin .
Gr . Paradestück m. Fests pielen , Auszügen .
Solo - u. Ensembletänzen von 80 Damen

Preise der Plätze : Rum . Vorder
Logensitz 5 M. , Num . Hinter - Logensitz
4 M. , alle übrigen Plätze wie sonst .

Sonntag : Grosse ausserordentliche
Vorstellung .

Fr , Renz , Direktor .

Circus G. Schumann ,
Friedrich - Earl - Ufer , Ecke Karlstrasse .

Sonnabend , den 25 . Uovember ,
Abends 7- /s Uhr :

Gr . Elite - Vorstellung .
Aus dem reichhaltigen Programm

ist besonders hervorzuheben : Hippolog .
Potpourl mit 6 Pferden , Orig - Dressur
des Herrn klar Schumann . 2 Athleten
zu Pferde . Postülon , Trakehner Rapp -
Hengst , in allen Gangarten der hohen
Schule geritten von Adele Schumann .
Valküren - kjuadrilie , ger . von 16 Damen .
Auftreten des weltberühmten Original -
Clown Viliiam Olschausk ; mit seinen
dresfirten Katzen ünd Raiten . Mlle .
Jeanette , Reitkünstlerin . The Eugene
Troupe , Akrobaten . Damen - Jockey
Miß Oxford . Nev Marquet , englisches
Vollblut , in der Campagne - Schule ge-
ritten von Herrn « ax Schumann :c. : c

Sonntag , den 26 . November , Abends
7l/z Uhr : Große Vorstellung .

Hochachtungsvoll und ergebenst
G. Schumann , Direktor .

Präuscher ' s | | | ) SE| ] M
anatomisches

Friedrichstraße 63a , Ecke Mohrenstraße
darunter der

Schnßkanal der
Kugeln des

° « S ' ' füiifKörper
Geöffnet von früh 9 —10 Uhr Abends

für erwachsene Herren .

DieuW «. Freitag iDmelltag .
Entree 50 Pfg .

Viel Neues,

Roh - Tabak
A. Goldschmidt,44351 - *

am hiesigen Platze wie bekannt

grössie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohlabake find am' Lager .

A. Goldschmidt ,

OranienburgerstrJ .

Ansang
Sonntags

7 Uhr .

Enfree 50 Pf .
Montag : Victoria - Brauerei .
Dienstag : Böhmisches Branhans .

Als anerkannt reelle und that -
sächlich billigste Einkaufsquelle
des SGd - Gstens für

Gold - , Silbei *- ,
Alf enidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

I

Maxi ler im Vergöller-
ulll vermaalte ! ! Gemerlen ete.

( Filiale Kerlin ) .

Nonnts - Vorsammlung
am Montag , 37 . Uoobr . , Abb « .
8�/2 Uhr , bei Schrffer » Jnselstr . 10.

Tages - Qrdnung :
1. Vortrag des Kollegen A. Hoff -

mann über : „ Das moderne Raub -
rilterthum " . 2. Diskussion . 3. Gewerk¬
schaftliches und Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
336/3 Di » Grtsoerwaltnng .

Dentsehor

Holzarbeiter V erband
( Zahlstelle Rixdorf ) .

Sonntag , 2G . Uoobr . , Uormitt .
11 Uhr , im Lokale des Herrn

Hoffmann , Hergstr . 133 :

Mitglieler -VersammlilH.
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Timm
über : „ Die Preisfechter der modernen
Arbeiterklasse " . 2. Diskusfion . 3. Er -
gänzungswahldes Bevollmächtigten und

Vereinsangelegenheiten .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

431/8 Die Grtsoerwaltnng .

Gefacht
werden von uns folgende Jahrgänge der

„ Neuen Zeit " 1884 . 1888 , 1890 .
Mehrere Exemplare

Leipziger Hochverraths - Prozeß .
Gest . Offerten mit Preisangabe sind

zu richten an den 413/3

Verlag des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt

Herlin SV. , Keuthstraße S .

Am Sonnabend , den 13 . d. M. , ist
bei Niest das Protokollbuch des

grauen - und Mädchen - Bildungsver -
eins verloren gegangen und wird der

Finder gebeten , dasselbe bei der

Schriftführerin Frau Klauke , Wrangel -
straße 76 , oder bei Zippke , Markus -

straße 14 , abzugeben . 412/17

Gesund in ' s Irrenhaus .
Höchst sensationelle Broschüre .

Gin Beitrag zur Beleuchtung de »
sächfischen Gerichtspstege .

Von F , W. K r u m b i n g e I .

Zu beziehen durch Eouis Engelmann ,
Werdau i/S . , Marienstr . 17.

fMtf Preis 30 Pfennig . " WfB
Bei Entnahme von 100 Exemplaren

hoher Rabatt . 336b

Achtung !
Die Zahlstelle derZeutrak - Krankeu -

u. Sterbekasse der Tapezirer be-
findet sich beim Genossen Schnrich ,
Weberstr . 40 c. Beiträge nimmt ent¬
gegen jeden Sonnabend von 8 —10 Uhr

13b Paul Wachsen .

Jede Uhr
repariren u. reinigen koste .
' »ei mir unter Garantie des

Uitgehens nur 1,30 M. ,
ußer Bruch , kleine Re -

oaraturen billiger . Großes
Lager neuer u. gebrauchter

Tasn, , nuhre » . Regulatoren u. Wecker : c.
Alle Arten Ketten , sowie Brillen und

Pincenez . 3SS8L '

Larl I . 11X , 34 . Chansseestr . 34 .

Bitte genau anf No. 34 zu achten .

50'
unt . Ladenpr . kauft man Uhren

. . Goldsachen , Brillanten : c. im
ULeiHHaus H. Graff , Beuthstr . 3, 1.-

Cigarren , Cigaretten und

Tabake

von C . Wokdorf ,
Kerlin S. , Wafferthorstr . SJO ,

nahe der Prinzenstraße .
Ersuche die Genossen bei Einkauf

ihres Bedarfs an Weihnachts - Präsent -
Zigarren u. s. w. mich gütigst zu be-

rücksichtigen . 340b D. O.

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich Granienstr . 184
einen 31S3L

Wjenhoftt 4| io Ausschailk
eröffnet habe und bitte um gütigen
Zuspruch .

Hermum Aepler .

531 Pfund ansgebackenes Brot von
14 reinem , bestem Roggenmehl mit

Kontrollmarke bekommt man , wegen
Ersparung der Ladenmiethe , in der
Brotbäckerei
Pfeiffer , Brunnenstraße 161 , an der

Anklamerstr . , Hof im Backhaus .
Früher Filiale der Genossenschaft .

Sozialijemokr . AgitlltilnlSvtrein f. �rns�alde - Vriedeherg .
Sonntagt den 26 . Novemberi Abends TVe Uhn

Große Versammlung mit Frauen
im Lokale des Herrn Seehausen , Landsbergerstr . 31 .

Tagesordnung :
1. Vortrag . Ref . Frau Greifenberg . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Nach der Versammlung : Gemüthliche » Heisammensein . Gäste

willkommen . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
427/10 Der Vorstand .

Achtung! Weissensee . Achtung!
Sonntag , den 26 . November , Nachmittags 3 Uhr :

Sozickemkr. Ptttel -Teckiimluilg
im „ Prälaten " , König - Chaussee , Lehderstraßen - Ecke .

Tagesordnung :
1. Fortsetzung der Diskussion über den Kölner Parteitag . 2. Bericht

der Vertrauensperson . 3. Wahl von Revisoren . 4. Neuwahl der Vertrauens -
person . 3. Berichterstattung und Neuwahl der Lokalkommission .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Genossen ,
in dieser Versammlung zu erscheinen .

339/10 Hie Vertrauensperson .

Arbeitslosen - Versammlung
der Maler, Laekirer und instreieher

am Mittwoch Vormittag 10 Uhr ,
bei Gratweil ' s , Kommandantenstr . Nr . 77 —79 .

Tagesordnung :
Die Ursachen der Arbeitslosigkeit . Referent Th . v. Wächter . Diskussion .

233/3 Der Vinbernfer .

verein kt in !>tll Sdjrijtgiejercicn besAstigteil Arbeiter anb

ArbeiteriNeil Berlins Nb Umgegenb.
IR ontag , den 27 . Reoember er . , Rbends präzise 7 Uhr ,

in den „ Arminhallen " , Kommandantenstraße Nr . 20 :

Genorsl - VersÄmmlung .
Tagesordnung :

1. Unsere Stellung zur Gewerkschaftsdebatte . ( Referent wird in der
Versammlung bekannt gemacht . ) 2. Diskussion . 8. Kassenbericht und Bericht
der Revisoren . 4. Vereinsmittheilungen . 3. Verschiedenes . 3K4b

Die geehrten Mitglieder werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu er -
cheinen . Der Vorstand .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
CSsusnsI - Versammlung

am Montag , den 27 . November er . , Abends 8 Uhr ,
bei Deigmüller , Alte Jakobstr . 48a .

Tag eff - Ordnung :
1. Wahl des gesammten Vorstandes . 2. Wahl der Werkstatt - Kontroll «

kommission . 3. Erklärung über den vorigen Vortrag resp . das Experiment
mit Kollegen Haupt . 4. Vereinsangelegenheiten . Verschiedenes . 233/19

» MIRWI Mitgliedsbuch iegitimirt . » MRUW
Der Kollege Raupt ist zu dieser Versammlung hierdurch speziell ein -

geladen . — Die Versammlung wird pünktlich 8»/ » Uhr eröffnet . — Mitglieder
werden aufgenommen . Oer Verstand .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage «
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4. Sitzung vom 23 . November 1893 . 1 U h r .
Am Bundesrathstische : Graf v. Caprivi , v. Bot -

ticher , v. Marschall , v. Heyden .
Die erste Berathung der Handelsverträge mit

Rumänien , Spanien und Serbien wird fortgesetzt .
Abg . Paaschs ( ntl . ) spricht seine Befriedigung darüber aus ,

daß die Verträge in eine Kommission verwiesen werden sollen .
Auch er wünsche nicht , daß ein Vertrag angenommen werde ,
der die Landwirthschaft schädige , ohne der Industrie
Nutzen zu bringen ; er glaube aber gerade , daß die
vorliegenden Verträge der Landwirthschaft keine neuen
Lasten auferlegen , dagegen der Industrie Vortheil bringen .
Redner wendet sich dann gegen das Flugblatt des Bundes der
Landwirthe , über welches gestern schon mehrsach gesprochen ist .
Es thut ihm leid , daß eine gute Sache mit solchen Waffen ver -
theidigt werde . Wenn ein verschuldeter Großgrundbesitzer von
seinem Bcsitzthum gehen muß , so ist das kein nalionales Unglück ,
wenn der Betreffende seine landwirthschastlichen Vorstudien
vielleicht nur durchgemacht hat auf der Reitschule in Hannover .
auch dann nicht , wenn er ein erfahrener Landwirth ist , trotzdem
ich die soziale Bedeutung des angesessenen Grundbesitzes nicht
verkenne . Aber es handelt sich nicht um die Großgrundbesitzer
allein , sondern um die gesamiute Landwirlhschast , für die ich
nicht ein Recht auf Rente , aber ein Recht auf Existenz überhaupt
verlange . Ter Bauernstand ist das Rückgrat des Staatslebens
lind bei ihm kann man nicht sagen , daß irgend ein anderer an
seine Stelle treten kann , wie bei den Großgrundbesitzern . Diese
kleinen Landwirthe müssen geschützt werden . Aber die Ueber -
trcibungcn des Bundes der Landwirthe mit den über -
mäßigen Angriffen auf die Regierung , mit ihrem Miß -
brauch der statistischen Zahlen kann ich nicht billigen .
Ter Regierung wird ein Vorwurf daraus gemacht , daß sie für
den Branntwein bei Spanien nichts durchgesetzt hat . ( Wider -
spruch rechts . ) Dieser Vorwurf ist durchaus unberechtigt , denn
durch die Gesetzgebung Spaniens ist die dortige Regierung nicht
im stände , uns Konzcssionen zu machen , weil dort Sprit nickt
eingeführt werden darf , der aus Kartoffeln Herges . ellt ist . Ter
Zoll , der jetzt seit 1892 auf 3,ö0M . sei gesetzt ist , wird durch die
Verträge nicht geändert ; wenn wir den Weizen nicht aus Rumänien
bekommen , bekommen wir ihn aus Amerika über England . Ein
Vortheil für die Landwirthschaft besteht also nicht , wenn wir gegen -
über Rumänien den Zoll von 5 M. aufrechterhalten . Weil die Ver -
träge aber der Industrie großen Nutzen bringe », deshalb nützen sie
auch indirekt der Landwirthschaft ( Widerspruch rechts ) . Deswegen
sehe ich auch nicht so trübe in die Zukunit , wie Graf Kanih
( Zurus rechts : Sie sind auch kein Landwirth !). Ich habe zuerst
als Landwirth mein Brot gegessen ( Hört ! links ) und bin nachher
Professor für Volkcwirthschaft geworden und halte es immer
noch für meine Aufgabe , mich um die Verhältnisse der Land -
wirthschaft zu kümmern . Ich habe auch Studien in Amerika ge-
macht und weiß , daß die Farmer nicht mehr blos ihren Weizen
auf de « Prairiebodcn ausstreuen und ernten können ; es ist auch
schon jetzt intensive Arbeit nöthig , welche Geld kostet und die
Preise vertheuert . Ich will nicht unter allen Umständen Handels -
Verträge sckließen . Bezüglich Rußlands liegt die Lache anders
als gegenüber Rumänren und Serbien ; Rußland hat eine schlechtere
Wahrung als Rumänien . Redner empfiehlt eine gründliche Kom -
missiousberathuug .

Abg . v. Plötz (dk. ) wendet sich namentlich gegen die Aus -
sührungen Rickert ' s über den Bund der Landwirthe . Es wird
behauptet , daß er nur agitire und die Bauern aushctze ; von
anderer Seite aber wird dem Bund der Landwirthe z. B. zum
Vorwurf gemacht , daß er nicht gegen die Weinsteuer austrete , die
noch gar nicht auf der Tagesordnung stehe . ( Heiterkeit links . )
Herr Rickert bemängelt die statistische Angabe über die Einfuhr
aus Spanien , welche lediglich den amtlichen Veröffentlichungen
des statistischen Amtes des Reichs entnommen ist . Von Herrn
Paasch « hätte ich nur gewünscht , daß er seine Rede vor den
Wahlen gehalten hätte . ( Znruf des Abg . Paaschs : Das habe
ich !) Früher stand er ganz anders zum Bund der Landwirthe .
Herr v. Marschall hat ebenfalls seine Angriffe gegen den Bund
der Landwirthe gerichtet ; aber er hat unrecht , wenn er meint ,
daß wir den Zustand schlimmer machen , als er ist .
So schlimm . wie er ist , haben wir es noch niemals

gemacht . Ein Tropfen bringt es �um Ueberlaufen .
Wenn dem Bauern am Neujahrstage ein Goldstück zur
Bezahlung der Zinsen fehlt , so kann das sein Ruin sein .
Daß manchmal scharfe Worte fallen , gebe ich zu ; aber mit
sanften Worten ist so etwas nicht zu machen . Industrie und
Landwirthschaft haben gemeinschaftliche Interessen , beide sind
aber belastet durch die hohen Löhne und die sozialpolitischen
Gesetze . Die letzteren haben wir mitgemacht , aber um so mehr
müssen wir uns sträuben , daß die Landwirlhschast weiter belastet
wird . Ein weiterer Uebelstand ist die Goldwährung , welche den

Zollschutz illusorisch macht . Die Regierung hat durch die

Hantelsverträge von 1892 die Gcmernsamkeit der Interessen
durchbrochen , indem die Industrie begünstigt wurde auf Kosten
der Landwirthschaft . Wenn es der Industrie gut geht , so freuen
» ir uns , aber der Landwirlhschast wird dadurch kein direkter

Nutzen zugeführt . Von den Handelsverträgen haben schließlichnnr die

Sozialdemokraten Vortheil , die mit dröhueudcmSchritt in die Dörfer
einziehen werden , wenn die Bauern zur Verzweiflung gebracht sind .
Man soll dcch »ich ! von den kleinen Handelsverträgen sprechen .
Wenn man den Vertrag mit Rumänien und Spanien angenom -
mcn hat , dann wird es heißen : nun könnt ihr dem Zoll auf
russisches Getreide auch nicht widersprechen . Wenn dieser aber

angenommen wird , dann wird Teutschland mit russischem Ge -
treibe überschwemmt , und der Bauer kann sein bischen Getreide

gar nicht loswerden . ( Zustimmung rechts . )
Reickslanzler Gras v. Caprivi : Das Leitmotiv der gcstri -

gen Rede des Grafen Limburg - Slirum und der heutigen Rede
des Vorredners war ein Angriff gegen mich ; denn ich halle mich
für berechtigt , die Angriffe auf die Reichsregierung auf mich zu
beziehen , weil seit Monaten schon in der Presse , die dem Grasen

. Limburg und dem Vorredner nahe steht , ein gehässiger Kämpf

gegen meine Person geführt wird . Herr v. Plötz behauptet ,
daß das Vertrauen zur llieichsregierung verloren gegangen sei .

Ich glaube nicht , daß man mehr zu Gunsten der Landwirthschaft
sagen kann , als ich im Dezember 1891 gesagt habe , und es hat
mich überrascht , daß Gras Limburg sich für berechtigt hielt , an -

zunehmen , daß jetzt das Gegenthcil der Fall ist . Auch als

preußischer Ministerpräsident habe ich Ihnen keine » Grund zur
Klage gegeben . Das Rentengüter - Gesetz trägt meine Unterschrift .
Es ist wahrscheinlich der größte und solgenre ichste Schritt für
die Landwirthe , der seit langem gemacht worden ist , auf dem

Wege eine leistungsfähige Bauernschaft , einen ländlichen Mittel -

stand zu erhalten . Ich wiederhole auch an dieser Stelle , daß ich
den Werth der Landwirthschaft hochschätze . Sie giebt uns eine
relativ gesunde , geistig und körperlich gesunde Bevölkerung ,
festere Charaktere und brauchbarere Soldaten als die Städte .

Schon aus militärischen Gründen muß uns viel an einer Ertrag
bringenden Landwirthschaft liegen . Wenn ein Staat sich nicht

mehr durch eigenen Körnerbau ernähren kann , so können ihm die

vereinigten Nachbarn leicht die Zufuhr im Kriege abschneiden .
Es ist denkbar , daß ein Staat , ohne daß ein Schuß fiele , aus -
gehungert würde . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ich freue mich , daß
Sie mir zustimmen ( Heiterkeit rechts ) , aber warum haben Sie
mich denn angegriffen ? Ich habe niemals anders gedacht , und
doch bin auf das schärfste von Ihrer Seite angegriffen worden .
Ich habe auch schon früher ausgeführt , daß jeder ländliche Besitz -
Wechsel mit einer Aussaugung und Verschlechterung des Bodens
verbunden ist . Ich erkenne auch mit Ihnen an , daß die Familien ,
die seit langem bei uns im Grundbesitz sich befinden , von hohem
Werth für den Staat gewesen sind , und daß kein Staatsmann
es würde verantworten können , leichtfertig und so
lange er Hilse bringen kann , diese Familien vom
Grund und Boden scheiden zu sehen . Wenn Opfer
verlangt worden sind , so ist das nur geschehen ,
wenn ich im Innersten davon überzeugt war , daß dies Opfer
nothwendig war , nicht nur im Interesse der Allgemeinheit , son-
dern gerade auch im Interesse der Landwirthschaft und ihrer
Aufrechterhaltung . Daß auch andere Männer meiner Ansicht
sind , dafür berufe ich mich auf einen Bericht an den Fürsten Bismarck
aus dem Jahre 1837 üher den Antrag , einen Getreidezoll von
8 M. einzuführen . In dem Bericht heißt es , daß Uebertreibungen
sich selbst rächen , daß ei » solches Verlangen nur durch demagogische
Aufhetzereien entstanden seinkönne . DerBericktist gezeichnet von dem
Grasen Udo Stolberg und dem Frciherrn v. Mirbach . ( Heiterkeit . )
Ich habe es für sehr verständig und gut gehalten , daß die Land -
ivirthe sich zu einem Bunde zusammenthaten . Die Weise , wie
dieser Bund zusammentrat , ist mir nicht gerade sehr sympathisch
gewesen ; aber ich glaube , daß auf dem Boden der Landwirthschaft
durch genosseuschasiliches Zusammeuthun , sehr viel gemacht
werden kann ; es ist mir nur zweiselhaft . ob diese Frage durch
die großen Massen gelöst werden kann , ob dabei nicht doch etwas
grüner Tisch mitwirken muß . Wenn ich den Bund der Land -
wirthe auch an sich für gut halte , so muß ich doch auf die Be -
denken hinweisen , welche sein Gebahren hervorgerufen hat . Diese
Bedenken sind eine nothwendige Folge davon , daß er sich an
die Massen wendet . Er ist arm an schöpferischen Ideen ; es
fehlte der geistige Inhalt ; man hatte nur das Gefühl, es geht uns
schlecht, man war sich aber darüber nicht klar , was geschehen soll .
Herr von Plötz hat zugegeben , daß der Bund agitatorisch auf -
trete ; das muß er ja , wenn er sich auf die großen Massen stützen
will . Daß damit nicht eine Vertiefung der Idee verbunden ist ,
ist eigentlich selbstverständlich . Es liegt aber auch die Gefahr
nahe , daß die Agitation nicht mit den konservativen Prinzipien
verträglich ist . Man sprach früher von Autoritäten und nicht
von Majoritäten ; jetzt unter dem allgemeinen Wahlrecht freilich
hat man es umgekehrt . Wenn die wirthschastliche Lage agita -
torisch beleuchtet wird , so wird der Egoismus gegenüber dem
Staate gefördert ; das Interesse der Allgemeinheit tritt zurück
gegenüber dem Interesse der Einzelnen , der noch egoistischer wird ,
wenn er innerhalb einer Genossenschaft steht . Man sagt von
mir , ich habe keinen Ar und keinen Halm . ( Zuruf : Leider !)
Wenn ich nun einen Ar hätte so verschuldet , wie die Herren
es schildern , glauben Sie , daß ich dann ein Vertrauens -
würdiger Reichskanzler wäre ? Wenn die Rede aber be -
deutet , ich hätte keine Kenntniß der Landwirlhschast ,
so möchte ich doch bemerken , die Herren hier haben ihre Kennt -
niß der Landwirthschaft doch auch nicht alle dadurch erworben ,
daß sie selbst den Dreschflegel in die Hand genommen . Wenn
man dagegen sagen will , ich wäre nicht ' interessirt an der Land -
wirthschaft ( Widerspruch rechts ) , wie tief wären wir gesunken ,
irenn Reichsbcamte sich dadurch beeinflussen lassen wollten .
Wenn auch Männer sich der Agitation angeschlossen haben , um
sie in gewissen Grenzen zu haben , so geht doch die Agitation
darüber weit hinaus . Tie Agitation ist zum Schwungrad
und der Egoismus zum Motor der Bewegung gemacht ; wo
das aushören wird , ist nicht abzusehen . Die ' Landwirlhschast
wird aus dem Staatslebcn herausgen oinmen und isolirt ;
es wird gegen die Industrie losgezogen . ( Zuruf rechts :
absolut nicht ! ) Es wird gesagt : Hat der ' Bauer Geld , hat ' s die
ganze Welt . Der Satz war einmal richtig , als wir ein Export -
staat für landwirthschafiliche Produkte waren . Die Frage , ob
die Industrie der Landwirthschaft vorgehe , ist eine Eliquetten -
frage ; der Staat kann ohne die beiden nicht existiren , der
Schaden des einen ist auch der Schade » des andern . Aber man
will immer die Landwirthschaft in den Vordergrund stellen .
( Zuruf : Nein !) Ich könnte Ihnen aus der heutigen
„ Kreuz « Zeitung " einen Beweis dafür erbringen ; ich
freue mich aber , daß nickt alle dieser Ansicht sind .
Eine Eingabe der pommerschen ökonomischen Gesellschaft sprach
von den enormen Verlusten der deutschen Landwirthschaft durch
die Maul - und Klauenseuche und führte dieselbe zurück auf die
Freigabe der Grenze , und dabei sind nur einzelne Einsuhrstellen
bezeichnet , an denen unter staatlicher Aufsicht Vieh eingejührt
werden kann , und an diesen Stellen ist kein einziger Seuckenfall
vorgekommen . Ich bin in der Lage , nachzuweisen , daß die Maul -
und Klanenseuche 1892 nicht blos bei uns , sondern auch ander -
wärts bestand , daß sie jetzt sehr erheblich zurückgegangen ist . Jeden -
falls ist der österreichische Handelsvertrag daran nicht schuld , auch
das Seuchenabkvmmen nicht , welches erst 1893 in Kraft getreten
ist . Der Reichskanzler führt eine Reihe von Zahlen an über
die Seuchcninlle und auch über den Import von Vieh und
Fleisch und folgert , daß die Handelsverträge einen Sckaden für
die Landwirthschaft nicht mit sich gebracht haben . Die Land -
wirthschaft krankt an der Verschuldung ; nicht daß dieselbe durch
die Schuld der Besitzer hervorgerus . m ist ( Zuruf des Abgeordneten
Singer : O ja ! ) ; es wird den Landwirthe » schwer , die Zinsen
aufzubringen . Die Landwirlhschast leidet ferner unter dem Er -
stehen eines Weltmarktes , der durch Eisenbahn und Dampfschiffe
entstanden ist , und unter dem Arbeiismangel . Was kann die
Regierung , . die man in landwirthschastlichen Dingen theils
als böswillig , theils als „ unfähig " hinstellt , gegen -
über diesem tiesliegenden chronischen Uebel thun ? Kann
sie die Verschuldung ausheben oder die Eisenbahn und
Dampfschiffe abschaffen oder die Arbeiter an die Scholle heften ?
Man sagt sehr leicht , das Kreditrecht und das Agrarrecht ändern ;
aber dazu sind jahrzehntelange Arbeiten erforderlich . So sehr
Sie auch nun auf inich gescholten haben und noch weiter schellen
werden , werde ich mich in meinem Bestreben , für die Interessen
der Landwirthschaft einzutreten , nickt erschüttern lasten ; ich
werde fortfahren das zu thun , was im Vermögen der verhündeten
Regierungen liegt und was sie nach ihrer Ueberzeugung sür
zweckmäßig hallen . ( Zustimmung links . )

Abg . Schoenlank ( Soz . ) : Die Herren auf der Rechten be-
haupten , die Handelsverträge würden auf Kosten der Landwirthe
geschloffen , d,e bisherige Schutzzollpolitik ist aber ans Kosten der
arheitenden Klassen getrieben worden . Der Staatssekretär
v. Marschall hat gestern seine besten Argumente für die Handels -
vertrüge aus der Schatzkammer der freihändlerischen Opposition
hergenommen . Hätte er in früheren Jahren mit diesen Argu -
menlen operirt , wäre er als Reichsfeind in die Wolfsschlucht ge-
warfen worden . Unsere Zeit kennzeichnet vor allem der Fis -
kalismus , wie er uns jetzt wieder bei der Deckung der
Militärkoste » entgegentritt , und der Feudalismus , der
Rentenversicherung der großen Landwirthe , die Sie durch die
Begründung des Schutzzoll - Systems beschlossen haben . Bei dem
Schutzzoll - System könnte Deutschland nicht länger bestehen bleiben ,

da wir auf den Weltmarkt und auf die Ausfuhr angewiesen sind .

Je stärker die Schutzzölle auf die nothwendigen Lebensmittel
drücken und die Arbeitslöhne steigern , umsomehr verliert unsere

Industrie ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt . Aus

diesen rein bürgerlichen Interessen ist die Regierung zur Beseitigung
des Schutzzoll - Systems und zum Uebergang zur Vertragspolitik ge-

zwungen . Sonst zogen Jndustrieund Landwirthschaflgemeinsam am

Strange des Schutzzolls , wir werden es aber wohl noch erleben ,
daß die Herren Limburg und Paaschs die Klingen kreuzen und

von der Tribüne des Reichstags herab gedonnert wird gegen die

Raubritter , die hinter dem Schornstein sitzen . Die Gegner der

Vertragspolitik klagen über die schlechte Behandlung des beut -

scheu Sprits im spanischen Handelsvertrag . Allerdings hat der

deutsche Spiritus auf dem spanischen Markte eine große Rolle

gespielt . Infolge des Auftretens der Reblaus 1376

war Frankreich nämlich gezwungen , zu einem immer größeren
Prozentsatz billige Rothweine , wie sie Spanien produzirt ,
von dort zu importiren , und diese Weine versetzte Spanien mit

deutschem Sprit . Außerdem fand der deutsche Sprit zur Kunst -
wein - Fabrikation in Spanien Verwendung . Das war eine Zeit
lang ein sehr lukratives Geschäft , bis durch Zollmaßregeln der

französischen Regierung der Bezug von deutschem Spritt gesperrt
wurde . So ging die Spiritusausfuhr nach Spanien bis auf
46 Tonnen in den ersten 3 Monaten dieses Jahres zurück . Im
Interesse der sozialen Verhältnisse begrüße ich diesen
Rückgang , denn der deutsche Sprit verbreitet den Fusel
nicht nur im Inlands , sonder » hat auch dazu gedient ,
international die Getränke zu vergiften und die spanische Volks -

masse mit aus deutschem Sprit hergestellten Schnaps zu beglücken .
Die Herren , die sich immer als Träger der Sittlichkeit ausspielen ,
sollten also diese deutsche Spritaussuhr nicht begünstigen . Auf
der rechten Seite ist man hauptsächlich gegen den Vertrag mit
Rumänien . Diese Herren , die den Patriotismus in Erbpacht
haben , sollten doch bedenken , daß Rußland keinen schlimmeren
wirthschaftlichen Gegner hat als Rumänien , und daß wir uns
mit diesem Lande gut stellen müssen , wie es durch den Handels -
vertrag geschieht . Daß die Zölle trotz der Verträge noch zu hoch
sind , verdanken wir der deutschen Schutzzollpolitik , welche
die andern Länder zu Gegenmaßregeln gezwungen hat .
Der gestrige Vorstoß der Konservativen war im Grunde nur ein
Blender zur Maskirung ihres Angriffs gegen den russischen

Handelsvertrag . Was es mit den „ armen Bauern " des Grafen
Kanitz für eine Bewandtniß hat , zeigt die Statistik . Redner

zilirr die betreffenden Zahlen , aus denen hervorgeht , daß der

Großgrundbesitz , der Adel und der Latifundienbesitz in den sieben
östlichen Provinzen den Löwenantheil an dem Grund -
besitz und seinem Gewinn haben . Unter den Standes -
Herren seien nur genannt Fürst von Hohenlohe - Oeringen ,
Graf zu Dobna - Schlodien und Graf Mirbach - Sorquitten . So
sehen die „ armen Bauern " des Ostens aus . Es sind aber auch
„ verschämte " Arme , welche die Brenner - Liebesgabe als Rente

gern einstreichen , aher ihren Beamten das Odium der Liebesgabe
dadurch aufbürden , daß sie diesen ihre Brennereien zur Ver -

waltung übergeben . Der Schutz des Bauernthums ist nur
der Vorwand , um die Bestrebungen des Junkerthums
zu decken , seine Begehrlichkeit zu maskiren . Die

Agrarier brauchen die Zölle zur Erhaltung ihrer privilegirten
Stellung , ihrer Machtstellung , die ihnen nach der sozialen und

ivirthschaltlichen Entwicklung überhaupt nicht mehr zukommt .
Die Zölle und Steuern drücken gerade den kleinen Unternehmer
und Bauer um so mehr , als derselbe im Gegensatz zu Amerika
von dem maschinellen Betriebe nur einen verschwindenden Ge »

brauch macht . Wenn Sie ( nach rechts ) glauben , daß das deutsche
Volk ein Interesse an der Erhaltung Ihrer Sonder -

stellung hat , so irren Sie sich. Der „soziale und ethische Werth "
des Junkerthums gilt uns keinen Pfifferling . ( Zustimmung bei
den Sozialdemokraten ) . Er bedeutet , daß das Junkerthum die

Bevölkerung politisch knechtet , wirthschastlich auspowert und

durch Liebesgaben und Zölle noch weiter ausnützt ( Beifall bei
den Sozialdemokraten ) . Die Agrarier im Osten sind die

Stütze des heutigen Polizeistaats und seiner Privilegien .
Aus diesen Junkerbezirken rekrutirt sich der Stern
des Osfizierkorps , der Stamm der Bureaukratie und
der „ strammen " Unteroffiziere und der Grundstock der braven
Soldaten , die noch ihr Vaterunser beten . Glauben Sie , daß wir
ein Interesse haben , eine solche soziale Einrichtung zu erhalten ?
Der Untergang des Junkerthums bedeutet im Gegentheil für den

Kultursortschritt einen ungeheuren , dauernden Gewinn . Ich leugne
nicht , daß die Landwirlhschast verschuldet ist , und daß der Kleinbesitz
seinem Untergang entgegengeht. Der Reichskanzler hat sich mit Herrn
v. Maiueuffel darüber ' unterhalten , ob die Großgrundbesitzer ihre
Hypothekenzinsen zahlen können . Wie aber Taufende von Ar -
heitern ihre » schuldigen Miethszins zahlen und ob sie nun Unter -

stützungen des Staates erhalten sollen , darüber hat er uns
nichts erzählt ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten ) . Hat
freilich ein großer Pächter abgehaust , dann verspricht
ihm der preußische Landwirlhschafts - Minister einen Pacht -
Nachlaß . Und giebt es denn kein subjekiives Verschulden .
Hören Sie . was der gemeine Mann sagt : die Väter erzählen uns
von der Roth der Landwirthschaft und die Söhne verspielen in
einer Nacht Zehntausende beim Makao und Roulette mit dem
ollen ehrlichen Seemann . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Regierung wird wohl oder übel de » Weg der Handels -
vertrüge fortwandeln müsse ». Ich habe deshalb im Auf -
trage meiner Fraktion zu erklären , daß wir für
die Handelsverträge stimmen werden . Eine Kommissions -
berathung halten wir für überflüssig und unnütz . Herr Lieber
erwartet von einer Kommissionsbcrathung noch „ weitere Auf -
schlüsse " . Nun wohl , so beantrage er , die Handelsgesetze an die
Jesuitengesetz - Kommission zu verweisen ( Heiterkeit ) . Die äo ud

dos - Polilik liegt ja im System des Zentrums , und wenn Paris
eine Messe werlh ist , dann ist das Jesuitengesetz doch wohl auch
die Handelsverträge werth . Den Konservativen ist schon vor den
kleinen Bauern bange geworden , darum stellen sie auch Bauern
als Kandidaten für den Reichstag und Landtag auf . Die Unzu -
friedenheit greift immer mehr um sich und der Antisemitismus
gräbt Ihnen bereits das Wasser ab. Nun , der Antisemitismus
ist ein vortrefflicher Minirer . Aber aus den groben Klotz des
Antisemitismus setzen wir den gröberen Keil des Sozialismus
auf die Demagogie die Demokratie . Wer A sagt muß auch B
sagen und im politischen ABC folgt auf Ahlwardt Bebel . ( Bei -
sali und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Ich habe dabei selbst mitgewirkt
und kann bezeugen , daß die deutschen Schutzzölle damit begründet
wurden , daß die anderen Staaten ebenfalls hohe Schutzzölle
hätten und daß wir uns ein Kompensationsobjekt anderen
Staaten gegenüber verschaffen müßten . Ich habe immer die
Ansicht vertreten und werde diese Ansicht Zeil meines Lebens
festhalten , daß es sich in erster Linie um den inländischen Markt
handelt , daß die Jntereffen der Industrie und der Landwirth -
schast vollständig gemeinschaftlich sind , und daß diejenigen Punkte ,
wo die Gemeinsamkeit aufhört , zurückgestellt werden müssen .
Nicht Industrie und Landwirlhschast stehen sich gegenüber , sondern
die großen Städte sind der gemeinsame Feind der Industrie
und der Landwirthschaft ( Beifall rechts ) , und ich würde nichts
billigen , was der Landwirthschaft schadet , auch wenn es der
Industrie nützen sollte . Ich habe 1879 gegenüber dem Vorschlag



in Negierimg den Getrcidezoll von 50 Pf . auf l M. erhöht und
murde bereit sein , den Zoll auf 6 M. ,u erhöhen . Aber der
Vorichlag des Grafen v. Kaiiitz . den österreichischen Handels -
vertrag aufzuheben und zu dem 5 Mark - Zoll zurückzukehren , ist
doch undurchführbar ; er ist auch wohl nicht ganz ernsthaft qe -
meint . Auf die Agitation des Bundes der Landwirthe will ich
nicht eingehe ». Wenn die indifferenten Elemente durch die
Agitation zum Agrarierthum bekehrt sind , so könnte sich als
Gegenstück auch eine Antikornzoll - Bewegung herausbilden ,
welche auch die Regiermig angreift , sobald überhaupt erst ein
Keil zwischen Industrie und Landwirthschaft getrieben ist .
In bezug auf die Währungsfrage gehe ich nicht so weit wie
meni Freund Kardorff . Es wird vielleicht erwogen werden
, uüssen , ob nicht vielleicht in jedem Staate ein gewisses Mag
von Silbergeld vorhanden sein niuß . uni dadurch den Silberpreis
zu heben . In bezug auf die Spritausfuhr nach Spanien habe
,ch in Spanien selbst mich erkundigt und von allen Seiten die
Auskunft erhalte », daß kein Regierungssysiem denkbar ist , welches
auf diesem Gebiete Konzesstonen machen kann . Rumänien gegen -
über ist der Getreidezoll nicht unter den Satz von 1692 herab -
gesetzt ; ein Ausfall ist also durchaus nicht zu besorgen . Dagegen
sind die Jndustriczölle von seilen Rumäniens herabgesetzt .
Herrn Paasche gegenüber will ich noch bemerken , dag
ich kein Kilogramm spanischer Erze bezogen habe . Bon
Rumänien hat die deutsche Landwirthschaft nichts zu befürchten .
Anders liegt es aber bezüglich Rußlands , welches der größte
Roggenprodnzent ist , während Deutschland am meisten Roggen
konsumirt . Das kann bedenklich werden .

Abg . Richter : Wenn die großen Städte nicht wären , wo
wäre da der Absatz der Landwirthschaft nicht blos an Getreide .
sondern auch an Butter , Fleisch und Gemüse ! Wie kann man
einen Unterschied machen zwischen den groben Städten und den
andern industriellen Bezirken . Obgleich die Werke des Herrn
v. Stumm in einer Gegend mit kleinen Städten liegen , so bleiben
die Verhältnisse doch dieselben . Wo bliebe die Vermehrung der
Bevölkerung , wenn sie auf das platt - Land allein angewiesen
wäre ; das Proletariat würde sehr viel größer sein , namentlich
wo die Vesitzverhältnisse so gebunden sind , daß es für den
Ileincn Mann schwer ist , ein Stück Land zu erwerben .
Die Auswanderung der ländlichen Bevölkerung würde noch
gröber sein als jetzt . Die künstliche Züchtung der Eisenindustrie
im Westen hat zur Benachtheiligung des Ostens geführt und deshalb
bin ich immer ein Gegner der Eisenzölle . Uebrigens ist die
Solidarität zwischen Industrie und Landivirlhschast noch garnicht
so alt , wie Herr von Stumm es darstellt . Wir sind für die
Handelsverträge o- rns phrase und halten die Kommissions -
berathung für eine Zeitvergeudung . Bon dem Ausfall von
Zöllen hat man gesprochen ; ich wünsche aber nicht , daß diese
Auslassungen benutzt werden zu Gunsten der neuen Steuer -
vorlagen . Der Steuerausfall beträgt , wenn eine Mehreinfuhr
nirgends eintritt , 26 Millionen Mark . Wir haben uns in der
Militärkommission darüber eingehend unterhalten und dabei »st
fcstgestellt worden , daß die Getreidezölle in sich die Natur
habe » , xu wachsen , weil die Bevölkerung um SOOOOO Köpfe
jährlich zunimmt , deren Ernährung die deutsche Landwirthschaft
nicht beschaffen kann ( Widerspruch rechts ) . So ergiebt sich eine
Steigerung der Zollcinnahmen aus ganz natürlichen Gründen .
Dadurch wird der Ausfall ausgeglichen , auch wenn sich 1892 —93
scheinbar ein Rückgang zeigt , weil die Ernte von 1891/92 eine
sehr schlechte war und eine größere Einfuhr mit sich brachte .
Die niedrigen Getreidepreise sind nicht eine Folge der Handels -
vertragspolitik , denn noch niemals ist so wenig Getreide ein -
geführt worden als jetzt , wo wir beinahe mit der deutschen Pro -
duktion ein Roggen und Weizen ausgekommen sind . Wenn Sic
( rechts ) jemand anklagen ivollen , dann klagen Sie unfern Herr¬
gott an und die Getreidespekulanten , welche nicht blos an der
Börse sondern auch auf verschiedenen Gütern sitzen . Einen
heiteren Eindruck muß es doch machen , daß man die Landtags -
wählen als einen Akt der Opposition gegen de » Reichskanzler
betrachtet ; niemals sind so viel Landräthe geivählt worden wie
jetzt ! Sind das die Männer der Opposition , die nach der
Kabinetsordre immer die Regierungspolitik vertreten müssen ?
Man kann darin vielleicht einen Älusdruck der Vcrsimpelung er »
blicken ( Große Heiterkeit ) , aber eine Wirkung der heftigen Rede » des
Grasen Limburg - Stirum ist es nicht . Man weiß ja auch ,
welche Anstrcngnngen die Beamten bei den Wahlen machen .
Wenn Gras Kanitz doch nur seinen Blick über seine Strohdächer
hinaus in die nächsten Nachbarlreise wenden wollte , so würde
er sehen , wie man de » Zollvertrag mit Rußland herbeisehnt .
Die Handelsverträge gehe » mir nicht iveit genug ; die Regierung
geht viel zu langsam vor . Tie Zollerinäßigung für Getreide
hätten wir auch ohne Konzcssion von Oesterreich im eigenen
Jnteresse ausführen müssen . Ich bedaure , daß die Regierung
über die ersten Zollermäßiguugen nicht hinausgegangen ist . Wir
stimmen den Verträgen nicht init großem Jubel zu, sondern wir
nehmen vorlieb mit dem bischen , wenn wir mehr nicht erreichen
können . Die ganzen Debatten sind doch nur ein Vorspiel für
den Handelsvertrag mit Rußland : man will zeigen , wie fürchter -
lich man nachher werden will . Ich weiß aber nicht , was die

Herren noch weiter leisten wolle » ; Herr v. Plötz hat Heute schon
fein letztes Goldstück ausgegeben . ( Widerspruch rechts . ) Es
handelt sich hier um einen Krieg der Sonderintcressen gegenüber
den allgemeinen Staatsinteressen . Wenn eine Regierung den
Sondcrintercssen den Krieg erklärt , dann ist sie unbesieglich , wenn
sie sich nur treu bleibt . Wenn die Regierung dabei eine Unter -
stützung nur aus der linken Seite findet , so ist das sehr ehrenvoll für
die Parteien dieser Seite . Aber ich glaube nicht , daß die Mehrheit
des Hauses es über - sich gewinnen wird , diese Verträge abzulehnen .

Darauf wird die Debatte um S Uhr bis Sonnabend
1 Uhr vertagt .

z ? «rlk »»»»e »tkc »visickzes .
Die sozialdemokratische Fraktion hat folgende Anträge

eingebracht :
I . A n t r a g.

Der Reichstag wolle beschließen : die verbündeten Regierungen
zu ersuchen , dem Reichstag spätestens in der nächsten Session
einen Entwurf vorzulegen , durch welchen die in Artikel 29 der

Reichsoerfassnng und in § 5 des Wahlgesetzes vom 31 . Mai 1369

( Bundes - Gesetzbl . 1869 S. Ho ) vorgeschriebene gesetzliche Rege »
lung und Vermehrung der Wahlkreise endlich ge -
ordnet wird .

II . Antrag .
Der Reichstag wolle beschließen : dem nachstehenden Gesetz -

entwurf die versassungsmäßige Zustimmung zu geben :
Gesetz betreffe » d die Volksvertretung i » den

Bundesstaate » .
Einziger Artikel .

Der Artikel 3 der Bersassung des Deutschen Reichs erhält
folgenden Zusatz :

In jedem Bundesstaat muß eine auf Grund des allgemeinen ,
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts gewählte Vertretung
bestehen . Das Recht zu wählen und gewählt zu werden haben
alle über zwanzig Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unter -

schied des Geschlechts in dem Bundesstaate , in den » sie ihren
Wohnsitz haben . Die Zustimmung dieser Vertretung ist zu
jedem Landesgesetz und zur Feststellung des Staalshaushalts - Etats
erforderlich .

Iii . A » trag .
Der Reichstag wolle beschließen : dem nachstehenden Gesetz -

entwurf die versassungsmäßige Zustimmung zu geben :
Gesetz

betreffend das Recht der Versammlung und

Vereinigung und das Recht der Koalition .

§ 1. Die Reictikangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts

haben das Siecht sich zu versammeln .

Zur Veranstaltung und Abhaltung von Versammlungen be -
darf es weder einer Anmeldung bei einer Behörde , noch einer
Erlanbniß durch die Behörde . Versammlungen und Umzüge , die
auf öffentlichen Straßen und Plätzen stattfinden , sind spätestens
sechs Stunden vor ihrem Beginn durch den Veranstalter oder
Einberufer bei der mit der Ordnung des öffentlichen Verkehrs
betrauten Orlsbehörde anzuzeigen .

ß 2. Die Reichsangehörigen ohne Unterschied des Geschlechts
haben das Recht Vereine zu bilden .

§ 3. Alle den vorstehenden Bestimmungen widersprechenden
Gesetze und Verordnungen , einschließlich derer , welche die Ver -
abredung und Vereinigung zum BeHufe der Erlangung günstigerer
Lohn - und Beschäftigungsbedingungen hindern , untersagen oder
unter Strafe stellen , sind ausgehoben .

§ 4. Wer die Ausübung der in vorstehenden Paragraphen
gewährleisteten Rechte hindert oder zu hindern versucht , wird mit
Gefängniß bis zu drei Monaten bestrast , sofern nach dem all -
gemeinen Strafgesetz nicht eine härtere Strafe eintritt .

tz S. Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung
in Krast .

• •

Ter Seuioreu - Konvent des Reichstages trat heute
Mittag I2Vs Uhr vor der Plenarsitzung zusammen . Zunächst
wurde über die Wahl der Fachkommissionen bez . der Vorsitzenden
eine Debatte eingeleitet , jedoch beschlossen , die Wahl der Kom -
Missionen für heute überhaupt auszusetzen . Sodann trat der
Senioren - Konvent in einen Meinungsaustausch über die Ge -
schästslage des Hauses , ob erst der Etat oder erst der Finanz -
plan oder die Steuerresormenlwürfe berathen werden sollen .
Ueber diese Frage gingen die Ansichten sehr auseinander . Die
Vertreter des Zentrums und des Freisinns befürworteten , daß
erst der Etat , dann die Steuerreformentwürfe und schlie ßlich der
Finanzplan zur Berathung gelangen sollten . Die Beschlußfassung
wurde wegen Abwesenheit des Präsidenten vertagt .

Die deutsche Reformpartci ( Antisemiten ) wird in nächster
Woche ihre Initiativanträge einbringen . Dieselben gehen auf die
Aushebung des Anwaltszwanges , die Herabsetzung der Gerichts -
kosten hinaus .

» »

Das Zentrum hat im Reichstage den Erlaß eines Heim -
stättengesetzes beantragt . In früheren Tagungen war diese ' Idee
immer von konservativer Seite verfochten worden .

Die freisinnige Volkspartei hat heute drei neue Anträge
eingebracht , und zwar auf Einführung des allgemeinen gleichen

und direkten Wahlrechts in allen deutschen Volksvertretungen ,
auf Neneintheilung der Wahlkreise und Neuregelung des Vereins -
und Versammlungsrechts .

Kongreß der Tadokardeiter

Deutschlands .
Berlin , den 24. November 1693 .

V.
Aus der gestrigen Sitzung ist zu berichtigen . daß in Elber -

seid nicht die Löhne der Tabakarbeiler , sondern der Wickelmachcr
7 bis 3 Mark betragen . Ter Durchschnittsverdienst der Tabak -
arbciter stellt sich aus 13,29 M. — Ter Tetcgirte aus Heilbronn
hat in seinem Orte selber Arbeit , er braucht nicht Über Land zu
gehen . In Freiberg i. S . gehören von 1266 Tabakarbeitern 38
der Organisation an .

Die heutigen Verhandlungen leitet Deichmann - Bremen .
Tie Generaldebatte über Punkt 2 der Tagesordnung wird

fortgesetzt .
Der Vertreter aus Meißen sprächt über die Kontrollmarke .

Der Miniinallohii von 8 M. pro Mille , den sie vorschreibe , sei
hoch festgesetzt , im weiteren bedauert Redner den Federkrieg

im „ Vorwärts " über die Gewcrkschaftssrage ; mögen die Führer
sich doch sagen , daß die Streitigkeiten , besonders der Ton , in
dem sie geführt werden , in der Provinz von den Gegnern aus -
genützt würden und die Agitation infolge dessen sehr er -
schwerten . —

K e r r l - Bremen bekämpft die gestrigen Ausführungen von
Elm ' s . Der Kongreß sei wohl befugt , über die Stellung der
politischen Partei zu den Gewerkschafren zu sprechen . Der
Redner schlägt eine Resolution vor , die ausdrücklich erklärt , daß
die Sozialdemokratie die einzige Partei sei , welche die Interessen
des Volks vertritt . Auch den guren Besuch des Kongresses habe
man neben der Gewerkschaslspresse den sozialdemokratischen
Parteiblättern zu verdanken . Redner hebt ausdrücklich hervor ,
daß der Helvenmuth der Hamburger Zigarrenarbeiler bei ihrer
Aussperrung durch die politische Partei , die hinter ibnen ge -
standen , gestählt worden sei . Ohne die politische Be -
wegung würden die Gewerkschaften nie ihre jetzige Be -
dentung erlangt haben . — Was die Hausarbeit betreffe ,
so könne man häufig sehen , daß Schweine , Hühner ,
Gänse und andere Thier - sich mit im Arbeilsraume befinden .
Redner ist gegen die Kontroll - Schutzmarke von Anfang an ge -
wesen und in seiner Meinung nur bestärkt worden . Ihre Ein -

führung habe die Zahl der Mitglieder in der Organisation nicht
verniehrt . Redner bedauert gleichfalls die Streitigkeiten in der

Presse . Ter „ Vorwärts " hülle die gegenseitigen Erklärungengar
nicht veröffentlichen sollen , jedes Wmkelblätlchen , jeder Pfaffe auf
der Kanzel nutze dieselben aus . Gewerkschasts - und politische
Bewegung ergänzen einander , vielleicht würde von Elm über den

Werth der politischen Bewegung anders denken , wenn er die

Schule des Ausuahmegesetzes durchgemacht hätte .
Die Generaldebatte wird hierauf geschloffen , die Spczial -

diskussion aber so lange ausgesetzt , biS die Redaktionskommission
in die an Stelle des erkrankten von Elm Kerrl - Bremen hinein -
geivählt wird , die entsprechenden Resolutionen zu den einzelnen
Punkten ausgearbeitet hat .

Es folgt Punkt 3 der Tagesordnung : „ Die bundes -

räthlichen Bestimmungen und das Jabrikinspektorat . " Von allen
Rednern wird über die Mangelhaftigkeit der Fabrikinspeklion
geklagt , ebenso über die geivohnheirSmäßigc Ileberlretnug der

bundesräthlichen Bestimmungen durch die Fabrikanten . Der
Vertreter ans Weißenscls theilt mit , daß ihm der dartige Fabrik -
inspektor , dem er den badischen Fabrikinspeklor Wörishoffer als

Muster empfohlen habe , entgegnet habe : Ja , Wörishoffer ist bei

seiner Regierung gut angeschrieben , wenn wir erst so viel Ber -
trauen bei unserer Regierung hätten , dann könnten wir etwas

machen . Jetzt aber geht es uns so wie Ihnen . Wenn ich alles
brandmarken würde , was ich in den Fabriken sehe , würde ich
die längste Zeit Fabrikinspeklor gewesen sein . — Die Fabrikanten
üben eben einen gewissen Einfluß auf die Regierung aus .

Als Mittel zum Schutz gegen diese Uebelstäiide wird von
den meisten Rednern die Wahl unabhängiger Berlrauensmänner
empfohlen , die alle Ueberlrctungen der Fabrikanten zur Anzeige

zu bringen hätten . Ein Beschluß wird noch nicht gefaßt , sondern
die Ausarbeitung einer entsprechenden Resolution der Redaklions -

kommission übertragen .
ES folgt die Berathung eines Antrages , der die Vereinigung

des Sortirer - und des Tabakarbeiter - Vereins zu einer Gesamml -
organisation für eine Rothwendigkeit erklärt .

Hierüder entspinnt sich eine tebhnite Debatte .
N a ch in i t t a g s - S i tz u n g.

Tie Telegirten aus dem Minden - Lübbecker Wahlkreise
hatten bei ihrem Reichsrageabgeordneten den auf die Empfehlung
Slöcker ' s hin gewählte » Grafen Roon eine Unterredung

nachgesucht und erhalten . Graf von Roon äußerte sich über

die Tavak - Fabrikalsteuer und erklärte , daß er gegen die Besteuerung
der Fünipiennig - Zigarre stimme » werde , hingegen eine Mehr -

belastnng der lheueren Zigarren , also von 6 Pf . ab , kür an -

nehmbar halte . Etwas werde der Tabak tragen müssen . Er

sagte weiter , die betreffenden Telegirten hätten ihn wohl nicht

gewählt ( sehr richtig ) , er mache aber in dieser Frage keine Partei -
unterschiede , da ja auch seine Wähler von der Belastung betroffen
würden . Die Telegirten fügen hinzu , daß der Herr Graf vor
der Wahl verschiedentlich das Versprechen abgegeben habe , gegen
eine Tabaksteuer zu stimmen . Seine heutige Erklärung setze sich
also mit den früher abgegebenen in Widerspruch . Die Wähler
des Minden - Lübbecker Kreises könnten sich die weiteren Kommentare

selbst hierzu machen .
Der Vorsitzende verliest folgende vorläufige Zusammenstellung :

Es sind 299 Delegirte anwesend , die 476 Orte mit 34 219 männ -
lichen , 43 393 weiblichen und 19 949 Arbeitern vertreten , zusammen
also 87 223 Personen . Davon sind 12197 organisirt 72 326 nicht
organisirt .

Tie Debatte über die Verschmelzung der beiden Organisationen
wird fortgesetzt . Ten Hauptstreitpunkt bildet die Arbeitslosen -
Unterstützung , die die Sortirer haben , die Zigarrenmacher aber

abgesehen von prinzipiellen Bedenken , nicht einführen zu können

glauben , da sie schon ihrer schlechteren wirthschaftlichen Lage

wegen die für die Arbeitslosen - Unterstützung nölhigen hohen Bei -

träge nickt zu zahlen im Stande sind . Es wird schließlich die

folgende Resolution angenommen :

Ter Kongreß hält eine geschlossene Organisation aller
Tabakarbeiter für erforderlich . Da jedoch die Tabakarbeiler
heute noch in zwei zentralisirten Vereinen zu ihrem eigenen
Schaden organitzrt sind , so besckließt der Kongreß , die
leitenden Theile der beiden Organisationen zu verpflichten ,
zur nächsten Generalversammlung des Unterstützungsvereins eine

Vorlage auszuarbeiten , wonach eine den berechtigten Wünschen
der beiderseitigen Interessenten Rechnung tragende Vereinigung
ermöglicht wird .

Von der Redaktionskommission wird durch ihren Vertreter ,
den Delegirtcn von Chemnitz , folgende Resolution zu Punkt 2
der Tagesordnung vorgeschlagen : „ Aus den Verhandlungen des

Tabakarbeiter - Kougresses insbesondere aus der Berichterstattung
der Telegirten aus allen Theilen Deutschlands hat sich auss

deutlichste ergeben , daß die Lage der deutschen Tabakarbeiter die
denkbar traurigste ist . Herbeigeführt wird diese traurige Lage

ganz besonders a ) durch die Arbeit in den Straf -

anstalten , b) die Hausarbeit , o) die Frauen - und Kinderarbeit ,

A) die Verlegung der Fabriken nach dem flachen Lande . Der

Kongreß beschließt deshalb zu a) ( die Arbeit in den Strasan -
stalten ) : In Erwägung , daß die Beschäftigung der Gefangenen in
den Strafanstalten zum Zwecke der Herstellung von Tabakfabri -
katen die gesammlen in der Tabalindustrie beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen in materieller Beziehung schwer schädigt und

deprimirend ans die Sittlichkeit derselben einwirkt , fordert der

Kongreß die Beseitigung der Arbeit in den Strafanstalten ; zu
b) ( die Hausindustrie und deren Schäden ) : In Erwägung , daß
die Hausarbeit in unserem Gewerbe große Schäden im Gefolge
hat . ungeeignete Arbeitsräume , unzulässige Gemeinsamkeil
häuslicher und gewerblicher Verrichtungen , nachtHeilPen
Einfluß auf das Familienleben , Absonderung der Hausarbeiter
von ihren Fachgenoffeu , Fernbleiben derselben von den Mitteln

zur Fortbildung , Regellosigkeii der Arbeitszeit , Ueberbürdung mit

Arbeil , Herabdrücknng des Arbeitslohnes , — und in fernerer
Erwägung , daß die bundesräthlichen Bestimmungen durch die

Hausarbeit vollständig illusorisch gemacht werden und bis jetzt
nur dazu geführt haben , die Einzel - Hausarbeit zu fördern , er -

achtet der Kongreß es für dringend erforderlich , daß die Be -

stimmungen auch auf die Hausindustrie ausgedehnt werden ; zu
o) ( Frauen - und ' Kinderarbeit ) : der Kongreß erkennt in der

immer steigenden Verwendung der Arbeit der Frauen sowohl in

der Tabakiiidustrie wie in allen Industriezweigen nur eine

Wirkung der gesanimten modernen Produktionsweise , und hält
daher ein gesetzliches Verbot oder auch nur eine Ein -

schränknng der Frauenarbeit , soweit nicht eine solche nöthig er -
scheint in bezug auf den der verheiratheten Frau zur Erfüllung
ihrer häuslichen Pflichten nothweudigen Schutz , wie in bezug

auf diejenigen Beschästignngen , welche der körperlichen Beschaffen -
heil der Frau widersprechen , nicht nur vollständig unwirksam ,
sondern auch für eine nicht zu rechtfertigende Beeinträchtigung
der auch von den Frauen zu beanspruchenden wirthschaftlichen
Veweauugssrciheit und erklärt deshalb als einzig wirksames
Mittel zur Beseitigung der im Gefolge der Frauenarbeit ent -

standenen Uebelstände die politische und mirthsckaftliche Gleich -

stellung der Frau mit dem Manne . Der Kongreß fordert daher

zur Erreichung dieses Zieles das unbeschränkte Koalitiousrecht
auch für die Franeu und die Beseitigung aller dasselbe
beschränkenden Gesetze und Verordnungen und verlangt im
weiteren von allen zielbewußten männlichen Tabakarbeiteru unab -

lässig für Aufklärung und Organisation der weiblichen

Kollegen , besonders aber für unbedingte Gleichstellung der Löhne
der Frauen mit den Männern zu wirken : zu ä ( Verlegung der

Fabriken nach dem flachen Lande ) : der Kongreß ist der Ueber -

zeugung , daß die iinmer mehr um sich greifende Verlegung der

Zigarrensabriken nach den kleineren und kleinsten Orten lediglich
der wirthschaftlichen Entwickelung zuzuschreiben ist , welche die

Unternehmer veranlaßk , stets auf möglichst billige Herstellung
ihrer Fabrikate zu sehen . Der Kongreß ist ferner der Ueber -

zeugung , daß diesem Uebelstände , der in absehbarer Zeil den

völligen Ruin der deutschen Tabakarbeiter und Tabak -
arbeiterinnen bedeutet , in seinen Wirkungen nur entgegen -
getreten werden kann durch eine feste , zielbewußte Organisation .
Als ein wirksames Mittel , die Lage der Tabakarbeiter Deutsch -
lands zu verbessern , erachtet der Kongreß die gewerkschaftliche
Organisation als die geeignetste Form die Zentralisation , und

bezeichnet den Unterstützungsverein deutscher Tabakarheiter " und
den „ Verein deutscher Zigarrensorlirer " als die Organisationen
aller Tabakarbeiler Deutschlands und verpflichtet deshalb alle

Tabakarbeiler und Arbeiterrnnen . mit aller Entschiedenheit für
die Ausbreitung dieser Organisation thätig zu sein . Der

Kongreß erkennt weiter , daß die sozialdemokratische Partei die

einzige politische Vertreterin der Arbeiterinleressen ist , ohne sie
würden auch die Interessen der Tabakarbeiter nicht in� aus¬

giebigster und entscheidender Weise geschützt werden . Es ist

dabcr Pflicht eines jeden Tabakarbeiters , dieser Partei nicht
allein anzugehören , sondern auch durch sein persönliches Ver -

halten für die kräftige Entwickelung derselben einzutreten .

In der Debatte wird von verschiedenen Telegirten hervor -
gehoben , daß ein ausdrückliches gesetzliches Verbot der Hausarbeit
>n der Resolution ausgesprochen werden müsse .

Stromberg - Hamburg stellt den Antrag , den letzten
Passus der Resoluiion ' , der von der Zugehörigkeit zur sozial -
demokratischen Partei spricht , zu streichen . Er begründet ihn
damit , daß einerseits die Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen
Partei selbstverständlich sei , daß andererseits den Kollegen , die

noch nicht so weit sind , der Beitritt zur Organisation nicht ver -

wehrt werden dürfe .
K e r r l - Bremen wendet sich gegen den Antrag Stromberg ,

ein freies , mulhiges Wort müsse und solle einmal aus -

gesprochen werden . Die Fabrikanten wüßten ja auch , daß die
Tabakarbeiter alle Sozialdemokraten seien . Wir sollen keine

Heuchler sein .
v. E l m - Hamburg schließt sich den Ausführungen Strom -

berg ' s an . Die Tabakarbeiler seien leider noch nicht alle Sozial -
demokraten , wir wollen sie aber alle in die Organisation bringen .
Der Kongreß sei ein reiner Gewerkschaftskongreß , kein Partei -
longreß , er solle auch den ursprünglichen Charakter beibehalten .
Ter Partei werde durch solch einen Beschluß auch gar kein Dienst
erwiesen , es solle Niemand gezwungen werden , eine politiscke
Ueberzeugung anzunehmen . Nur wer ans freier Entschließung
und selbständiger Erkenntniß Sozialdemokrat wird , werde ein
guter , ein tüchtiger Parteigenosse .

K e r r l - Bremen erividertz die Tabakarbeiler dürften
nicht heucheln . Er weift aus die Hirsch . Tunckersche » Ge -



werkschaster , die auch leugnen in Deutsch - Freisinnigen
Parleidiensten zu stehen und damit auch heuchelten . Der Kongreß

müsse Muth genug besitzen , sich offen zur Sozialdemokratie zu
dekennen und dürfte sich nicht auf den Standpunkt der ameri -
kanischen Gewerkschaftsduselei stellen . Wer nicht sage , was er
denke , der gehe auf etwas anderes aus . ( Beifall . )

Der Delegirte aus Lübbecke ist der Ansicht v. Elm ' s .
Er sei seit 25 Jahren Sozialdemokrat , er dürfe sich aber in
seiner Heimath in Versanimlungen nicht als solcher bekennen .
Der Gasiwirth habe ihm in der letzten Versammlung , die er abge -
halten habe , gedroht , ihn aus dem Saale zu weisen , falls er
noch einmal das Wort „ Sozialdemokrat " ausspreche . ( Ent -
rüstungsrufe . )

R a u ß n i tz - Schwabach erklärt sich für den Antrag Kerrl .
S t r o m b e r g - Hamburg : Durch Beschlüsse gewinne man

der Partei keine Anhänger . Er lasse sich im wesentlichen von
praktischen Rücksichten leiten . Er wolle nicht einmal alle Sozial -
dcmokraten in der Organisation - denn es gäbe unter den Genossen
auch Fabrikanten , die wirthschaftlich aus anderem Boden ständen .
Es sei erst vor zwei Jahren vorgekommen , daß Arbeiter bei
einem Genossen gestreill hätten . Der Antrag Kerrl mache die
Delegirten , die zu Hause nicht ganz offen sprechen , zu Heuchlern .
Er erwarte übrigens von Kerrl Aufklärung , was er mit den
letzte » Worten seiner Rede gemeint habe , was diejenigen im
Schilde führen sollten , die nicht seiner ( Kerrl ' s ) Meinung seien .

von Elm - Hamburg verwahrt sich gegen die Ausführungen
Kerrl ' s . Er sei kein Anhänger der amerikanischen Gewerk -

schasten , die keine politische Parteibewegung wollten . Die Ge -
werlschasten sollten die Vorschule für die Sozialdemokratie sein ,
nian müsse aber die Leute erst in der Organisation drin haben ,
dann könnte man sie auch zu Parteigenossen erziehen . Durch
Beschlüsse macht man keine Parteigenossen , das sei kein waden -
strumpslerischer , sondern ein echt sozialdemokratischer Standpunkt .

B ö r n e r - Berlin tritt den Anschauungen von Elm ' s ent¬

gegen , die Gewerkschaftsbewegung ist ein Theil der Gesammt -
Partei » sie darf sich nicht von ihr loslösen . Die Tabakarbeiter -
organisation habe bisher immer ihre Zugehörigkeit zur sozial -
demokratischen Partei offen bekannt , dieser klare Standpunkt dürfe
nicht verwischt werden .

Kerrl - Bremen : Die bürgerliche Gesellschaft freut sich ,
wenn sich Männer finden , die , erfüllt vom besten Willen , doch
Wege einschlagen , die die Arbeiterbewegung ans Jahre zurück -
hallen können . Es darf nicht heißen : den Tabakarbeitern ist
die Milch der fronnnen Denkungsart eingeflößt worden . ( Sehr
richtig . )

S ch m a l fe ld t - Bremerhasen tritt für Ausrechterhaltung
des Cchlußpassus der Resolution ein , in dem gar nicht stehe , daß
jeder Llellege nun sofort Sozialdemokrat werden müsse . Würde
er gestrichen , so würden die Gegner triumpbirend sagen : die

große Masse will von der politischen Bewegung nichts mehr
wissen . Ter Streit über den Schlußpassus müsse aber in fach -
licher Form geführt werden , damit der Frieden nicht gestört
werde . ( Beifall . )

Die Delegirten für Wiese ! , Gießen und Meißen wünschen
die Resolution auch im Schlußpassus unverändert .

Ein Delegirler aus Westfalen hebt hervor , daß der Passus
in der Nesolutiou , der die Schäden der Hausarbeit betreffe , viel
mehr Widerspruch bei vielen westfälischen Kollegen finden dürfte ,
wie die Stelle über die politische Partei . Dennoch muß man
das Verbot der Hausarbeil fordern ; man darf seine Gesinnungen
nicht verstecken .

Nach dem Schlußwort des Referenten und der verschiedenen
Antragsteller wird zur Abstimniung über die verschiedenen
A nie » deinen ts geschrieben . Beschlossen wird , in der Resolution
das gesetzliche Verbot der Hausarbeit zu fordern .

Der Antrag Slromderg ' s , den letzten Passus der Resolution
zu streichen , der es jedem Tabakarbeiter zur Pflicht macht , der

Sozialdemokratie anzugehören , wird gegen 18 Stimmen ab -
gelehnt .

Nunmehr wird die Resolution einstimmig angenommen . ( Leh -
hafler Beifall . )

Um VjS Uhr wird die Sitzung aus morgen vertagt .

Loktsles .
Im zweite » NeichStagS - Wahlkrcise findet im Laufe der

nächsten Woche für den 9. Kommunal - Wahlbczirk abermals eine

Flugblatt - Vertheilung statt : der Tag wird noch näher bekannt

gegeben . Pflicht eines jeden Parteigenossen ist es , dieser Bekannt -

machung Beachtung zu schenken und an der Flngblatt - Vertheilung
theilzunehmen . Das Wahlkomitee .

Nchtnng ! Parteigenossen des 4. , D. , 6. Wahl¬

kreises . Arn Sonntag , den 26. November , Morgens 8 Uhr ,

findet eine Fluzblatt - Verlheilung für den 29. Kommunal - Wahl -

bezirk statt . Die Parteigenossen der obengenannten Kreise werden

ersucht , sich pünktlich früh 8 Uhr , bei Achilles , Greifswalder -
straße 2t0 , und Spät , Weinstr . 23 , einzufinden . In Anbetracht
ter Wichtigkeit der Mahl ist es nothwendig , daß die Partei -
genossen zahlreich Hilfe leisten .

I . A. : Das Wahlkomitee .

Tie Verlegung deö „ VusstageS " vom Frühjahr in den
Spätherbst hat wie bürgerliche Blatter berichten den Restaura -
teuren und Budikern viele Freude gemacht . Früher konnte nian
diesen Tag rationell in der freien Natur genießen ; heute ist
jeder , der nicht vorzieht oder vorziehen muß , den Tag zu Hause
zuzubringen , auf die Kneipe angewiesen . Hätte man in maß -
gebenden Kreisen ein Einsehen dafür , wie wenig Leute an den

pictistischen Zweck dieses Tages denken , so hätte man ruhig die

schöne Sommerzeit zur Feier des Tags beibehalten müssen .

lieber den Geschäftsverkehr au de » Sonntage » vor

Weihnachten und an den Weihnachtstagen hat der Polizei -
prüfldent folgendes bestimmt :

. Im Handelsgewerbe , soweit es in offenen Verkaussstellen
betrieben wird , jedoch mit AriSschluß der Bank - , Wechsel -
und Lotleriegeschäiie , dürfen Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter
über die allgemein festgestellte sonntägliche Beschäflignngdzeit
hinaus am 17. Dezember , dem vorletzten Sonntage vor Weih -
vnchteu , bis 6 Uhr Abends , am 24. Dezember , dem letzten Sonn -
tage vor Weihnachten , bis 7 Uhr Abends , beschäftigt werden .
Von dem allgemeinen Verbot der Beschäftigung von Ge -

Hilfen , Lehrlingen und Arbeitern im Handelsgewerbe am
23. Dezember , dem ersten Weihnachtstäge , werden , so -
weil der Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen statt -
findet , ausgenommen der Handel mit Milch , mit Back - ,
Konditorwäaren und Konfitüren , während der Zeit von 2 bis
10 Bor - und 12 —2 Uhr Nachmittags , der Handel mit Fleisch -
waaren während der Zeit von 2 —10 Uhr Vormittags , der

Handel mit Kolon ialwaaren . mit Vorkostwaaren , mit Brenn -

liurterialien , mit Bier und Wein , mit Tabak und Zigarren ,
wahrend der Zeit von 8 — 1t> Uhr Vormittags , der Handel mit
Blumen während der Zeit von 7 — 10 Uhr Vor - und von 12 bis
2 Uhr Nachmitlogs . die Zeitungsspedition während der Zeit von
4 —9 Uhr Vormittags . An den übrigen Sonntagen im Dezember
(9. , 10. und 31. ) , sowie am 26 . Dezember , dem zweiten Weih -
nachtstage , finden lediglich die allgemeinen Vorschriften über die

Feßsteliung der Zeit zur Besckästigung von Gebilfen , Lehrlingen
und Arbeitern im Handelsgewerbe mit der Maßgabe Anwen -
tuug , taß es bei der durch die Verordnung vom 20 . Juni 1892
für den Handel mit Blumen sestgesetzlen Verlängerung der Be -
schästigungszeit am 31 . Dezember bis 6 Uhr Abends sein Bewenden
behält . Alle mit den vorslthenden Festsetzungen nicht in Ein -
klang stehenden Vorschriften früherer Verordnungen bleiben außer
Aiuoendung .

Das Resultat der Stadtverordnetenwahl in Cham
lottenburg giebt der „ Staatsbürger - Zeitung " willkommenen
Anlaß , über den wellverlassenen Eugen herzusallen und ihn der

Urheberschaft der Sozialdemokratie zu bezichtigen . Was von
dieser stereotypen Behauptung zu halten ist , wissen unsere Partei -
genossen ; sie trifft auf die Wasserstiefler und Wadelstrümpfler
ebenso zu , wie auf die übrigen „ staatserhaltenden " Parteien . Wir
wünschen denn auch als Menschen von Gemüth den Häuptern
der drei Dutzend antisemitischen Parteien , daß sie wohlbehalten
noch die fröhliche Sommerszeil erleben , wo die Saat , die sie
heute im Schweiße ihres Angesichts säen , für uns — die Sozial -
demokratie aufgeht .

Das böse Gewissen der bürgerlichen Parteien läßt sie ihre
Richterin und Rächerin , die Sozialdemokratie , in jeglicher Gestalt
ahnen . So macht jetzt eine Zeitungsnotiz den Philister gruseln,
wonach die Sozialdemokraten in Massen die Hausirermaske auf -
setzen , um unter dem Motto „ Nischt zu handeln " Brandschriften
und Hetzreden unter die Landbevölkerung zu schmuggeln .

Die bürgerlichen Blätter haben Recht , aber in viel weiterer
Ausdehnung als sie wissen oder zugeben , d - nn vor der Sozial -
demokratie ist heule niemand auch nur einen Tag sicher . Unsere
Parteigenossen aber werden die schlotternde Angst des Philisters
mit airgewohnter Heiterkeit betrachten .

Trotz der schlechten Zeiten lohnt es sich immer noch
Aktionär zu fein . Und vor allem , wenn eine Gesellschaft sich aus
Artikel des Massenbedarfs versteht , ist es ein gar köstlich Ding
sowohl um einen Direktoren - oder Aufsichlsrathsposten , als auch
um den Besitz einer fleißig zu handhabenden Kouponscheere .
Nicht wahr , Herr Generaldirektor , Kominerzienrath Rösicke ?
Die Mtionäre ' der Schultherß - Brauerei - Akliengesellschaft hatten
vor einigen Tagen die angenehme Pflicht , die diesjährige
Dividende festzusetzen . Mit Mühe und Noth brachte
man es fertig , die Dividende auf fünfzehn Prozent
zu bestimmen . Wenn wir sagen mit Mühe und Noth , so wolle
man uns nicht mißverstehen . Das Kopfzerbrechen wurde nicht
verursacht , weil es schwer fiel , die Dividende auf 12 pCt . hinauf -
zubringen , sondern weil alles Raffinement angewendet werden
mußte , sie so niedrig zu gestalten . Es mußte alles mögliche ge -
schehen , um die ungeheuerliche Thatsache zu verdecken , daß der
Gewinn , der aus den Arbeitern der Brauerei herausgepreßt ist ,
eigentlich eine viel höhere Dividende am Platz erscheinen ließe .
Doch hören wir den Bericht des Herrn Generaldirektor - Rösicke
selber , wie ihn die „Aossische Zeitung " in ihrer Nummer 248

wiedergiebll
In Ifen Zeitungen wäre lobend anerkannt , daß dl ; Gesellschaft

mit verhältnißmäßia geringen Baarmitteln arbeite ; hierbei habe
man aber außer Achi gelassen , daß sich noch 200 000 Obli -
gationen der Schultheißbrauerei im Portefeuille der Gesell -
schaft befänden , welche doch so gut wie baares Geld wären ; um
diesen Betrag also wären dir Betriebsmittel höher anzunehmen .
Ferner hätten mehrere Zeitungen hervorgehoben , daß die Ge -
bäude jetzt einen viel höheren Werth als im Vorjahre repräsen -
tirten , welcher Umstand nur zum Theil durch die Kosten für die
vollendeten Neubauten , zum Theil durch Buchungen hervor -
gerufen sei ; das Grundstück Schönhauser Allee 39a sei bisher
auf Grundstücks - Konto verbucht gewesen, nach Vollendung des
Neubaues wären die Kosten hierfür ans Gebäude - Konto über -

tragen worden und das Grundstücks - Konto entsprechend entlastet .
Die Summe für Gebäudewerth habe sich in der Bilanz um 641000M .
erhöht . Außerdem wären 2 Grundstücke außerhalb Berlins , in
Brandenburg und Lübben . erworben ; erstcres hätte die Vermal -
tung bisher nur miethsweise zur Niederlage benutzt , weil aber
Neparaiuren und Neubauten nothwendig geworden , habe die
Direllion es für besser gehalten , das ganze Grundstück zu einem
annehmbaren Preise zu erwerben , und repräsentirt dasselbe jetzt
39 000 M. Grundstücks - und 79 000 M. Gebäudewerth . Das
andere in Lübben , welches ein früherer Kunde der Tivoli -
brauerei besessen habe , wäre für die erste Hypothek im Betrage
von 20 000 M. in der Subhastation erworben und ebenfalls als
Niederlage benutzt . Der Voisitzciide hob ferner hervor , daß zum
ersten Male das Gesammt - Kapital voll au der Dividende theil -
nehme ; die Verwaltung hätte wohl eine höhere Divi -
d e n d e vorschlagen können , wenn sie von ihren bisherigen soliden
Prinzipien bei den Abweichungen sc. hätte abweichen wollen ; da
die Gesellschaft aber bisher gut gefahren sei , habe man in jeder
Beziehung die alten Grundsätze bei der Bilanzirung festhalten
wollen ; so überstiege beispielsweise der Feuerkassen werth
der Tivoli - und Schultheißbrauerei - Gebäude den B u ch w e r t h
derselben .

Man steht , die armen Aktionäre haben es sauer , die ein -
geheimsten Früchte vor den Augen der neidischen Welt nicht
zu golden erscheinen zu lassen . Die Begehrlichkeit der Massen
könnte gar zu sehr gereizt werden .

Wie die Bauhandtverker „ prassen " , zeigt eine Statistik ,
die in der „Baugewerks - Zeitung " , einem Unlernehmer - Organ ,
sür die erste Hälfte des Oktobers veröffentlicht wird . Danach
wurden zu dieser Zeit 42 Maurer mit 40 —47�2 Pf . pro Stunde
entlohnt , 270 Maurer mit 20 Pf . , 547 mit 22»/2 Pf . , 1041 mit
22 Pf . und nur 166 mit 57ye —60 Pf . Als Zimmergesellen ar -
beitelen 62 für 40 - 47V - Pf . , 238 für 20 Pf . , 195 für 22>/z Pf . »
257 für 55 Pf . und 132 für 57V2 - 60 Pf . Der Wochen¬
verdienst beträgt also in der günstigsten Arbeitszeit 24
bis 36 Mark , und im Durchschnitt , da mindestens eine
viermonalliche Zeit der Arbeiislosigkeit abz » rechnen ist ,
18 bis 24 M. Das ist , wie gesagt , der Arbeitsverdienst der
bkgünstigien Minderheit der Baubandwerker , die das Glück hat ,
nur vier Monat im Jahr außer Arbeit zu sein . Ganz bedeutend
schlechter stellt sich der Verdienst für die große Mehrheit der
Maurer und Zimmerer , die im Durchschnitt unter einer noch
weil längeren Arbeitslosigkeit zu leiden hat ; ganz abgesehen von
den Hilfsarbeitern , deren Lobn » und Arbeitsverhältnisse noch
viel ungünstiger liegen . Diese elenden Zustände sollten den
Maurern , Zimmerern und Bauarbeitern eine ernste Mahnung
sein , stall inneren Formenstreiligkeilen nachzuhängen an gründ -
liche Aufbesserung der Organisation sowie an eine einheitliche
Agitation zu denken . Nur eine von festem Willen getragene
Organisation ist im stände , die Arbeiter ans der heutige » Misere
herauszuführen .

Hexenfallen für Sozialdemokraten . Man hat die So -
zialistenprozesse mit den Hexenprozessen verglichen . Und mit
Grund . Auch die Art , wie man die Sozialisten zu „ fangen "
sucht , haben Aehulichkeit mit den „ Fallen " , die man in der guten
allen Zeit den Hexen zu stellen pflegte . Man legte Strohhälm -
che » in ihren Weg , und wenn sie dieselben berührten , so waren
sie „ gefangen " . Oder man sprach in ihrer Gegenwart gewisse
„heilige Worte " , und beobachtete , wie sie sich dazu verhielten . Eine
der letzteren ganz genau entsprechende Praxis befolgen gewisse
Burschen , die sich jetzt in Berlin heruinrreiben . Sie gehen i »
Wirihschasten und an andere Orte , wo sich Sozialisten aushalten ,
beginnen ein Gespräch und rufen plötzlich aus :

U » d nun wollen wir ein Hoch auf denKaiser
ausbringen . S e i n e M a j e st ä t u. s. >v.

Es ist das , wie uns mitgetheilt wird , schon verschiedene
Male geschehe ». Die Genossen mögen auf der Hut sein ! Und
koinmt ihucn ein solcher Sozialiuensäuger unrer die Finger ,
dann ist es ihre Schuld , wenn ihm das Wiederkommen nicht
aus immer verleidet wird .

Ein neuer Cholerafall wird von dem Polizeipräsidenten ge -
meldet . Am Mittwoch hat sich ein Arbeiter Wallenberg im
Moabiter Krankenhaus gemeldet , an dem alsbald die Cholera
konstatirt wurde . Er hat angegeben , auf eiiiein Kahn am Hol -
steiner Ufer gearbeitet zu habe » , auf dem auch eine Schiffsrjrau
krank liege . Der Kahn sei nach Kremmen bestimmt . Diese An -

gaben Waltenberg ' s haben sich aber als richtig noch nicht fest -
stellen lassen , da ein Fahrzeug , wie das beschriebene , noch nicht

zu ermitteln gewesen , eine Nachricht aus Kroumen aber noch

nicht hier ist . Vielleicht hat Wattenberg nur seine Obdachlosigkeit
durch die Erzählung verschleiern wollen .

Die Camphausenstraste , im Süden der Stadt an der

Hasenhaide belegen , hat ihren Namen bereits vor Jahressrist

erhalten und wird auch schon von einer großen Anzahl Per -

sonen bewohnt ; trotzdem aber fehlen ihr heute noch die Straßen -

schilder . Warum werden dieselben nicht befestigt ?

DaS sog . National - Denkmal für Wilhelm l . Dem

„ Heldengreis " soll bekanntlich in der heutigen Zeit des Elends

und der Noth aufKosten des steuerzahlendenVolkes
ein Denkmal errichtet werden , daß die ungeheuerliche Summe

von 3 Millionen Mark verschlingen wird . Für dieses Denkmal

waren nun als Embleme u. a. eine Gesetzestafel und eine

Wahlurne in Aussicht genommen worden . Der regierende

Kaiser hat jedoch , wie der „ Berliner Börsen - Courier " zu melden

weiß , diese Attribute verworfen , indem er bemerkte , daß

hier nicht ein Volksmonument , sondern ein Denkmal

der Dynastie in Frage komme . Sehr richtig !

In Sachen Nauck «. Hartman « . In der Stadtverordneten -

Sitzung vom 23. November sagte Stadtrath Voigt in Erledigung
der Anfrage unseres Genossen Singer , betreffend die Pächter des

städtischen Anschlagswesei , s u. a. : „ Es sind bisher an den

Magistrat keinerlei Beschwerden über Zurückweisung von Plakaten
der erwähnten Art gelangt . " , .

Vor uns liegt die Kopie eines Briefes , welcher folgenden
Wortlaut hat :

Berlin , den 30 . Marz 1893 .

An den Magistrat der Stadt Berlin . Hier .
Am Sonnabend , den 11. März , bestellte ich bei der Firma

Nauck u. Hartmann , hier , Kurstraße , eine Versammlungs - Anzeige ,
welche am Montag , den 13. März , an den Anschlagssäulen sich

befinden sollte . Unter der Tagesordnung sollte folgender Ver -

merk stehen : . � „
„Handlungsgehilfen i Jede Umgehung der Sonntags -

ruhe ist zu melden an die Redaktion des „Handels -
Angestellten " Julius Türk , Solmsstr . 24 . "

Dieser Passus wurde von der Firma Nauck u. Hartmann
beanstandet unter Berufung auf das Preßgesetz und mußte ich

denselben daher von dem Plakate entfernen . �
Im Preßgesetze kann ich nun nirgends irgend einen Punkt

sinden . der die Firma Nauck u. Hartmann zur Beanstandung

obigen Passus berechtigen könnte , ich wende mich daher an den

Magistrat als Aufsichtsbehörde und beschwere mich über das un -

gerechtigte Verhalten der Firma Nauck u. Hartmann .
Außerdein ersuche ich einen Magistrat der Stadt Berlin hier

Remedur zu schaffen , und die Firma Nauck u. Hartmann anzu -

weisen , daß derartige Gesetzwidrigkeiten nicht wieder vorkommen ,

mich auch von dem Resullate Ihrer Erhebungen und von Ihren

Enlschließuugen in dieser Angelegenheit in Kenntniß zu setzen .

Freie Vereinigung der Kausleute .
I . A . : Alfred Borchardt , z . H. I . Vorsitzender ,

C, , Wallstr . 89 .

Dieser Brief ist am 30 . März 1393 durch die Post befördert
worden . Sollte derselbe noch nicht im Besitze des Magistrates
sein ? Wir sind neugierig , was Herr Sladlrath Voigt hierauf zu
antworten hat , denn einen Bescheid hat Genosse Borchardt bis

jetzt noch nicht erhalten .

Ju ein gemeinsames Grab gebettet wurden am Mittwoch

Nachmittags die Brüder Friedrich und August Winter , die auch
im Leben unzertrennlich von einander gewesen waren . Beide

hatten das Ttschlerhaudwerk erlernt , beide wohnten gemeinsam
im vierten Stock des Hauses Elisabeth - Ufer 22 , beide litten jähre -

lang an derselben Krankheit , dem Asthma , und beide starben
in einem Zwischenräume von zwölf Stunden . Friedrich , der

63 Jahre alt und verheirathet war , verschied am Sonntag

Abend , August folgte ihm als 61 Jahre alter Junggeselle am

Montag Morgen .

Das „ Aufriihrgcsetz " . Bei dem Brand in der Schwartz -
kopf ' schen Fabrik in der Ackerstraße in der Nacht zum 8. Oktober

dieses Jahres wurden in dem benachbarten Garten des Eigen -
thümers L. durch die Volksmenge Verwüstungen angerichtet , die

der Beschädigte auf mehrere tausend Mark schätzt . Herr L.

forderte von der Stadlgemeinde eine angemessene Entschädigung
aus Grund des Aufruhrgesetzes , wurde jedoch vom Magistrat
abgewiesen ; nun klagt der Geschädigte wider die Stadt Berlin

beim hiesigen Amtsgericht . Die durch Aufläufe in Berlin ver -

ursachlen Beschädigungen an Privateigenthum betragen im

Durchschnitt jährlich 17 000 Mark , die dem Stadtsäckel zur Last

fallen .
Bekanntlich ist die Bestimmung , daß nicht der Staat , sondern

die Stadtgemeinde die durch Aufläufe verursachten Beschädigungen

zu ersetzen hat , in der Reaktionsperiode der fünfziger Jahre er -

lassen worden , um das damals noch revolutionär angehauchte

Bürgerthum die Lust vor Putschen zu benehmen .

Wegen Verleitung zum Meineide und wissentlich falscher

Anschuldigung ist der Mützcnfabrikant Josef Bartlewski und

dessen Ehesrau , Karlstr . 18 wohnhast , verhaftet worden .

Theeikev .
Nntional - Theater . „ Vor der Revolution " betitelt Carl

Bleibtreu — einer der Jungenschwärmer — seine „ Tragi -
komödie in 8 Bildern " . Das National - Theuter hat es — aus

welchem Grunde ist unerfindlich — über sich gebracht , diese
banale Aneinderreihung von Worten aufzuführen . Bleibtren

schildert in seinem Machwerk — ungefähr in der Weise , wie es

ein Schüler der dritten Klasse unserer Elementarschulen der

gutem Willen schlichter Veranlaguiig vermag — die Halsband -

geschichte der Marie Antoinette . Seinem Erzeugniß sehlt jede

Spur von Gcstaltunasgabe , jegliche Charakteristrung der vor -

geführten Personen , jedes tiefere Verssändniß , jede ideale Begeiste -

rung , jede Fähigkeit , wirkliche oder auch nur mögliche Personen zu

schildern und , wie es scheint , selbst die Fähigkeit , auch nur ober -

flächlich die Ursachen , die Triebfedern der französischen Revolution

zu verstehen , geschweige zu schildern . Trotzdem wurde Beifall

geklatscht und "der „ Dichter " einige Male aus die Bühne gerufen .
Woher kam das ? Im Parquet , rechts hinten fiiigeu ein Paar
kräftige Klaqneurhäiide zu klatsche » an , zum großen Theile ge -
Hörle das Publikum der Lebensversicherungs - Gesellschaft auf

Gegenseitigkeit „ Jungdeutschland " an — es "klatschte und rief
auch . — Regie , Jnszenirung des Stücks und Darstellung waren

gut , viel zu gut sür den — Schund „ vor der Revolution " .
Glaubt Bleibtreu , der besser schreiben kann , solch ' Zeug ist

gerade gut genug für ein im Arbeiterviertel belegenes Theater ?

Zirkus Renz ist gestern wieder eröffnet worden und hat
zur Freude aller Freunde der Pferdedressur und der Klownspäße
bewiesen , daß sein Ruf auf alter Hvhe steht . Das zu Taufenden
versainmelte Publikum gab seiner Bewunderung über die vor -
geführien Dressurkünste denn auch unverhohlen lauten Ausdruck
und bewies damit dem „ jungen " Direktor der großen Gesell -
schaft , daß er seine M«i >ierschasl der seines Vaters gleich achtete .
In dein reichhaltigen Programm erregle jede Pieee lebhaftes
Interesse und es fällt schwer , „ Glaiiznuminern " aus den übrigen
herauszusoiider ». Erwähnt sei das Meisterstück der Vorführung
eines Karoussels von 60 Pferden durch den Direktor ,
der Parforceriit der Damen Fräulein Oceana Renz und Frau
Renz - Stark , die von sechs Damen und sechs Herren in Pracht -
kostümen gerittene Quadrille , sowie die Künste , mit denen die
zahlreiche » Klowns das Publikum erheiterten . Wahrhaft
zwerchiellerschütternd wirkten die burlesken Konzertstücke eines
musikalischen Trios . In einem Festspiel „ Huldigungsgruß an
Berlin " hatte Herr Renz Gelegenheit , sein Können in Aus -
stauungspracht und Flitter in vollem Map « zu zeigen .



Gevickks�Äerkung�
Gewerbegericht Kammer III . Vorsitzender : Assessor

Cniio . Sitzung vom 16. November . Abgewiesene
R e st , tuti ons klage . In Nummer 263 dieser Zeitung
verichteten wir über einen von 15 Töpfern gewonnenen Lohn -
enlschädrgungs - Prozeß gegen den Ex- Schlächtermeister und Bau -
steuenhandler Röhn . In jenem Prozeß handelte es sich , wie in
so vielen , die von Bauarbeitern angestrengt werden , in erster

die Feststellung des „ eigentl ' ichen " Arbeitgebers
der Klager . Der Beklagte bestritt , mit diesem etwas zu thun
gehabt zu haben , dieselben seien beim Töpfermeister Laatz ( nicht
Saatz . wie irrthümlich berichtet wurde ) auf einem Grundstück
beschäftigt gewesen , das er seiner Zeit an den Klempnermeister
Thoun verkauft habe . Ein neuer Termin , den Beklagter nach
erfolgter Beralhung des Gerichtshofes zur Vernehmung dieser
Beiden wünschte , bewilligte ihn die Mehrheit desselben nicht .
sondern verurtheilte ihn sofort als eigentlichen Bauherrn
und Arbeitgeber . Das Urtheil stützte sich hauptsächlich darauf .
daß Beklagter den , Thoun die Bauqelder besorgt und sich dann
hatte zediren lassen , daß er „ für Thoun " Abschlüsse mit Liefe -
ranten von Material gemacht und diese mit dem Baugelde be -
friedigt hatte , daß er nach Fertigstellung des Rohbaues Thoun
noch 4666 M. borgte , die als aus das Grundstück eingetragene
Hypothek am 1. Oktober d. I . fällig werden sollten , und daß es
somit in der Macht Röhns lag , bei der Zahlunsähigkeit des Thoun
im gegebenen Moment das Grundstück an sich zu bringen . In
Betracht gezogen wurde ferner , daß die Entlassung der Kläger
eine Folge der Zahlungsunfähigkeit Thouns war , welche letztere that -
sächlich dazu führte , daß die fraglichen Gebäude unter
Administration gestellt wurden und Herr Röhn nun mit der
Erlaubniß des Administrators „ weiter baute " . — Für den Be -
klagten bezw . Verurtheilten erhob Herr Fabrikbesitzer Weigert
nun Restitutionsklage . Er glaubte in der Lage zu sein , nach -
träglich Urkunden beibringen zu können , welche in , Termin am
3. November d. I . nicht zur Stelle sein konnten und die
Ansprüche der Kläger an Nohn ausschlössen . Die be -
treffenden Schriftstücke thun dar , daß Herr Thoun als
Eiaenthümer der in Frage stehenden Grundsiücke im Grund¬
buch eingetragen ist und daß Herr Töpfer Laatz am Tage , an
welchem er die Töpferarbeiten für Thoun ( bezw . Rose ) über -
nahm , seinen „selbständigen Gewerbctrieb " der Steuerbehörde wie
auch der Unfall - Be,ussgenossenschaft anmeldete . Ferner ist ein
Brief zur Stelle , indem Laatz anzeigt , er hätte seine Töpfer ver -
pflichtet , ohne Kündigung zu arbeiten . Herr Weigert führt aus .
durch die vorgelegten Urkunden sei erwiesen , daß Herr Laatz
selbständiger Töpfermeister ist und , da er die Kläger
angenommen und beschäftigt hat . im Falle eines
An spruchsrechts der Kläger haftbarer Arbeitgeber
sei . Von einer Schiebung , die in so vielen anderen Prozessen
init Recht angenommen wurde , sei hier keine Rede . Wichtig
sei , daß die Kläger immer pünktlich ihr Geld bekamen . (Lachen
unter den Klägern und Aeußerungeu wie : Das ist nicht wahr ?c. )
Mit den Klägern habe Laatz die Kündigung ausgeschlossen , die -
selbe » hätten überhaupt kein Recht , eine Lohnentschädigung zu
fordern . Gegen letztere Behauptung wenden die Kläger , welche
durch die Töpfer Hagen und Heinrich Hoffmann ver -
treten sind , cizi , es sei ivohl mal ein Formular in die Budike
von Laatz mitgebracht ivorden , das sie unterschreiben sollte », sie
hätten es aber rundweg abgelehnt . Wie wenig sich Laatz als
Töpfermeister gefühlt , gehe hervor aus der einem Kollegen
gegenüber gethanen Aeußerung desselben , er hätte selbst mit «
geklagt , wenn er ' nicht befürchtet hätte , 366 M. dadurch zu
verlieren . Ihre Behauptung , Laatz und Thoun seien nur
„ zwischen geschobene " Personen , halten die Kläger trotz aller
Einwendungen und beigebrachten Urkunden aufrecht . Wie ein
Kläger anführt , hat Hetr Laatz bei dessen Engagement auf die

Vorhaltung , er hätte doch kein Geld , gesagt : „ Herr Röhn steht
hinter mir " . Der betreffende Kläger erklärt , er wie andere Kol -
legen wären nicht bei Laatz in Arbeit getreten , wenn sie nicht
angenommen hätten , Röhn komme für alles auf , Laatz habe ab -
solut nichts . — Das Gewerbegericht war einstimmig der
Ansicht , daß die überreichten Schriftstücke selbst im
früheren Termin nichts an dem Ausgang des Pro -
zesses geändert hätten . Das Schriftstück , den Kündigungs -
Ausschluß betreffend , komme nicht in Betracht , da es nicht von
den Klägern unterschrieben sei . Bei seinem Entscheide habe sich das
Gericht aus die Verhältnisse gestützt , welche in diesem Falle
vorliegen . Aus der Klarstellung dieser Verhältnisse heraus habe
es die Ueberzeugung gewonnen , daß Laatz zum Meister ge -
stempelt worden ist und daß es sich thatsächlich dabei um eine
Schiebung handelte ; Laatz sei ja eine zahlungsunfähige
Person . Daß thatsächlich Laatz sofort nach seinem Eintritt bei
Thoun - Rohn „ seinen " Betrieb der Bau - Berufsgenossenschast an -
meldete , habe des Gerichts Ueberzeugung nicht erschüttern können .
Somit sei die Restitutionsklage abzuweisen . Den Klägern werden
je 2,66 M. als Versäumnißgebühr bewilligt .

Eine Privatklage des Bankiers Linduer gegen die
Direktoren der Aktiengesellschaft „ Lindenbauverein " Max Arendt ,
Hermann Fried niann und Merker beschäftigte gestern in
zweiter Instanz die 8. Strafkammer hiesigen Landgerichts 1.
Herr Lindner ist ein scharfer Gegner der Privatbeklagten und
war Mitglied des Gläubiger - Ausschusses in dem Ronacher ' schen
Konkurse . Durch seine Opposition wurde er den Direktoren der
Gesellschaft sehr unbequem und diese suchten ihn von der
kritischen Generalversammlung im November vorigen Jahres
möglichst fern zu halten . Nach dem Zeugniß der
Gebrüder Ronacher soll nun Direktor Arendt sie vor
den » Umgang mit Lindner gewarnt und behauptet haben ,
dieser sei schon einmal mit zwei Jahren Gefängniß vorbestraft .
Direktor Friedmann soll bei einer anderen Gelegenheit gesagt
haben : Die Direktion habe sich die Polizei - Aklen über Lindner
aus Hannover kommen lassen ; in denselben ständen ganz
gravirende Sachen . Daraus beruht die Privatklage . Die da -
gegen erhobene Widerklage beschuldigt den Bankier Lindner .

zu zwei verschiedenen Malen ausgesprochen zu haben , daß
die ganze Dierktion binnen acht Tagen verhaftet und
sich „ im Kästchen " befinden würde . Das Schöffen -
gericht hatte seinerzeit Lindner zu 66 Mark Geldbuße ,
Direktor Arendt zu 266 M. , Direktor F r i e d m a n n zu
166 M. Geldbuße verurtheilt , den Angeklagten M e r k e r aber
freigesprochen . Auf die von Herrn Lindner eingelegte Berufung
hatte gestern die VIII . Strafkammer die ganze Angelegenheit
noch einmal zu verhandeln . Für den auf 6 Uhr angesetzten
Termin , in welchem außer den 4 Betheiligten auch noch eine
Anzahl Zeuge » und die Rechtsanwälte M e s ch , Dr . F. F r i e d -
mann und Heinitz mitzuwirken hatte », war nur eine halbe Stunde
in Aussicht genominen . Die Verhandlungen zogen sich aber zum
Entsetzen der nachfolgenden sieben Parteien bis IVe Uhr Nach¬
mittags hin . Das Endergebniß war , daß der Gerichtshof
Arendt und F r i e d m a n n zu je 666 M. Geldbuße ver¬
urtheilte , M e r k e r dagegen freisprach . L i n d n e r wurde in
einem Falle der Beleidigung für schuldig befunden und zu 25 M.
Geldbuße verurtheilt . Der Vorsitzende verkündete , daß die Strafe
gegen ihn zweifellos viel höher ausgefallen sein würde , wen »
auch die Gegner Berufung eingelegt hätten .

Soziale ItcbcilMif .
Achtung , Schuhmacher des Westens Z Da am Montag

Abend bei Boltz , Alte Jakobstr . 76 , eine össeniliche Schuhmacher -
Versammlung stattfindet , find wir verpflichtet , unserer Vereins -

Versammlung der dritten Filiale des Vereins deutscher Schuh -
macher am Sonntag Abend 6Vs Uhr bei W. Tränkler , Solms -

straße 44 , abzuhalten . Um zahlreiches Erscheinen ersucht der

Vorfitzende Heinrich Lau .

VevlmmnUmgen . '
In der Fachvereins - Versammlung der Tapezirer hielt

am 22. d. M. Genosse Maltutat einen Vortrag über „ Großbetrieb
und Kleingewerbe " . Eine Diskussion über das Thema fand nicht
statt . Unter Verschiedenem lag ein Antrag vor auf Freigabe der
Bibliothek für die Mitglieder der Zentralisation . Nach längerem
Für und Gegen wurde der Antrag abgelehnt . Zum Schluß
machte der Vorsitzende bekannt , daß die Fachschule dieses Jahr
nicht ins Leben gerufen wird .

Der Berein der Zimmerer für Berlin und Umgegend
hielt am 19. d. Mts . eine Mitgliedsversammlung ab , in der Ge -
nosse A. Hoffmann über das Thema : Das moderne Raubritter -
thum referirte . Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen
Vortrag hielt Kamerad Obst eine längere Ansprache über die
Agitation und Organisation des Berufes , woran sich eine lebhafte
Debatte schloß . Redner legte die Ursache der Arbeitslosigkeit
klar , verurtheilte die Sountaasarbeit , sowie die Ausbeutung und den
herrischen Ton seitens der Arbeitsgeber . Darum sei es Pflicht jedes
Mitgliedes für den Verein zu agitirev , um endlich diese Uebel -
stände beseitigen zu können . Dummer fand es bedauerlich , daß
auf dem Kölner Parteitag die Gewerkschaftsfrage so auf das

Persönliche hingezogen wurde , denn die Gewerkschaft ist es ,
welche die Wege ebnet für das politische Interesse .

Eingelaufene Druckschriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , I . H. W. D i etz '

Verlag ) ist soeben das 8. Heft des 12. Jahrgangs er -

schienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor : Ein Typus .
— Der Riesenausstand im englischen Kohlengewerbe . Seine

Ursachen , sein Streitobjekt und seine Begleiterscheinungen .
Von Ed . Bernstein , ( Fortsetzung . ) — Das Silber in den

Vereinigten Staaten . — Der Bimetallismus und die Ar -
bester . — Chicagoer Weltausstellungs - Briefe . Von Adolf
H e p n e r ( St . Louis ) . IV. — Ein Traumstück . Von

F. Mehring . — Aus einem Lande der ursprünglichen Akku «
mulation . — Literarische Rundschau . — Notizen : lieber die

Schaffung und Vermehrung eines landwirthschaftlichen Pro¬
letariats . — Feuilleton : At - Davan . Skizze aus dem sibirischen
Leben von Wladimir Korolenko . Deutsch von Norbert

Hoffmann . ( Fortsetzung . )
Nr . 47 der „ Blätter für soziale Praxis " ( Frankfurt a. M. ,

Verlag von Joseph Baer u. Co. ) hat u. a. folgenden In -
halt :

"
Kommunale Lohnstatistik . Von Karl Thieß . — Bau

von Arbeiterwohnungen durch die Versicherungsanstalten . —

Aus der Londoner Stadtverwaltung . Von B. I . G. Costelloe .

Theilen Sie die Sachlage der Privat -

Vviefkslkett dvv Nedskkion .
K lasen . Ja .
A. S. , Lübeck .

gesellschaft mit .
P . S . , Kastanien - Allee . Zeigen Sie den Mann an , wenn

er gegen die Gewerbe - plrdnung verstoßen hat .
Wir ersuchen , bei den Berichten über Versammlungen das

Manuskript nur auf einer Seite zu beschreiben . ( D. 3ied . )
G. G. Bestimmt wissen wir es nicht , wahrscheinlich 1386 .

Hertwig . Der Bruder ist zur Hälfte mitverpflichlet .
Wolmy . 12 —1 .

Handwerker , Arbeiter ,
überzeugt Euch !

Neue Friedrichstr . 79 a, 1 Treppt rechts,
Oiadeüber der Panoramastrasso u. Bahubof Aloxanderplatz .

Wegen Auflösung
mein « lSWlihch » HttttilllMl - FMik . , » > » » , - ich

die noch » oe - kanckenen grossen Bestände in

Herren - u. Knaben - Garderoben
vom Einfachste » bis zu den Elegantesten im

tep und im Einzelnen
zu den niedrigsten aber fasten Fabrikpreisen , gegen Baar .

VerkMeit : vierktilglich m 8 —8 Uhr.

Herrn . Kohylinski.368b

Bereinszimmer m. Pianino ist zu verg .
Beuthstr . 11. C. Langkutt . 5149L '

Fehwaareu
_ Einzel - Verieauf zu 51458 *
BW Engeos - preise » " MU

direkt in der Fabrik von
Loebei & Reinecke ,

Stallschreiber - Strasse 50 51, 1 Treppe ,
Ecke Alexandrinen - Slraße .

Bestellungen und Reparaturen billig

ÜRoh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gut « Yualität , tadelloser Brand , in
bklliglter Preislage , empfiehlt

Heini ' . Franck , WU ;
Brunnenstr . 185 .

Dckllverws siiuuiltl . Sorten

Roh- Tabak
Rud . Völcker & Sohn ,

Köpnickerstr . 45 . [ 3445

Cohn ' Hosenfabrik
Pallisadenstr . 7 u. Landsbergersir . 41

hat auf Wunsch ihrer Kunden sich jetzt
Krrre » ' Anziigr u . Herren - Paletota
zugelegt u. verkauft dieselben im Detail

zu Engrospreisen ; außerdem Verkauf
zurückgesetzter Kinder - und Burschen -
Anzüge zu Spottpreisen . Auch einzelne
Leibchen und Kniehosen von 1 M. an
sind immer noch vorräthig . 48571 . *

Martin Klein ,
phrmacher , 3544L

25 Neue Höchste. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Walls - null Tuschen- Uhren.
Prparature » zu soliden preise »

Grosser reeller Massen - Ausverkauf
in sämmtliche » Sorten Scbubiwaaren zu enorm billigen noch nicht da -
gewesenen Preisen . Spezialität : Rerrenstiefei , prima Handarbeit ,
5,25 M. , dto . doppelsohlig 6,75 M. [ 51881 . *j Resentbalerstr . 59 .

Herren Paletots von 8 Mk. an .
Herren - Anriige
Kerren - Auniae

» KleKerreu - Kleberzicher
Kerren - Zlrverzichrr
Krrren - Koseir . . .
Herren - Iaqnet » . .
purschen - An ' üge . .
Kuaben - Anziige . .

sonst 18 — S5 , jetzt pllr . 8 a » .
sonst 89 —50 , jrlit Ulk . 15 an .
sonst 13 —88 , jetzt Ulk . 9 an .
sonst 88 —50 , tekt | tlU . 14 an .

letzt Ulk . 8 an .
etzt Pik . 4 au .
etzt Ulk . 4 an .

Vis an .

sonst 6 - 18 ,
sonst 10 - 17 ,
sonst 10 - 80 .
sonst 6 - 10 , jetzt Mk .

Siimultliche Garderobe »
sind aus priina Stoffen gefertigt und auf « Solideste gearbeitet .

Jede Eröste und Meite ist uorriittzig . MV

Hvheuzollern - Mäntel , Ulster mit lauger Pelerine , Braut - Anzüge
zu den denkbar billigsten Preisen .

Lurn

ICIelder - Baron ,
59 Kandsbergerstratze 59 .

Nur I Mark .
Klagen , Eingaben . Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehung von Forderungen , peilek ,
jetztKlumrnstr . 19 II r . Auch Sonntags .

Jeden Sonnabend großes Gänse -
Ausspielen bei Reich , Lindenstr . 16.

mm Whlllllhts-Billlllle
billig abzugeben 6213

p . Steinecke ,
Hannover , Dietrichstraße 26 .

Waldvögel , alle Arten billig , roth
köpsige Gebügs - Zeisige , Stück 76 Pf . ,
Dtzd . 6 M. Franz Götsch ,
346b Zossenerstraße Nr . 6.

Allen Freunden , ehemaligen Kollegen
nud Genossen zeige hierdurch ergebenst
an , daß ich Swiuemüuderstr . 136
ein Restaurant eröffnet habe , woselbst
ein Bereiusziminer zu vergeben ist .
361b Nutzeblum .

E. altes Schankgeschäst , sichere Brot -
stelle , ist preiswerth zu verk . Zu erfr .
bei R. Moses , Metzerstr . 41 . 359b

Winter >Ueber » ietzrr . Hosen ,
Anzüge , gute , Wäsche , Kette » etc .
spottbillig . Pfandleihe
6094L * Skalitserstr . 13 , 1 Tr .

Freunden und Genossen enipfehle
meinen Kalb - und Hammelfleisch -
verkauf zu den billigsten Preisen .

Frau I . Schulze , [ 5178L *
Markthallenstand 15. Eisenbahnstrabe .

Äii«linj «!kii,B . ?. ÄÄ' ' °�34 .

Heues Club - Haus
72, Kominandantenstr . 72 . 36b

5 Säle ( Bühne ) zu Festlichkeiten u.

Versamml . Amt I 7421 . H. Eberl .

RcWiirm�SM - S '
straße 136 . Gewissenhafter Rath in allen

Angelegenheiten . Unbemittelten unent -

geltlich . Auch Sonntags . 4922L *

Dompfaffmännchen 2,66 , Staare ,

Singlerchen 1,66 , Buchfinken , Bluthänfl . ,

Stieglitze 1,25 , Zeisige 1,66 , Zwerg -
papageien Paar 5,66 , Kanarienroller ,

Papageien , Vogelb . , Mehlwürmer , Pfd .
4,66 M. Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

Zither - Unterricht ertheilt
352b Liebigstr . 1, 8 Dr .

Eine möbl . Schläfst , f. Hrn . , 7 M. ,

Skalitzerstr . am Kotlbuser Platz , Hof ,
Qugb . 1 Tr . bei Ansorg . 362b

Kl . leere St . , sep . , a. als Schläfst , z.
vm . Mariannenstr . 3, Hos 4 Tr . r .

Arbeitsmarkt .

Boltz ' Festsäle ,
vorm . Feuerstein ,

S . Alte Jakobstraße 73
Gr . u. kl. Säle zu Festlichk . u. Vers .

Koulante Bed . T . A. 1, 1682 . [ 2466b *

Freunden und Genossen empfehle
mein Weiß » und Bairisch - Bier -
Lokal . Bereinszimmer zu vergeben .
4816L * Anten Seidler ,
R a t i b o r st r . 16 , zwischen Wiener -

und Reichenbergerstraße .

Enipfehle de » Genossen mein Rc -

staurationSlokal zur Erholung nach

Leichenbegängnissen je. in Rixdorf
u » b «ritz . � Schmidt ,
51618 * Her in an » straße 23 .

Kanarieubähne von 6 M. an verk .

König , Katzlerstr . 7. 366b

JCammol « ranirnltr . 55 ,
» ÖClillUcl , ani Moritzplatz ,

pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 —6 . Sonnt . 9 — 1

Jede Uhr - S . TStÄ
ÄÄilPUo Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Ubren , Gold » u . Silberwaares

C. Wunsch . KÄÄ

Gmuniiwerkfnhrer .
Ein tüchtiger Arbeiter der technischen

Gummiwaarenbranche , welcher in der

Fabrikation von Bierflaschenscheiben ,
GlaSschlänchen , Lustkissen -c. durch -
aus erfahren , namentlich aber mit den

Mischungen und der Vulkanisation
dieser Artikel genau vertraut ist ,

findet dauernde und gut bezahlte

Stellung . 62/7

Offerten mit Gehaltsansprüchen und

Angabe der bisherigen Thätigkeit an

HaasensteinötBogler ' A. - G. , Leipzig
unter Nr . 279 .

Tüchtige Uniformjchneider aus feine
Lieferungs - Röcke ( nichts Kommis ) wer -
den bei hohem Lohn täglich ange -
nommen bei Sachs , Königlicher Hof -
liefcrant , Tauben str . 7. _

296b

Tüchtige Einleister , bei hohen
Löhnen , verlangt die Nordd . Filzschuh -
fabrik Kastanien - Allee 26 . 333b

Einen Piano - Fertigmacher und

einen , der auch Stimmen und Jnto -
» euren kann , nur tüchtige Kraft , wird

sofort oder später gesucht . Zeugnisse
mit Gehaltsansprüchen an RoerSlev

Margaard , Pianofabrik Nörre Aaby ,
Dänemark . 354b

Tüchtige Umdrncker , sowie litho -

graphische Maschinenmeister werden

älz�eptirt.' uster nebst Zeugnißkopien und An -

gäbe der Gehallsansprüche an
Varl Louis Posner * Sobn »
365b Budapest ,

VI . Csengerygasse 31 .

Beranin örtlicher Redatrenr : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S \ V, Beuthftraße 2,
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Ost oder West ?
Zur polnischen Frage wird uns von einem ausländischen

Parteigenossen der folgende Artikel zur Veröffentlichung über -
sandt . Wir drucken denselben ab , ohne damit unsere polnischen
Parteigenossen im Reiche irgendwie beeinflussen zu wollen . Es
ist selbstverständlich , daß dieselben ihre eigenen Angelegenheiten
und ihre Stellung zur polnischen Frage am besten selbst zu regeln
wissen . Der Artikel lautet :

. Ich habe nicht die Absicht , mit dem Verfasser des Artikels in
der Rr . 255 des „ Vorwärts " , dem Genossen G. L. , zu
polemisiren . welcher so energisch und glühend die Sonder -
inleressen des polnischen Proletariats verlheidigt . Im Gegen -
theil glaube ich nur , seine Ausführungen zu ergänzen und viel -
leicht auch von einer anderen Seite zu beleuchten .

Mit Recht sagt Genosse G. L. : „ Die Sonderorganisation der
polnischen Genossen in Deutschland hat nicht zur Aufgabe — die
territoriale Losreißung der ehemals polnischen Landestheile von
Preußen . " Das ist eine Thatsache , ich möchte mich
aber mit der Feststellung dieser Thatsache nicht be -
gniigen , und — deshalb füge ich hinzu , daß die polnischen Ge -
»offen in Deutschland diese Loslösung sogar nicht in ihr Pro -
gramin aufnehmen können .

Was mir in den Ausführungen des Genossen G- L. ganz
unklar erscheint , ist seine Erläuterung dieser Taktik der polnischen
Genossen i » Deutschland . Genosse G. L. glaubt , daß die polni -
schen Sozialisten in Deutschland sich als „ Preußen polnischer
Zunge " betrachten , und daß sie „die Abgrenzung des deutschen
Reiches als eine geschichtlich gegebene Thatsache " ohne
Widerspruch hinnehmen . Nun — mit dem Hinnehmen „ge -
schichtlich gegebener Thatsachen " ist es eine heikle Sache .
Was die Bezeichnung „ Preußen polnischer Zunge " anbetrifft , so
hat diese Benennung , die unsere Herren Admiralski ' s ihren
Wählern gegeben , ihnen selbst manchen Kummer und manchen
Schaden zugezogen .

Dennoch sind wir der Meinung , daß die polnischen Genossen
in Deutschland ganz richtig handeln , indem sie die Losreißuug
der ehemals polnischen Landestheile vom Deutschen Reiche in ihr
Programm nicht aufnehmen . Unsere Gründe sind aber ganz andere ;
sie sind taktisch und prinzipiell . Wir fangen an mit dem für viele Ge -
»offen vielleicht am wenigsten in die Wagschale fallenden Grunde .
Unsere polnischen Freunde in Deutschland bestreben sich , eine
politische Massenbewegung des polnischen Proletariats ins Leben
zu rufen . Nun — wenn diese Bewegung eine wirkliche Massen -
bewegung sein soll , muß sie den thatsächlich gegebenen Grenzen
der bestehenden Gesetze Rechnung tragen .

Zweitens — und das ist viel wichtiger — die polnischen
Sozialisten in Deutschland sind durch ihre Lage ge -
zwungen , eine Sonderforderung auszustellen : die Mög -
lichkeit einer freien Enlwickeliing ihrer Nationalität .
Diese Forderung können sie in D e u t s ch l a n d im engen Zu -
sammengehen und Zusammenleben mit dem deutschen Volke durch -
führen . Ja , warum sollte ich nicht die ganze Wahrheit auszu -
sprechen , die polnische sozialistische Sonderorganisatwn — noch
so jung und schwach — sieht in der deutschen Sozialdemokratie
nicht nur ihren Kampfgenossen , sondern auch ihren Führer . Der
Stolz unserer Stammesgenossen in Deutschland besteht eben darin ,
womöglich bald würdige Mitkämpfer der deutschen klassenbewußten
Arbeiterschaft zu werden .

Diese zwei Ursachen , — wenn auch maßgebend genug
für die polnischen Sozialdemokraten in Deutschland , — sind
aber nicht die einzigen . Sie sind nur lokaler Natur .
Und die polnischen Sozialisten haben noch andere , weitere Jnter -
essen , die so oft verhöhnten „ großpolnischen " Interessen . Und
weil sie von diesen weiteren Interessen beeinflußt sind , haben sie
„geschichtlich " geschaffene Ursachen , mit dem deutschen Volke nie
eme Grenzfehde zu führen .

Wie ein rother Faden zieht sich durch die ganze hundert -
jährige Geschichte des revolutionären Polens der Streit : Oft oder
West ?

Mit anderen Worten , der Streit , ob sich Polen in seinen
Bestrebungen , eine freie nationale Eutwickelung wieder zu er -
langen , an den Osten oder den Westen anlehnen soll ?
Das Magnatenthum , der Großgrundbesitz hat schon �

am
Ende des achtzehnten Jahrhunderls die Kalmüken -
Semiramis Katharina zu Hilfe gerufen , um den damaligen
„ Jakobinismus " , welcher aus dem Westeuropa nach Polen ein -
wanderte , zu bezwingen . So hat die innere Reaktion mit den
östlichen Bayonelten die zweite und die dritte Theilung Polens
heraufbeschworen . Kurz danach hat der Vertreter der polnischen
Aristokratie in St . Petersburg , Fürst Czarloryski , zum Trotz der
im Lande eingebürgerten Marseillaise , — die damals ohne Be -
gleitung der russischen Hymne gesungen wurde , — zusammen mit
Alexander I . Pläne geschniiedet , das große panslavische
Reich herzustellen . Und im Jahre 1831 hat der polnische
Großgrundbesitz verrätherischer Weise die Revolution lahmgelegt ,
weil diese mit dem Westen verbrüdert war . während jener mit
dem Osten liebäugelte . Daß im Jahre 1846 —48 die Reaktion
bei uns für den Osten schwärmte , ist kein Wunder , denn dort

herrschte Nikolaus , der nicht nur Kaiser aller Reußen , sondern
auch Bezwinger aller Revolutionen sein wollte . Und wer hat
den ersten blutigen Stoß dein Aufstande vom Jahre 1363 ver -
setzt , wenn nicht der Marquis Wielopolski , der Freund des
iOsten und der Schwärmer für den Panslavismus ? Und heute
noch , angesichts des Kampfes , den Rußland gegen Polen führt ,
hört nicht unsre Reaktion auf , von der Nothwendig -
leit des Zusammengehens mit dem Osten für die

Eroberung der türkischen und asiatischen Märkte zu reden .
Und wohin richtete seine Blicke das revolutionäre Polen ?

Nach dcm Westen . Ja , das ist eben die ruhmvolle Seite unserer
Geschichte , die Seite , die der polnischen Frage ihren inter -
nationalen revolutionären Charakter einprägte . Die Träger

dieser Geschichte , rothe und demokratische Schlachzigen . die
„ Jakobiner " vom Ende des achtzehnten Jahrhunderts , die Re -
publikaner vom Jahre 1830 , die Krakauer Insurgenten vom

Jahre 1346 , mit welchen das Kommunistische Manifest den
Kommunisten das Zusammengehen empfahl , die Rothe » vom
Jahre 1863 , alle diese ileinadeligen und revolutionären Kämpier
wollten nicht die polnisch « Sache gelrennt von den Interessen
der westeuropäischen Revolution sehen . Im Jahre 1843 , in

welchem der Nationalitälenschwindcl so viel Schaden der revo -
lutionären Sache anrichtete , in welchem das Slaventhum West -
europa mit den Jellacic ' s , Windischgrätz' , Radecki ' s und de »
Nikolaus ' bescheerle , hat die polnische Demokratie , trotz ihrer
nationalen Bestrebungen , Treue der Revolution bewahrt . Und

zu derselben Zeit , als die fortgeschrittenste polnische Demokratie

sogar mit dem revolutionären Rußland eine bittere und zähe
Fehde um die östliche Grenze der erhofften polnischen Republik
führte , zu derselben Zeit als die polnischen Rothen vom Jahre 1863 ,
wegen derselben Frage mit Herzen und Bakunin in einen offenen
und unversöhnlichen Streit geriethen , ist es unserer sogar ge -
mäßigten Demokratie der dreißiger Jabre nicht eingefallen , um
die westliche Grenze zu feilschen . Dieser Streit , den die polnischen
Revolutionäre im Osten führten , kann nicht leichter Hand ge -
mißbilligt werden . Sie verlangten damals ein unabhängiges
und starkes Polen , und noch ' im Jahre 13S2 schreibt Engels :

„die Wiederherstellung eines unabhängigen starken Polens

ist ( aber ) eine Sache , die nicht nur Polen , sondern
die uns alle angeht . " *) Die Stärke aber Polens .
für das man damals kämpfte , wollten die polnischen Re -
volntionäre dem O st e n abzwingen . Und diese Politik war
nicht nur eine gesunde polnische , sondern auch eine europäisch -
demokratisäie . Die Revolutionäre jener Zeit haben auf ihrem
Banner : „ für eure und unsre Freiheit " geschrieben . Nun , wenn
sie nicht nur die ihrige . sondern auch „ eure " Freiheit
im Auges hielten , da mußten sie den Feind im Osten sehen ,
im Westen — den Freund und Mitkämpfer . Mit einem

Freund sind ethnographische Stänkereien und Grenzfehden
unmöglich . Mit Recht also behauptete unsre alte Demo -
kratie , daß sie sich von politisch - nationalen , und nicht von

ethnographisch - nationalen Rücksichten bewegen ließ .
Wenn also unsere kleinbürgerliche , ober - genauer gesagt —

klemadlige Demokratie so scharf die Interessen der allgemeinen
europäischen Freiheit in den Vordergrund stellen konnte , so können
wir getrost vom polnischen Proletariat wenigstens dieselbe Treue
für die internationale Solidarität erwarten .

Unsere kleinadelige Demokratie ist der revolutionären Soli -
darität immer treu geblieben , trotzdem sie vom bürgerlichen
europäischen Liberalismus nicht einmal nur verrathen wurde .
also Ursachen zum Mißvergnügen hatte . Dieser Ver -
rath halte seine Wurzeln im Widerspruche , der dem

bürgerlichen Liberalismus immer inne war . Die Sozialdemo -
kratie ist von allen Widersprüchen frei . Glauben Sie denn , daß
es die polnischen Sozialisten , welche den Widerspruch schaffen
wollen ?

Unsere Stammesgenossen in Deutschland haben die Antwort
aus diese Frage gegeben . Sie haben es gethan nicht nur als deutsch -
polnische Sozialisten , sondern auch als polnische Sozialisten , ab -

gesehen von jeder gegebenen Reichsabgrenzung . In dieser Weise
sind sie den besten Ueberlieferungen des alten revolutionären

Polens treu geblieben .
Das sind die „geschichtlich gegebenen Thatsachen " , die die

Grundursache bilden , warum die polnischen Sozialdemokraten in
Deutschland die Losreißung der ehemals polnischen Landes¬
theile in ihr Programm nicht aufnehmen und nicht aufnehmen
können . "

Der Kampf
gegen die Ardeitersyndikate .

Paris , 13. November .
Das noch rechtzeitig entdeckte Komplott der Negierung gegen

die Grubenarbeiter - Syndikate hat , wie vorauszusehen war , nicht

geringen Staub aufgewirbelt . Es ist kaum ein einziges Blatt ,
das sich nicht mit ihm beschäftigt hätte , nur wenige , die nicht
noch immer darauf zurückkommen , und blos sehr vereinzelte
Stimmen , die gleich dem Exminister und Exabgeordneten Uves
Guyot , dcm Chefredakteur des „ Eibele " , ihre Schamlosigkeit so
weit trieben , den von der „Pelite Repnblique " veröffentlichten
vertraulichen Bericht des Staatsanwalts von Doüai nicht nur
gutzuheißen , sondern dessen Uebersetzung durch die That zu fordern .
Der berüchtigte Verfasser der „ lYrernmo socialists " , dem bei den
letzten Wahlen das Unglück passirte , von den von ihm „ getödleten "
Sozialisten auss Haupt geschlagen zu werden , schreibt nämlich :
„ Die Veröffentlichung dieses Schriftstückes ist eine Mahnung an
die Regierung , ihren Verpflichtungen nachzukomme » . Wenn sie
zurückweicht , wenn sie zögert , wenn noch keine Verfolgungen an -
geordnet sind , giebt sie in Betreff der Bergleute des Pas de
Calais und Norddepartements das Gesetz von 1384 ( Syndikats -
geseh ) auf , das sie indessen gegen die Syndikate der Pariser
Arbeitsbörse angerufen hat . Sie erlaubt dann zu sagen , daß
das Gesetz für sie , je nach der Qualität und Quantität der Per -
sonen , mehrere Maße hat . Wenn sie sich vor dieser neuen
Herausforderung der Sozialisten beugt , nimmt er in Bezug auf
die Herren Baely und Lamendin dieselbe furchtsame Hallung
an , die Herr Loubet ( Ministerpräsident zur Zeit des Streiks von
Carmaux ) in Bezug auf Herrn Baudin angenommen hatte . "

Wenn also die Grubenarbeiter - Syndikate zur Stunde noch
nicht aufgelöst und die Abgeordneten Basly und Lamendin , vqn
denen Elfterer Präsident und Letzterer Generalsekretär des

Syndikats von Pas de Calais ist , sich noch nicht hinter Schloß
und Riegel befinden , so ist dies , wie inan sieht , durchaus nicht
Joes Guyot ' s Schuld , der sein Gift übrigens ganz nutzlos ver -
spritzt , da nach der Aufdeckung des Komplotts es ganz einfach
Selbstmord wäre , wenn die Regierung dennoch ihren Anschlag
zur Ausführung bringen wollte . Die Entrüstung darüber , daß
es als eine äußerst günstige Gelegenheit bezeichnet wurde , die
beiden Bergarbeiter - Eewerlschasten in dem gegenwärtigen
Moment zu überfallen , wo — wie der Bericht hervor -
hebt — die besiegten und entmuthigten Arbeit er

gegen die in ihren Reihen von den Kohlen -
t o »i p a g n i e n vorgenommenen Leistungen , die

selbst der staatsanwaltliche Berichterstatter für übertrieben hält ,
nur schüchtern prolestiren und die darum Voraussicht -
lich auch nicht energischer zu Gunsten dieser Syndikate pro -
tesiiren würden , ist eben eine zu große , als daß die Regierung ,
wenn sie nicht binnen 24 Stunden weggefegt sein will , es wagen
sollte , ihre beabsichtigte Verfolgung der beiden Syndikate gegen -
wärlig durchzuführen . Die zurechnungssähigeren Vertreter des
Kapitalismus hüten sich darum auch , Herrn Jves Guyot zu
folgen , da ihnen der Minislerpräsident Dupuy zu kostbar ist , als
daß sie ihn leichtsinnig verlieren möchten . Wo sie darum nicht ,
wie der „ Temps " , ihren Aerger über das mißglückte Komplott
ganz zurückdrängen , geben sie ihm blos in allerlei mißliebigen
Betrachtungen über das hier Nebensächliche kund , wie das von dem
Justizminisler an den Ministerpräsidenten gerichtete Schriftstück
des Douaier Staatsanwalts an die Adresse der „ Petile Die -
publique " gelangen konnte .

Die Herren dürfen übrigens nicht glauben , daß es mit der

Nichtdurchführung des geplanten Ältlentals schon abgelhan sein
wird . Die Arbeiter beziehungsweise deren Abgeordnelen werden
jetzt mehr denn je darauf dringen , daß das Syndikatsgesetz eine
gründliche Umänderung erfahre . Da ist vor allem der Art . 2,
auf den sich der Staatsanwalt von Douai stützt , um nach -
zuweisen , daß sowohl das Grubenarbeiter - Syndikat von Pas de
Calais wie das des Norddeparlemenls gesetzwidrig bestünden .
Diesem Artikel zufolge können alle Personen , die das
nämliche Gewerbe , einen gleichartigen Beruf oder solche
Berussarten ausüben , die zur Herstellung bestimmter
Produkte mit einander in Zusammenhang stehen , ohne Er -
mächtigung der Regierung Syndikate bilden . Dieser Artikel
klingt recht liberal und wurde auch in den ersten Jahren nach
Erlaß des Gesetzes , der am 21 . März 1384 erfolgte , von den
Behörden um so liberaler gehandhabt , als der damalige Minister
des Innern unterm 25 . August des gleichen Jahres an alle

Präfeklen ein Rundschreiben richtete , in welchem es ausdrücklich
heißt , daß alle etwa auftauchenden Schwierigkeiten stets in dem
der Eutwickelung der Freiheit günstigstem Sinne zu lösen sind .
In der letzteren Zeit aber , wo einzelne Gewerkschaften gewissen

' ) Zitirt nach dem deutschen Manuskript der Vorrede zur
zweiten polnischen Ausgabe des „Konimunistischen Manifests " .

einflußreichen Unternehmungen unangenehm zu werden anfingen ,
wurde seitens der Behörden ein dem ministeriellen Rundschreiben
geradezu entgegengesetzter Standpunkt eingenommen . Anstatt alle
etwa auftauchenden Schwierigkeiten in freiheitlichem Sinne zu lösen ,
d. h. die Gewerkschaftsbildung so viel als möglich zu fördern , suchten
sie vielmehr den bestehenden Gewerkschaften unter dem Scheine
der Gesetzlichkeit die Existenz unmöglich zu machen . So wird
sicherlich jeder Unbefangene in dem Artikel 2 des Hauptmerkmal
darin finden , daß alle Personen , die ein und dasselbe oder zu -
sammenhängende Gewerbe ausüben , ohne Ermächtigung
der Regierung Syndikate bilden können . Die Behörden
haben aber allmälig herausgetüftelt , daß sich der ganze Artikel
um das Wort ausüben drehe und somit jede Gewerkschaft ,
die ein Mitglied zählt , das sein Gewerbe , aus welchem Grunde
immer , nicht mehr thatsächlich ausübt , gegen das Gesetz verstoße .
Wird demnach der Gründer einer Gewerkschaft oder ein sonstiger
gewerkschaftlich thätiger Arbeiter eben wegen dieser Thätigkeit
aus der Arbeit entlassen und findet aus demselben Grunde auch
anderwärts keine Beschäftigung , so daß er , um nicht Hungers
zu sterben oder zum Verbrecher zu werden , irgend einen Klein -
Handel unternimmt , darf er , wenn die Gewerkschaft nicht dem

Gesetze versallen bezw . aufgelöst werden soll , derselben nicht mehr
angehören . Wird nun beispielsweise irgend ein Arbeiter Sekretär
seiner Gewerkschaft und hat in dieser Eigenschaft derselben seine
ganze Zeit zu widmen , dann übt er sein Gewerbe natürlich nicht
mehr thatsächlich aus und macht somit sich und seine Gewerk -

schaft straffällig . Selbstverständlich darf da ein Gewerkschafts -
Mitglied , wenn es seiner Gewerkschaft nicht untreu werden will ,
auch kein Abgeordneienmandat annehmen , da es in diesem Falle
ebenfalls nicht mehr sein Gewerbe ausübt . So sagt denn auch
der Staatsanwalt von Douai zum Beweise dafür , daß
das Pas de Calaiser Grubenarbeiter - Syndikat gesetzwidrig bestehe :
Es ist offenkundig , daß dieses Syndikat eine große Zahl
Personen in sich begreift , die dem Wortlaute des Gesetzes nach
kein Reckst haben , demselben anzugehören . Der Präsident , Herr
Basly , hat ehemals in der Grube gearbeitet , ist aber seit 1334

zueist Schankwirlh gewesen , dann Abgeordneter . Dasselbe gilt
auch von Herrn Lamendin , der seit 1885 nicht mehr arbeitet und
vom Herrn Evrnrd ( Hilissekretär dieses Syndikats ) , der seine Be -

rufsthätigkeit seit mehreren Jahren eingestellt bat . " Desgleichen
heißt es von dem Grubenarbeiter - Syndikat des Norddepartement " ,
daß es zwar keine Abgeordneten in seiner Mitte zähle — Ab -

geordnete zu Mitgliedern zu zählen , scheint demnach zu den er -
schwerenden Umständen zu gehören — „ aber es zählt zu seinen
Mitgliedern viele ehemalige Grubenarbeiter , die ihren Beruf nicht
mehr ausüben . "

Wenn aber alle Syndikate , die ein Mitglied in ihrer Mitte

zählen , das sein Gewerbe nicht mehr thatsächlich ausübt , als un »

gesetzlich gelten , dann sind sie überhaupt unmöglich gemacht oder
— was auf dasselbe herauskommt — zur Bedeutungslosigkeit
verdammt . Denn wo wäre eine Gewerkschaft von irgend welcher
Bedeutung , deren Geschäftssührung nicht mindestens einer Person
bedürfte , die sich ihr ganz und gar zu widmen hat ? Und wenn
es genügt , einen seinen Berus nicht mehr ausübenden
Arbeiter innerhalb einer Gewerkschaft zu wissen , um diese
aufzulösen , dann hängt ja deren Existenz ganz einfach
von den Unternehmern ab . Sie brauchten ja dann nur
immer diejenigen Arbeiter an die Lust zu setzen , die
an der Spitze der ihnen mißliebigen Gewerkschaften stehen und
dafür zu sorgen , daß sie auch anderwärts in ihrem Berufe keine
Beschäftigung finden , was besonders in jenen Industrien sehr
leicht ist , die wie die Bergwerks - , Eisen - , Glasindustrie , die ganze
Verkehrsiudustrie jc . sich innner mehr und mehr in den Hände . r
einzelner Altiengesellschasten konzenlriren , so daß also die Arbeiter
gerade dort , wo sie , um nicht ganz versklavt zu werden , der
Koalition am meisten bedürfen , ihnen diese unmöglich gemacht
würde und sie somit ganz der Willkür ihrer Ausbeuter ausgeliefert /
wären . So zeigt sich denn der Kampf gegen die Grubenarbeiter »
Syndikate als ein Kampf gegen die Arbeitersydikate überhaupt ,
und in diesem Kampfe wird und muß die Regierung unterliegen ,
weil sie da nicht nur die ganze Arbeiterschaft gegen sich hat ,
sondern auch jene zahlreichen bürgerlichen Elemente , die schon
mit Rücksicht auf ihre eigene Position stets auf Seite der Arbeiter

stehen , wo es gilt , dcm Kapitalismus und seinen Traba » tcn ein ?

zu versetzen .

Soztole Uebsrftchki
Nu die Teleairten der Netz erkschaftS Kommission .
Gemäß des Beschlusses der Gewerkschasts - Kommission in

Sachen der Brauer betreffs Regelung der Maßnahmen in der
Bereinsbraiierci Rixdorf , theilt die unterzeichnete Kommission mit ,
daß die Vereinsbranerei Rixdorf — in Vertretung der Direktor
— alle Wünsche der Gcwerklchafts - Komniifsion in Erfüllung zu
bringen , sich bereitwilligst verpflichtet hat . 1. Allen in der Mal -
zerei beschäftigten Arbeitern den auch den gelernten Brauern
überall üblichen Mindestlohn von 120 M. monatlich zuzubilligen ,
sowie überhaupt überall da in dem Betriebe der Brauerei , wo
sogenannte ungelernte Arbeiter die Arbeit gelernter verrichten ,
das Verhältniß in obiger gleicher Weise zu regeln . 2. Daß den
Arbeitern der Brauerei in keiner Weise Beschränkungen der
Koalitionsfreiheit auferlegt werden .

Der geschästsführende Ausschuß
der Berliner Gewerkschafts - Kom Mission .

Rchtniig Klempner ! Da Sonntag , den 26 . November , Vor «
mittags 10 Uhr , bei Gründer , Köpnickerstr . 100 , früher Mund ,
die Delcgirtenivahl für die Ortskasse stattfindet , so ersuche ich die
Herren Delegirlen , daß sie dafür Sorge tragen , daß die Ver -
sammlung stark besucht wird und unsere Liste einen glänzenden
Sieg erreicht . Ich war der Meinung , daß die im vergangenen
Jahre gewählten Delegirten ihre Pflicht wenigstens insoweit thun
würden , indem sie die drei bis vier Versammlungen , die alljähr -
lich stattfinden , besuchen . Wie sehr ich mich getäuscht hatte , sah
ich in der Generalversammlung , in der von 100 Delegirten nur
55 anwesend waren . Hoffentlich wählt die Versammlung Kollegen ,
die es ernster mit ihren Pflichten nehmen .

Arno Winter , Boeckhstr . 11.

Nn die Schlächtcrgeselle » Verlins . Wenn wir mit
diesem Aufruf an Euch herantreten , so thun wir dies in der
Hoffnung , die Anregung zu einem ernsten Nachdenken über Eure
Lage zu geben . Kollegen , brecht mit den Vorurtheilen , die
in unseren Zireisen noch herrschen und schließt Euch
der gewerkschaftlichen Organisation an . Laßt uns kämpfen
gegen die Mängel und Uebelstände in unserem Gewerbe .
Denn daß es deren in Unmenge giebt , zeigen die
Lohn - und Arbeitsbedingungen , sowie die Stellenvermittelung , die
zu einer immer unerträglicheren Last für unsere Berufsgenossen wird .
Wenn Ihr nicht wollt , daß der Einzelne mehr und mehr zum willen -
losen Werkzeug herabsinkt , so organisirt Euch . Darum , Kollegen , auf
zum Kampf für die gerechte Sache und der Sieg wird unser sein
und bleiben . Darum , Kollegen , erscheint zahlreich in der Ber -
sammlung am Sonntag , den 26 . d. M. , Nachmittags 4>/s Uhr ,
in der Reichstags - Abgeordneter A. Bebel «inen Vortrag halten
wird .



ß) (ckT) jeittg ersuchen wir die Genossen , in den Kreisen der
EchlochtcrgcseUe » belehrend und ausklärend sür unsere Sache zu
a�lircil .

I . 91. : T h. Keslinke , Prinzenstr . 17.

Von hohem Juteresse ist folgendes Vorkommniß in betreff
der Veschcifligung der 9lrbeiterin »en an Vorabenden von Sonn -
und Festtagen . Im �Regierungsbezirk Zlrnsberg batte eine
Papierfabrik den 9lntrag gestellt , es möge ihr gestattet iverden ,
da » Arbeiterinnen , abweichend von der Bestimmung des H 137
9lbs . 1 der Gewerbe , Ordnung , an den Vorabenden der Sonn -
und Festtage bis 3 Uhr Abends statt bis S' / , Uhr beschäftigt
würden .

_ Begründet war dieses Gesuch mit der That -
fache , dag durch die Beendigung der Arbeit um Sl/z Uhr
nicht allein die Arbeiterinnen , sondern auch die sämmtlichen
anderen Arbeiter der Fabrik auf ' s Schwerste getroffen werden , da
infolge der Nothwendigkeit , um die genannte Stunde den ganzen
Betrieb einzustelle » , auch den männlichen Arbeitern groste
Lohnausfälle erwachsen . Dieses Gesuch ist nun von dem Handels -
minister abschlägig beschieden worden , und zwar mit der
folgenden Begründung : . . . . . .Es ist nicht abzusehen , wes -
halb die . Firma nicht selbst ohne erhebliche Schwierigkeiten
in der Lage sein sollte , durch Beendigung der Arbeit auch
der erwachsenen Arbeiter an den genannten Tagen um
SV« Uhr Nachmittags die von ihr bezeichneten Unzuträg -
lichkeiten des gegenwärtigen Znstandes zu beseitigen . "
Ob dieser „Arbeitersreundlichkeit " vom „ grünen Tisch " ans
natürlich großes Geschrei bei den Unternehmern . Die Gründe ,
welche gegen diese » minimalen Schutz der Arbeiterinnen geltend
geniack ) t werden , sind immer die gleichen und gipfeln ,n dem
Grundsatze : Jede halbe Stunde aus der Tretmühle der Arbeit
befreit , ist vergeudete Zeit . Ganz recht ! Die Arbeiter
leben ja nur , umzuarbeiten — nach der Auffassung
der Fabrikanten . Der Lohnausfall , so schreibt „die Kölnerin "
bei Besprechung obigen Falles , störe den Sonntagsgennst und die
Feiertagsstimmung mehr , als wenn Frauen und Mädchen eine
halbe Stunde später , also um 6 Uhr nach Hause käme » . Seit
wann ist denn die „ Kölnische Zeitung " um die „ Feiertagsstim -
mung " der Arbeiterinnen so besorgt ?

Der Vervanh der Maschinisten , Heizer und Be -
tnfsge nossen Deutschlands hielt am IS. d. Mts . zu
Halle a . - S. eine Generalversammlung ab . Vertreten waren zehn
Vereine . Die �jährliche Kassenabrcchnung ergab eine Einnahme

von 2807,13 M. und eine Ausgabe von 179 - 1,82 M. Die Richtig¬
keit dieser Abrechnung wurde von den Revisoren Kollegen Montag -
Hamburg , Uhlemann - Hamburg und Wilsdorf - Berlin bestätigt .
Alsdann wurde Beschluß gefaßt , die flüssigen Gelder , wie bisher .
bei der städtischen Sparkasse zu Berlin zinstragend und sicher
anzulegen . Verschiedene Anträge und Statutenänderungen
wurden genehmigt , sowie der Beschluß gefaßt , daß
der nächste Verbandstag zu den Osterfeicrtagen des
Jahres 1895 zu Hamburg abgehalten werde , serner wurde be-
schloffen , daß dem Verbandsvorstand die Aufgabe gestellt werde ,
förderalistisch und agitatorisch zu wirken , in den nächstliegenden
Städten und Ortschaften in erster Linie Anknüpfungspunkte zur
Gründung von Vereinen resp . Filialen zu suchen , ebenso wurden
die Vorstände der Vereine in gleicher Weise verpflichtet . In den
Verbandsvorstand auf die Dauer von 2 Jahren wurden gewählt
Kollege K. Kirschnik als erster Vorsitzender , O. Pasche » als
Schriftführer , und Wilh . Wagner als Kassirer , zu Revisoren die
Kollegen Fr . Montag ( Hamburg ) , H. Uhleman » ( Hamburg ) ,
H. Scholz ( Berlin ) .

Uebcr deu Streit der Wiener Bildhauer um die acht -
stündige Arbeitszeit ist folgendes zu berichten :

Bewilligt haben die Forderungen bis heute 120 Holzbild -
Hauer , zirka 85 Tischler und Möbelfabriken und 30 Baubildhauer -
Geschäfte ; zusammen 185 Ateliers .

Nicht bewilligt haben his heute ungefähr 25 Geschäfte ,
welche Gehilfen beichüftigen . Die Meister versuchen vielfach , die
Gehilsen damit zu täuschen , daß sie ihnen eine Arbeitsordnung
vorlegen , in welcher sie eine neunstündige Arbeitszeit zubilligen
inkl . Frühstücks - und VeSperpause .

Was die Lage bei Porlois und Fix anbelangt , so ist dieselbe
unverändert geblieben , bis auf den Umstand , daß sich der Kol -
legen eine furchtbar - Erbitterung über die Streikbrecher be -

machtigt hat , die von Tag zu Tag steigt , und soll es auch bereits
zwischen Streikenden und Streilbrechern zu Thätlichkeiteu ge -
kommen sein . Der Streik dauert fort , und sind Uuterstühungen
noch immer nothivendiz .

Sohiikämpfe in Oesterreich . In Wien haben , wie wir
vor kurzem »»tlheilten , sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen

mehrerer Bleichereien die ßlrbeit niedergelegt . Die Fabrikanten
halten der Lohnkommission gegenüber die Forderungen der Ar -
beiter zum Theil bewilligt . Sie erboten sich , den männlichen
Arbeitern 1 Gulden Lohnerhöhung ( 2 Gulden waren verlangt
worden ) , den Frauen 50 Kreuzer , anstatt 1 Gulden , wie be-

ansprucht , zuzubilligen . In einer Versammlung , in welcher die

Lohnkommissio » den Streikenden die Frage vorlegte , ob sie unter
diesen Umständen gewillt seien , die Arbeit wieder aufznnehinen ,
erklärten namentlich die Arbeiterinnen mit aller Entschiedenheit ,
den Streik fortzusetzen , bis alle ihre Forderungen bewilligt seien .

Mit aus der Seele dringenden Worten , unter furchtbarer
Aufregung , sagten eine Reihe Arbeiterinnen , daß sie weiter -

streiken müßten , sie können mit dem Beitel von 50 kr. nicht zu «

!rieben sein . Es war ergreifend , als sie daraus hinwiesen ,
laß sie um 5 Uhr früh schon ihre Kinder schuhlos verlassen

müffen , um sich für die Fabrikanten zu schinden . „ Kollegen und

Kolleginnen " , rief eine der Rednerinncn aus . „sollen wir nur des¬

halb arbeiten , um den „ Herren " zu helfen , ihre Säcke zu füllen
und Häuser zu bauen , während wir sammt unseren Kindern
elend zu Grunde gehen ? Sind diese einig . unS zu unterdrücken ,
dann ni äffen auch wir einig sein und wenn wir zusammenhalten ,
wenn niemand feige ist , dann setzen wir alles durch !" Diese Ar -
beiierinnen — so schreibt die „ Wiener Arbciter - Zeitung " —

machten in ihrer Entschlossenheit und ihrem tiefen Ernst einen

großen Eindruck auch auf die Männer , die bedauerlicherweise
nicht das gleiche Maß von SoltdaritätSgefühl bekundeten .

Slmerikanische Truflunteriiehlniiuge » . T: ? gewaltige
Eisentrust der Lake Suverior Consolidated Jron Mines , hinter

welchem die Standard Oil Co . steht , beabsichtigt , ein Riesen -

stahliverk anzulegen , das größer und prodnktionefähiger werden

soll , als selbst die berühmten Carncgie ' schen Stadliverke in PiltS -

bürg nnd Homestead . ( Diese Carnegie ' schen Stahlwerke haben
bekanntlich auch eine traurige Berühmtheit dadurch erlangt , daß

sie gegen ihre streikenden Arbeiter Pinckerton ' schc Banden

hetzten . )
Ein neuer Trust ist in Ohio und West Virginia in der

Bildung begriffen . und zwar beabsichtigen daselbst sämmtliche
Fabrikanten von thönerncn Abzugsröhren ( Server Vipcs ) sich zu
einer gemetusamen Gesellschaft zu vereinigen , dte unter den

Gesetzen des Staates Ohio mit einem 5kapitai von 1000 000 in -

korpirt werden soll .

Kapitalistische EutbehrniiaSlöhne . Von der G e l s e n -

kirchener Bergiverks - illltiengesellschast war de-

kanntlich durch einen Prozeß aktenmäßig scstgestelll worden , daß

sie an jedem Bergmann , der 24 Arbeitstage arbeilet und in dieser

Zeit 7272 Tonnen fördert , die Summe von 212,3 - 1 M. verdient ,

während sie demselben an Schichtlöhnen nur 103,56 M. ( ohne
alle Abzüge ) bezahlt . Taraus geht hervor , daß bei einein inonat -

lichen Reingervin » von 105,78 M. pro Mann die 353 Kohlen -

Hauer des Schachtes „ Minister Stein " durch ihre Arbeit inonat -

lieh der Gesellschaft annähernd 37 400 M. Ueberschnß verdienen .

Di « Gesellschaft besitzt natürlich mehrere Schächte . I » der letzten ,
am 18. November in Berlin stattgehabte » Generalversarniniung
dieser jtcblri - gruben - Gesellschaft , die von 19 Aktionären

besucht war , theilte nun der Vorsitzende , Kommerzienrath Hanse -
mann , mit , daß der Monat Oktober einen Ueberschnß von
400 000 M. ergeben habe . Für die abgelaufenen 10 Monate be-
laufe sich der Ueberschnß auf 3 Millionen Mark .

Drei Millionen Ueberschüsse iiineihalb 10 Monaten , das sind
300 000 M. in jedem Monate . Diese gewaltigen Slimmen fehlen
den Tausenden armer Bergleute a » ihren kümmerlichen Löhnen ,
zu deren Erreichung sie Gesundheit und Leben riskiren und auf
das Sonnenlicht und die gesunde Lnft über Tage verzichten
müssen . Diese Summen fallen den wenigen Aktionären in den
Schooß , die dafür während des Jahres kau », einen Finger krumm

zu machen brauchen .
Ten Sozialdemokraten wird immer vorgeworfen , daß sie auf

„ T b e i l u ii g
"

ausgehen , wer bei dieser Theilung des Ertrages
den Löwenantheil erhält , geht aus obigem Bericht hervor . Wie
Arbeiter aber bebandelt werden , ivenn sie versuchen , ihren An -
Iheil um ein Geringes zu erhöhen , davon legen die Vor -
kommiiisse bei den letzten Bergarbeiter - Ausständen beredtes
Zeugniß ab .

Vsvpammlmiüen .
„ Hundert Millioneu neue Stenern zur Deckung der

Kosten für die in der vorigen Session des Reichstages bewilligte
Heercsvcrmehrnng mit besonderer Berücksichtigung der Tabak -
Fabrikatstelier " , lautete das Thema , welches am Donnerstag
Abend in allen sechs Wahlkreisen zur TngeZordnimg stand . Im
Hinblick auf die sehr ansführlichen Berichte über den Tabak -
arbeiter - Kongreß geben wir die Berichte nur in Kürze wieder .

Für den ersten Berliner Reichstags - Wahl -
kreis hatte Genosse S ch m a l f e l d - B r e >» e r h a v e n das
Referat übcrnonimen . Redner erklärte den Nllfmerksam Zu -
hörenden i » seinem packenden Vortrage das Verderbliche der
indirekten Steuern und schilderte die rieseinschiieidenden Wir «
klingen der geplanten Tabak - Fabrikatsteucr . Am Schluß seiner
Rede richtete Redner einen zündenden Appell an die Frauen ,
Uiiermüdlich den Kampf gegen Unterdrücker und Älusbeuter solcher
menschenlinwürdigen Zustände bis zum endlichen Siege mit -
zukämpfen . ( Lebhafter Beifall . )

Ter Vorsitzende , Genosse Timm , verlas hicranf folgende
Resolution : „ Die Vcrsammliing protestirt entschieden gegen
die Mehrbelastung des arbeitenden Volkes durch indirekte
Steuern und Zölle . Sie ist vielmehr der Ansicht , daß die
deutschen Hnrrabpatrioten , welche die Militäroorlage gegen den
Millen der Mehrheit des deutschen Volkes dnrchgebracht , jetzt die
beste Gelegenheit baben , ihr patriotisches Herz zu zeigen und die
Mehrbelastung ans sich zu nehmen . Um aber die ftlassciigegen -
fätzc der besiehenden Gesellschaft nnd das System der Unter -
drückllng und Allsbelltling der untersten Schichten zu beseitigen ,
verpflichten sich die anwesenden Theilnehmer der Versammlnng ,
energisch für die Propaganda der Sozialdcmokraiie einzutreten . "

Nachdem die Genoffen Seiler und Emil Horn im Sinne
des Referenten gesprochen , nahm man einstiinmig obige Re -
solution an .

Tie Volksversammlung für den zweiten
Wahlkreis tagte in Curth ' s Konzerthaus , Hasenhaide ; sie
war von über tausend Personen besucht . Hier referirte der
Reichstagsabgeordiicle Herbert - Stettin über „ Tie neuen
Stenerplüne der Reichsregierung " . Dem lieblichen Strauße der - 1
clbcn entnahm er , um sie besonders dem Lichte seiner Kritik
anszusetzen , vor allem die am meisten nach Volks - Auspoiveniilg
duftende , die Tabak - Fabrikatsteuer . Nach einer gründlichen Beleuch -
kling dieses nngcrecblen Stcuerprojellcs kennzeichnele er dasselbe als
einen Ausfluß des Systems der Ungerechtigkeit , welches von den
Besitzenden » nd Herrschenden stets den Unterdrückten und Schwachen
gegenüber angeivandt werde . Nicht nur die einzelnen Erschei -
nnngen desselben feien von der Arbeiterklasse zu belämpfen , der

Sturz seiner selbst , des ganzen Systems , sei und bleibe ihre
Haiiptausgabe . ( Großer Beifall . ) Genosse I u n g e - Bremer -

basen , entrollte hicranf ein trauriges Bild von den Arbcitsver -
häunissen in der Tabalindustrie . Weiler betbeiliglen sich »och an der
Debatte die Genossen A n l r i ck, Hänel , Da st ig und Schmitt .
Folgende Resolulion wurde einstimmig angcnoniinc » : „ Die Ver -

animlung protestirt gegen eine weitere Belnsiniig der Tabak -

industrie , sowie gegen das ganze System der indirekten Steuer » ,
welches ein verderbliches nnd nur dazu angetban ist , das Volk ,

pcziell die arbeitcnde Bevölkerung , dein sicheren Ruin entgege »-
zuführen . Die Versammelte » erwarten vom Deutscheii Reichs -

tage , daß derselbe der Regicrung ein entschiedenes Halt zuruft
und den Vertretern derselben klar macht , daß das Volk nicht
mehr willens ist , sür de » Militarismus iveitere Opfer zu bringen . "
Es wurde beschloffen , diese Resolution dem Bureau des Reichs -
iages zugehe » zu lassen .

Die Volksversammlung für den dritten
Berliner Reichstags - Wahlkreis tagte in der

Ressource , Kommandantenslr . 57 . Wohl an 700 Personen fülllen
Saal » nd Gallerten . Das Referat hielt Genosse S l r o m v e r g-
Hamburg , der sich in trefflicher Weise zu allsciiiger Zufriedenheit
seiner An gabe entledigte . Die Genosse » Gottfried S ch u l z ,
Georg Wagner nnd Fräulein W a b n i tz ä berten sich eben -
älls im Sinne des Referats über die Knltnrwidrigkcit des
Militarismus « » d die Ungerechtigkeit des indirekten VestenerlingS -
vstcinS , wofür ihnen gleichfalls reicher Beifall zu Tßeil würbe .

Nachstehende lltesolution gelangte zur einstimniigen Annahme :
„ Die K. Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen

des Tabakarbeiters Stromberg - Hamburg vollkomnien ein -
verstanden . ' Ans der von ihm vorgeführten Stntiüit gebt nn -

weifelhast hervor , daß nach Einsübrung der projektirteir Tabak -
Fnbrikatnelier nicht nur 50 - 30 000 Tabakarbeiter , sondern bei

Hinjnrcchililiig aller einschlägigen ?! ebe »- oder verwandte » Ge -
iverde ca. 150 000 Arbeiter und Arbeiterinnen brotlos

gemacht lind dein Elend preisgegeben werden , da sie infolge des

allgemeine » Niederganges der Industrie auch in keinem anderen
Gewerbe Beschäflignng finden können . Tie Versaninilung pro -
testirt ganz energisch gegen alle indireklen Steuern , welche rnniier
nur die arbeitenden » nd ärmeren Klasse » treffen und fordert da¬

her die Vertreter im Reichstage auf . sowohl gegen die beabsich -
tigte Tabak - Fabrikalsteuer , wie überhaupt gegen jede weitere

Vermehrung der tndireklen Steuern zu stimnie ». "

Im vierten Wahlkreis hatten die Genoffen , zum
Theil »iit ihren Frauen , sich in dem großen Saale des Böhmischen
Brauhauses versaminelt und den weiten Raum bis ans den

letzten Play gestillt , llteichstagsabgeordiielcr Meist hatte das

Referat überiivinmen . Redner kritisirte in einem beifällig auf -
genoininenem Vortrag eingehend den Gesehentivurf , die Schäden
desselben sowohl sür die Konsumenten , als auch sür die in der

Tabaliildnstrie thätigen Arbeiter klarlegend . In der Diskussion
gab ein Genosse aus Dresden ein Bild von dem Elend , dnS schon
etzt unter den Tabakarbeilern in Westfalen und Schlesien herrscht .

Ei » weiterer Genosse , der ans Westfalen zm » Tabakarbeiler -

Kongreß hierher gekommen ist , wurde am Schlnsse �seiner sehr

mäßig gehaltenen Ausführungen ans Anordnung des überwachen -
den Polizsilieutenants von dein zweiten Polizeibeamlen abgeführt .

Folgende vom ßtcserenteil vorgeschlagene Resolution gelangte
hierauf zur ' Annahme :

„ Tie heute im Böhmischen Branhanse von 1500 Personen be -

lichte Volksoersauniiliina protestirt auf das entschiedenste gegen die

geplaiileTabak - Fabrikaisteiier soivic gegen jede indirelle Besteuernng
von Konsnmartikeln der groben Maffen . Titz Ginführnug der

Fabrikatstelier würde Taufende von ' Arbeitern nnd ihre Familien
brotlos machen nnd dem äußersten Elei . ) preisgeben . Die Ber -

sammlnng macht die Sache der Tabakarbciter und Arbeiterinnen

zu der ihrigen unrer Betonung der Svlidaütät der Jutereffen . "

Ter Vorsitzende bemerkie dann noch bezüglich des abgeführten
Genossen , er werde das Mißverständniß — denn um ein sölches
könne es sich nur handeln — ausklären und dafür sorgen , daß
der Genosse zu seinem Rechte komme . Nach einem bransendeu
Hoch auf die Sozialdemokratie ging die Versammlung auseinander .

Die Volksversammlung im 5. Wahlkreise
war sehr gut besucht . Reichstags - Abgeordneter Förster kenn -
zeichnete in seiner Rede , der die Versammelten aufmerksam
folgten , die Rücksichtslosigkeit des Militärstaates , der es nicht
einmal für nölhig finde zu erwähnen , was mit den durch den

amtlicherseits zugestandenen Konsum - Rückgang von 29 pCt .
brotlos gewordenen Arbeitern geschehen solle . Wenn
die Regierlmg , so schloß der Redner , es als ihren
Beruf erachtet , fortgesetzt Unzufriedenheit zu züchten , so
soll es eine Freude sein , in die von ihr gezogenen
Furchen den sozialdemokratischen Samen auszustreuen . ( Beifall . )
Tie Diskussion wurde recht lebhaft durch das Eingreifen einiger
Tclcgirten des Tabakarbeiter - Kongresses . Ein Genosse
wies mit beredten Worten nach , daß der Ausdruck , „ der
Tabak muß bluten " , nunmehr auf die Arbeiter seine Anwendung

ftlide . Hunderttausende von Personen sollen einem langsamen
Hinsterben überliefert werden • da werden viele einem schnellen
Tode den Vorzug geben . ( Sturmischer Beifall . )

Folgende Resolution des Genoffen Drescher wurde ein -
stimniig angenommen :

„ Die heulige Volksversammlung erklärt sich mit dem
Referenten voll und ganz einverstanden und protestirt hiermit
ganz entschieden gegen jede weitere Mehrbelastung des Volkes .
Die Versammelten erklären ferner das System der indirekte »
Stenern als ein verwerfliches , das nur dazu angethan ist , das
Volk , speziell die arbeitende Bevölkerung , dem sicheren Ruin ent -

gegen zu führen " .

Die Prot « st Versammlung für den 6. Wahl -
kreis tagte im „ Schultheiß " ( Eiskeller ) und war von gegen
1800 Personen besucht . RefereiU war Neichstags - Abgeordneter
M o l k e n b u h r. Derselbe beleuchtete einleitend die Grundzüge
der glorreichen Bismarck ' schen Steuer - und Zollpolitik , die Be -
stenerung der „ Luxusartikel " des Volkes , kam sodann auf den
„ neuen Kurs " und die „ Stenerreformen " desselben zu
sprechen , verbreitete sich über die neuen Steuerprojekte ,
deren Rückgrat die Tabak - Fabrikatsteuer sei , während
die Börsensteuer lediglich als Dekoraklionsstück diene , bestimmt ,
den Glauben zu erwecken , daß die Steuerlast auf die „ trag -
fähigen " Schultern gelegt werde » solle , indessen thatsächlich
wiederum die breiten Schichten des Volkes zur Ausbringung der
vielen Millionen Steuern herangezogen würden , und verbreitete
sich in eingehendster Weise über das vorliegende Tabaksteuer -
Projekt , welches den Kernpunkt seines Vorlrages bildete . Häufig
von brausendem Beifall nnd Aeußcrungen tiefster Entrüstiing
iinterbroche », veranschaulichle der Vortragende die tief
einschneidenden volksimribschaftlichen Schädigungen im Interesse
des Militarisniils , welche die Folgen des geplanten Gesetzes sein
würden , wies ferner auf die Konsequenzen in sittlicher Beziehung
hin und legte dar , wie sehr das Volk Ursache habe , gegen das

vorliegende Steuerprojekt mit aller Kraft und Macht zu
proleitiren . In der dem Vortrage sich anschließenden Diskussion
nahmen mehrere Delegirte des hier tagenden Tabakarbeiter -
Kongresses das Wort , um in ergreifender Weise ihrerseits das
bereits herrschende Elend unter der Arbeiterschaft der Tabak -
indiislrie zu schildern , welches durch die Tabak - Fabrikatsteuer
»och vergrößert werden solle , und aufzufordern z » eincin

schreienden Proteste nicht allein gegen die Tabak - Fabrikatsteuer ,
sondern gegen jede Mehrbelastung des Tabaks in irgend welcher
Form , gegen alle indirekten Steuern , gegen den Militarismus
und Kapitalismus . Das Ergebniß der Verhandlungen war die

einstimmige Annahme nachsteheiider Resolution :
„ Die heute im Lokale „ Zum Schultheiß " tagende öffentliche

Volksversammlung des 3. Berliner Reichstags - Wahlkreises er -
klärt : In Erwägung , daß die von den verbündeten Regierungen in
Vorschlag gebrachten Steuerprojekte zur Deckung der Kosten für
die neueste Heeresvermehrung ausschließlich wieder von den
breiten Schichten des Volkes getragen werden müssen , protestirt
die Volksvcrsainmliiiig ganz cntschieden gegen jede weitere Ver -
mehrung der indirekten Steuern , insbesondere gegen jede Mehr -
belastung des Tabaks , und verpflichtet den deutschen Reichstag ,
allen derartigen Stenerpläne » seine Zustimmung zu versagen . "

Im Anschluß hieran erging an alle Parteigenossen die
Mahnung , sich gewerkschaftlich wie politisch zu organisircn .

Ter sozialdemokratische Wahlverein für deu vierten
Berliner Reichstags - Wahlkreis tagte ain 21. November .
Ltachdci » die Versammlung das Slndenken der beiden verstorbene »
Mitglieder Genossen Paul Raschle und Emil Gerke in der üb -
lichen Weise geehrt hatte , sprach Genosse H. S ch m a I f e l d aus
Bremerhaven über die schäblichen Wirkungen der indirekten
Steuern . — In der Diskussion nahm Dr . Heymann das Wort .
Sodann theilte der Vorsitzende mit , daß die nächste Versammlung
in vierzehn Tagen im Osten stattfinden soll . Genosse Welzig be -
richtete , daß gemäß dem Beschlüsse des letzten Parteitages sich
die Laiids >»an » schast der Schlesier am letzten Sonntag aufgelöst
hat . Erforderte die Genossen anderer Landsmannschafts - Ver -
eine auf , das Gleiche zu thun . Redner wünschte , daß der Wahl -
verein Sektionen bilde , um mehr leisten zu können . Der Vor -
sitzende stellte demnächst weitere Erörterung der Angelegenheit in
Aussicht .

Ter Wahlverei « im F . Berliuer Reichstags - Wahl «
kreise halte in seiner letzten Virsammlung , am 21. November ,
meist Geschäftliches zu verhandeln . Genosse W. Schulz er -
stattete den Kassenbericht für das Vierteljahr Juli - September ,
wonach die Einnahme , inkl . eines Bestandes von 221,55 M. ,
534,22 M. beträgt . Ausgaben waren 273,85 M. , so daß also
ein Bestand von 257,37 Mk. verbleibt . Ei » Antrag des Genossen
Kling en borg , nur politisch und gewerkschaftlich organisirte
Personen in de » Vorstand zu wählen , wurde mit knapper Ma -
jorilät abgelehnt . In den Vorstand wurden hierauf berufen die
Genossen : Möllert . , Brückner 2. Vorsitzender ; W e b e r 1. ,
Putziger 2. Schriftführer ; Schulz 1. , Sawiky 2. Kassirer .
Revisoren sind : L i n d e ck e , T ü r g e und O j u st. Die Bezirks -
flthrer , von denen ein Theil neu gewählt wurde , sind um vier
vermehrt , so daß jetzt 28 derselben im Kreise thätig sind .

Tie Hausdiener , Packer und Bernfögenoffeu hatten am
22 . November eine öffenlliche Versammlung . Der Vertrauens -
» in » » Alboldt theilte mit , daß am kommenden Sonntag , den
23 . November , wieder zwei öffentliche Versaniinlungen mit nach -

folgendem geselligen Beisammensein stattfinden . Genosse Adolf
Hosfinan » setzte seinen in der früheren Versammlnng begonnene »
Vortrag über die zebn Gebote fort . In der Diskussion ermahnte
Genosse Kaßler die Kollegen , die auch nicht auf dem Boden des
heutigen Christcnthums stehen , ihren Kindern zu Lieb » auch mit
der Form z » brechen und aus der Landeskirche auszuscheiden .
Frau Lange forderte die anwesenden Männer zum Anschluß an
den Verband der Geschäftsdiener , Packer nnd Bernfsgenoffen
unv die Frauen zum Eintritt in den Frauen » und Btädchen -
Bildlingsverein auf . Nach einem Schlußworte des Genossen
Hoffmann stimmte die Bersauimlnng einmüthig einer Resolution
zu, in - der sie sich mit den Ausführungen des Referenten ein¬
verstanden erklärt . Zu » , nächsten Punkt der Tagesordnung
verlas ein Kollege das Gntachlen der Aeltesten der Berliner
Kaufmannschaft ans die Anfrage des Polizeipräsidenten bezüglich
der Ausdehnung der GeschästSzeit nn den Weihnachtstagen » nd
den beiden Sonntagen vorher . Der Vorstand des Verdandes der
Hausdiener , Packer und Bernfsgenoffen bat hierzu de », Polizei -
Präsidium glcichfalls ein Gutachten abgegeben , wonach es vollständig
genüge » würde , wen » am letzten Scnntag vor Wkibnachien die
Geschäfte von 7 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 3 Uyr
Nachiiiittags geöffnet , ferner die Lebe » s » uUel - G« schäste auch am



ciften Feiertage von 7 bis 10 Uhr Vormittags , im übrigen an
den Feiertagen sämmtliche Geschäfte geschloffen zu halten sind .
Stach kurzer Diskussion stimmte die Versammlung folgender Re -
soluiion zu : . Die Versammlung protestirt ganz entschieden gegen
den Bescdluß der Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft , der
dahin geht , die Arbeitszeit der Sonntage im Dezember zu ver -
mehren . Grunde : Tie Arbeitszeit der Handelshilfsarbeiter betragt
im Durchschnitt 16 —18 Stunden , undglauben wir aus diesem Grunde
schon , daß das königl . Polizeipräsidium sämmtliche Anträge auf
Verlängerung der Arbeitszeit für Sonntage im Dezember ab -
lehnen wird . Kollege Kahler vervollständigte dann die vor zwei
Jahren gegebene Abrechnung von der Zeitung . Die Einigkeit ' ;
es haben inzwischen nur wenige Restanten ihre Beträge ent -
richtet und 110 bis 120 M. für Abonnements und Inserate
stehen noch aus . Die Restanten sollen noch einmal aufgefordert
werden zu zahlen , und eventuell nach vier Wochen öffentlich
genannt werden . Der vorhandene flüssige Betrag von etwa
COM . wird an die Firma Maurer und Dimmick behufs Schulden -
tilgung abgeführt . Das übrige Inventar der Zeitung überwies
die Versammlung dem Vertrauensmann .

Tie Konfektionsschneider hielten am 20 . November eine
öffentliche Versammlung ab , in der Kollege Wiedemann in einem
Vortrag über . Die Arbeitsverhältnisse in der Herrenkonfektion '
sprach . Redner empfahl zun » Schluß seines Vortrages , eine
Statistik aufzunehmen über die jetzt gezahlten Preise für die
einzelnen Arbeilen und auf grund dieser Erhebungen einen Tarif
aufzustellen . In der Diskussion kamen recht unerquickliche
Szenen persönlichen Streites zum Ausdruck . Hierauf gab Kol -
lege Kulicke den Bericht von der Verhandlung mit Baruch und
Komp . Ter Inhaber dieser Firma habe versprachen , sich darum
zu kümmern , daß die Arbeiter , respektive deren Frauen
nicht prob behandelt werden , auch daß er nicht irgendwelche
Beeinflussung billigen werde , die Arbeiter vom Besuch der Ver -
sanimlungen fern zu halten . Nachdem Wiesemann den Bericht
bestätigt und in einigem ergänzt , ergab die sich hier anschließende
Diskussion , in welcher auch ein Inserat der Geschäftshäuser Bär
Sohn zur Verlesung kam , daß man diese Inhaber zu einer
nächsten öffentlichen Versammlung einladen werde , nachdem die -
selben Kollegen , welche die Baruch ' sche Sache in Hände » hatten ,
sich bei Bär Sohn nach der Wahrheit der in besagter Annonce
angegebenen Werkslellenverhällmsse erkundigt haben .

Tie Slrbciter der chirurgischen Vranche hielten am
21 . November er . eine öffentliche Versammlung ab . Genosse
N ä t h e r relerirte über das Ddema : „ Sozialdemokratie und
Gewerkschaftsbewegung . ' Eine Resolution , in der die Anwesen -
den sich mit den Ausführungen des Referenten einverstanden er -
klärten und sich verpflichteten , dem Fachverein aller in der
chirurgischen Branche beschäftigten Berussgenossen beizutreten ,
wurde nach kurzer Debatte einstimmig angenommen . Dann
dukutirte nian über die Mißstände im Beruf . Als solche wurden

die in einigen Werkstätten vorgenommenen Herabsetzungen
der Akkordpreise und die immer mehr um sich grei -
sende Ueberseierabend - Arbeit kritisirt . Besonders hervor -
gehoben wurde von einem Redner die Geschäftsordnung
in der Werkstatt von Hauptner . Bei einem Zuspätkommen von
8 Minuten hätten dort die Arbeiter 10 Pfennig , von einer
Viertelstunde 20 Pf . , einer halben Stunde 30 Pf . Strafe zu
zahlen . Vereinen Vormittag versäume , ohne sich zu entschuldigen ,
müsse dies mit einer Mark sühnen . Die Debatte endete mit einem
Beschluß , der den Vertrauensmann beauftragt , eine Organisation
von Werlstatts - Vertrauenspersonen anzubahnen , welche die Auf -
gäbe hat , über die Zustände in den verschiedenen Werkstätten
Klarheil zu schaffen . Auf grund des gesammelten Materials

solle » dann später eventuell Schritte zur Abhilfe der gerügten
Uebelstäiide gethan werden .

Tie Zigamusortirer und - Tortirerinue » hielten am
21. November eine öffentliche Versammlung ab , in der Kollege
v. Elm aus Hamburg über den Nutzen und die Notbweudigkeit
der Gewerkschaitsorganisation referirte . Ter Redner führte aus :
Tie Gewerlschaftsvewegung sei in Deutschland zur Zeit nicht im
Aussteigen begriffen . Wohl prahlten die nieisten Arbeiter mit
ihrem Solidaritätsgefühl , sie führten es aber gewöhnlich nur im
Munde , die praktische Bethäiigung sei eine mangelhafte . Das
zeige sich am besten durch die geringe Betbeiligung an der
Organisation . Die deutschen Gewerkschafisorganisationen Iranken
allerdings fast alle an einem und demselben Uebel ,
sie biete » ihren Mitgliedern zu wenig materielle Vortheile . Ein
Blick auf England . "Amerika , Australien ec. zeigt un- Z eine be¬
deutend bessere Lebenslage der dortigen Arbeiter , als die der

deutschen . Tie Ursache ist nur in ihrer guten , straffen Organi -
salion zu suchen , durch welche sie sich auch Einfluß auf die Gesetz -

gebuiiß zu verschaffen wußten . Auch ihre Organisation , der

„ Verein deutscher Zigarrensortirer " , habe schon Großes geleistet
und manche Errungenschaft zu verzeichnen . Ter Hamburger Aus -

schluß , obgleich er fast die Kassen sprengte , war dennoch nicht tm

stände , den Verein zu zerstören ; die Mitglieder hielten treu

zur Fahne , sie wußten , was für ste auf dem Spiele stand .
Redner forderte zum Schluß die »norganisirten Kollegen zum
ungesäumte » Beitritt in die Filiale des Vereins deutscher Zigarren -
sortirer und zur regsten Agitation von Mund zu Mund für die
Gewerkschaftsbewegung auf . ( Beifall . ) Die Kollegen Lewy
und B r a g ert äußerten sich ebenfalls im Sinne des Referenten .
Nach einstimmiger Annahme einer Resolution , wodurch sich die
Anwesenden mit den Ausführungen des Referenten einverstanden
erklärten und zum Anschluß an die Organisation verpflichteten ,
wurde die Versammlung geschloffen .

Der Frauen - und Mädchen - Vildungsvercs « des
arbeitenden Volkes ( Filiale Gesundbrunnen ) hielt am
22 . d. M. eine Versammlung ab , in der Fräulein W a b n l tz

einen Vortrag hielt über das Thema : . Andere Länder , andere
Sitten . "

Die Steinsetzer nnd Vernfögenosse » tagten am 22. No -
vember bei Hensel . An stelle des angekündigten Referats des

Genossen Adler hielt Fräulein W a b n i tz einen Vortrag über :

„ Die Thätigkeit des Gehirns und die fünf Sinne ' . An der sich
hieran anschließenden ausgedehnten Debatte belheiligten sich Frau
Klan ke , Jumbitschke , Hinkelm ann , Arlt , Knoll , Bolle
undBolte . SodanngabderKollegeKnoll Bericht über den gegen¬
wärtigen Stand der Lohnbewegung . Redner erklärte bestimmte Nach -
richt heut nicht geben zu können , hauptsächlich soll den Frauen die

Wichtigkeit der Lohnbewegung klar gemacht werden . « Eine er -

regte Debatte entspann sich über den Anschluß der nichtgelernten
Arbeiter an den Verband . Da ein Einzelanschluß aus Zweck -
mäßigkeitsgründen augenblicklich noch nicht zu empfehlen ist ,

sollen die ungelernten Arbeiter eine eigene Filiale bilden mit der

Zugebörigkeit zum Verbände . Zum Schluß tadelt « Kollege
Scholz , daß der Vergnügungsverein derRnmmer in gesperrten
Lokalen Vergnügungen abgebalten haben . Für die Gewerk -

schaftskommission wählte die Versammlung den Kollegen Gebert .

Die Kellner , Köche und verwandten Bernfsgenossen
tagten am 21. d. M. in der Rosenthalerstraße 38 . Reichstags -
Abgeordneter R. Schmidt sprach über das Thema : „ Warum
sind die Arbeiter unzufrieden ? ' Durch die Annahme einer ent -

sprechenden Resolution bekundeten die Anwesenden ihre Ueberein -

stimmung mit dem Referenten . In der Diskussion wurden

einige Fälle krasser Unternehmerwillkür bekannt gegeben. So

hat z. V. der Inhaber eines großen Restaurants in der Nähe
des Versammlungelokales kürzlich einem Kollegen bei Strafe der

Entlassung verboten , zu seiner Verheirathung einen Tag aus -

zusetzen . In einem Lokal in der Kommandantenstraße werden
die Gäste durch angehestete Plakate ersucht , den dort servirenden
Kellnern keine Trinkgelder zu verabfolgen , da der Herr Wirth
das Bezablen der Kellner seinerseits auch für einen überwunde -

nen Standpunkt hält , so bleibt den Angestellten schließlich nur
das Betrügen als Rettungsmittel übrig . — Kollege P ö tz s ch
erstattete bierauf Bericht über seine Agitationstour , welche von

gutem Erfolge begleitet war . In Königsberg und Hannover
waren die Versammlungslokale überfüllt , in letzterer Stadt
wurde eine zweite Versammlung aus „sittlichen und ordnungspoli -
zeilichen ' Gründen verboten . Redner sprach zum Schluß seine Ueber -

zeugung ans , daß die gegnerischen Verbindungen ( Genfer Verband ,
Kellner - Bund ) binnen kurzem durch unsere Organisationen , auch was

Mitgliederzahl betrifft , überholt sein würden . ( Beifall . ) Polier
legt den Versammelten die Unterstützung des Agitationsfonds
ans Herz ; im nächsten Frühjahr werde voraussichtlich der erste
Kongreß der Gastwirlhsangestellten Deutschlands zusammentreten .
Eb ert gab noch bekannt , daß der Gewerbegerichts - Ausschuß je
100 Fragebogen für Angestellte und Prinzipale verausgaben werden

zwecks Ausnahme einer Statistik über die Arbeitszeil im Gast -
wirthsgewerbe .

Tie Glaser hatten am 21 . November eine öffentliche Ver -

sammlung bei Boltz . Kollege S t a m p e h l erstattete den Kassen -
bericht . Danach betrug die Einnahme 16S,70 M. , die Ausgabe
131,98 M. , mitbin bleibt ein Bestand von 13,72 M. Redner

klagt über die Restanten nnd bedauert , daß die Bewegung in

letzter Zeit zurückgegangen sei , so daß auf je CO Glaser immer
2 Kollegen kommen , die sich an der Bewegung betheiligen . Hier -
nach folgte Neuwahl der Vertrauensmänner . Man wählte als

ersten Vertrauensmann Kollegen Hackebeil , als �kassirer
Kollegen S t a m v e h l , zu Revisoren die Kollegen Scholz ,
B e l l o n k und Ludwig .

Ardrik - r - Lildnnvsl ' chiil ». Sonnabend , NbendZ «sl —10!� Uhr. Ost -
Schule , Marlüssirnße Zi : Unterricht tn Rechnen . Süd - Ost - Schule ,
Reichenderaciiir . IS«: Unterricht tn : BolkSthiiinliche Medizin . In allen
Uiiterrichistüchein tonnen »och Schüler und Schülerinnen , auch legt tm
Lause des C- uiesierS , eintreten .

Arbeiter - Hiinelerbuild Krrlina und Zliugeoe »». Vorsltzender Ad.
Neuiuann . Allo Aendorungen tm Rereinstaleuder sind zu richte » an Friedrich
Srortiirn , Manleustetsir . «o, o. 2 Tr. Sonundeud . Adends « Uhr : UebungSsiunde .
Sintrahme neuer Mitatieder . Srünetitche . Rtrdorf , Hermann - u. kknesebeck-
tiiaben - Site bei HJeijcrle. — Lyra » ta . LandZbergersirabe gl bei
Mutchotd . — SanaeS - Echo , NaununstvaSe 86, bei Zubeil . —
Freunds ch a s l 2, Friede »! . raße Nr. ea bei Tollkllli ». — ®Iüct zu ,
Prinzen - Allee 67. — Esmeralda , Fruchtstr . 7o bei Rttsche . — L ied er¬
lranz in Brandenburg , MengerNs Bollsgarten . — Hand tn Hand 2,
FriedrichSberg , Friedrich Sarifir . n bei Hcinerfe . — « sesundb runner
Männerchor , Eesundbrunn »», Prinzen - Allee lo. — Frisch aus ,
FriedrichSberg , RunrmeiSdurgersrrabe bei Xcetett . — Vorwärts 7,
Ruinmeisburg , Goethe - und Kantsirassen - Gcke bei Greinerl . — Immer -
grün , Tegel . Spandauersirabe bei Rentner . — Freier Männer -
chor Oft en Fruchtstr . 6» bei Lehmann . — Frisch aus 2, Schönwaide in
der Mark bei Resiaurateur Schulz . — Lorbeerzweig , Swinemünder -
rasiße so bei Queitsch .

Kund der gelclüge » Arbeiterverein » Kerii » » und Umgegend
Ave ZuiÄrislen , den Bund der geselligen Arbeiiervereine belresserr »
sind zu richien an : P. H en lel , Bergmannsrr . It , Hot 2 Tr. Honnadend :
Tbealerverein „ J p h i g e nia " , bei Kramer , Rixdors , Hermanntir . Nr. 140. —
Thealerverein „ Aurelia " , Mendelssobnstr . » bei Mieche Abends » Uhr.
— NergnügungSverein „ Einigkeit " , Manteufselstr . «7, Abends Uhr. —
Geselliger Verein Deutsche Eiche , Kohien - User 2, bei Pech. — Zitherltub
Gemüthlichkeit , Lindenstr . 105, im Bürgergarten .

«elang ». Nur » . n » d gesellige pereine . Aoirnabeud . Paul
Sliderfd ) « Musiwereln Alle gro bei Spindler , Reichenbergerstraße ns ,
Eile Forsierslrahe .

Turnverein Gesundbrunnen . Dle 2. Männerabiheilung turnt heute
von e! i —10K Uhr in der Turubaile , Freieuwalderstr . 39. — Turnverein Fichte
( Mitglied des Märkischen Arbeiter - Turnerbundes ) turnt Sonnabend von 9
bi ? jn in der Turnhalle Friedenstr . 37.

Bühneuoerbaud Normania jeden letzten Sonnabend im Monat bei
Leichnitz . Koriigsbergersir . 24. Privanheatergesellschast „ S ch n e e g i ö ckche n" ,
Abends Uhr bei Schulz , Brunnenslr . ii «. — Äheaiervereru Berliner
Bär jeden Sonnabend nach dem l. und tö. Abends SS Uhr bei Weick, Köve -
nicierstraße ss. — Thealerverein Lej sing . Jeden ersten und legten Sonn -
abend im Monat 9 Uhr Abends Sitzung bei Rudolph , Kramstr . 6. — Privat -
Thealergefellschast „ V e n e t a", Sitzung mit Tarnen jede » Sonnabend Abend
9S Uhr bei Pape , Koibergerstr . 22. Theaiergesellschast „ Edel weih " ,
Sonnabend 9S Uhr, Sitzung mit Damen bei Navut Adree , tkhorinerstr . 63.

Geselliger V. rein Freurrdschast , jede » Sonnabend Abend 9 Uhr im
Ncstauranl Bautz , Blumenftr . >0, Sitzung mit Frdelrtas .

«ergnügungsveretn Azalia sz Uhr b� O. Heiudorf .
«ergnügungsverein Luftige Jugend Abends ' Uhr . im «eiwurarN
Lauienbach . Cuvrystr . S. - Bergnugungsverein Lustige Zecher Abends

dS Uhr Mendeisiohnftr . 9. - «" «nugnngsverern Earmen Sq loa Nyung
9 Uhr im Restaurant von O. Wils . Mariannen - llfer 2. - Gesellizer verein

. Linde " jeden Sonnabend s Uhr bei « rawe Brunnenstr . i «? - - Ver

gnügungsoerein Harmlos , Sitzung mit Damen Sonnabend . Abends 9 Uhr ,
Blumenftr . 46 bei Wenk. Mitglieder punNlrch - Thealerverein . Freundes .

ütaucutiuD Blaue tiuaTie , Vonnav - no V uyt uci viuu. *,
— Rauchllub Dornröschen , Sitzung Abends 9 Uhr, bei Krüger , Fenn .
strabe 6. - Rauchllub Weibe Wolke , Bernauerstr . 14, bei V- noch .

Skatklub Gordischer Knoten , jeden Sonnabend 9 Uhr bei Kar

Schi lling . Pülklerstr . 6°. - Dansk Foreuiug F r e i a ( Danischer Verein

Freia ) . Lindenst raste los bei Poppe . — Berein ehemalig . " Schul er
der 30. vemeindeschule . Abend » 9 Uhr. Restaurant Fceitag . koppen .
ftraste es. - Geselltger Berein Jlalia , jeden Sonnabend im Restaurant

Eka?ttub «" e ri zh u h t bei Steuer , Weinstr . 22. - Skatklub Revolut ion
Abend « Reichenbergerstr . 73, bei Fauumann . - «artenkiub Rulle lagr

jeden Sonnabend und Monkag im Restaurant Humboidhem . Hochflr . »- a.
— Skatklub B l a u e Blouse , jeden Sonnabend bei Wuttte , «raudenzer -

Touristenverein Wanderlust Abend « » Uhr im Restaurant Märkischer

Hof, Admiraiftr . lsc . . . . , m. . . ist
S- uitcher sorialdeviokrailschee Zefekiub in Pari « . Rue St .

Honore 314 „Safe du Lion de Beisort . Jeden Sonnabend öffentliche Ver¬

sammlung j reiche Bibliothek , Zeitungen , französischer Unterricht .
i - ndon . Der einzige hiesige soziaidemokraiische Beiern Londons , der

alte , von Karl Marl und FrredrichSngel » 1840 begründet
Kommunistische Arbeiker - Bildungsverein bestndet sich nach
w ie vor 42 Zalienham Street , Totienham Court Rd. . W. London .

Arechsiee und Perufagenolse » Bert, »». Große bstibCiche . srauen -
und Mäiinerversammlung . am Sonnabend , den 25. November , Abends 9 Uhr,
bei Ehrenberg , Annenstr . lv. «ortrag de« Herrn Joel Uber . „Unsere

Nahrungsmtti�el��� H�„ �,v »ekeeverei » . Sonnabend , den 25. November ,
Abends 9 Uhr, «ereinsversammluug . Tagesordnung : Vortrag des Herr »
Reserendar « Arthur Daniel . Tdema : „ Aus unserem Erbrecht .

Cischlrrvrrrin . Sonnabend , den 25. d. M. , Abends , s Uhr , Melch�or-
ftrahe »ö, Versammlung , Abrechnung vom EttstungSfest .

Spreclisaal :
Die Redaktion stellt die Benutzung des SprechsaalS . soweit »er Raum dafü «.
abzugeben ist, dem Publteum zur Besprechung von Augeiegeuheiten allgemein «»
Interesses zur Bersügung : sie wahrt sich aber gleichzeitig dagegen . Mit dem

Inhalt desselben identistzirt zu werde ».

Zu der Erklärung desHerrnGiese ist Folgendes
zu erwidern .

I . In einigen Punkten hat der Berichterstatter des „ Bor «
wärls " den Referenten in der Brauerversammlung nicht ganz
richtig verstanden . Wir stellen dieselben wie folgt richtig . ») Herr
Giese ist seines Amtes nicht enthoben worden sondern freiwillig

gegangen , als er das Ende seiner Herrschaft nahen sah . b) Herr
Adler hat nicht erklärt , daß Herr Grefe 3000 M. vom Brau -

meister - Verein bezogen habe , sondern daß nach einem bis jetzt

unwidersprochenen Gerücht Herr Giese 3000 M. erhalten habe .
c) Die schwarze Liste ist nicht von 1379 bis 1890 sondern von
1871 bis 1390 geführt worden .

2. Wenn Herr Giese seine Kassenführung für korrekt erklärt ,

so fragen wir jeden Menschen , der von Kassensührung etwas

versteht : a ) Ist es korrekt , wenn man 7 Jahre hindurch , trotzdem
Kapital vorhanden war und binnen 14 Tagen flüssig gemacht
werden konnte , die Koupons >/4 bis 8/4 Jahre zu früh abschneidet
und veriverthet ? b) Ist es korrekt , wenn man Werthpapiere ohne
Rücksicht auf den Kurs einkauft und deshalb oft zu theuer bezahlt ?
c) Ist es korrekt , wenn man 2000 M. gar nicht bucht , weil sie
wieder verkauft sind ?

3. Die sogcnaimte Gesellen « Kontrolle oder

s ch w n r z e Liste soll nach Herrn Giese der Kasse gehören und
nicht dem Braumcister - Verein . Wie kommt denn , fragen wir
Herrn Giese , der Stempel des Braumeister - Vereins in das Buch ?

Außer der schwarzen Liste besteht auch eine harmlose Gesellen -
Kontrolle , die zur Kasse gehört , aus diese weist Herr Giese hin ,
um sich zu decken .

4. Die sogenannte Gesellen - Kontrolle und wirkliche schwarze
Liste soll nach Herrn Giese statistischen Zwecken gedient haben .
Zur Statistik gehört wohl die Zahl der Streikenden bei Maulsch
( Unions - Brnuerei ) ? Zur Siatlstik gehört wohl das Betragen
der Brauburschen gegenüber dem Braumeister ? Zur Statistik gehört
wohl die Nachricht , daß mehrere Brauer in Dessau nicht gut
angeschrieben waren ? Zur Statistik gehört wohl die Nachricht ,
öajjjjniftn einem Brauer fein Arbeitsbuch verweigert oder ihm
auf Fürsprache des Herrn Bönhoff ein zweites Buch ausschreibt ?
Zur Statistik gehört wohl auch die Thatsache , daß auf grund
dieses Buches allen roth angeschriebenen Brauern die Existenz in
Berlin erschwert , ja oft unmöglich gemacht wird ? Wo sind denn
endlich die Resultate dieser Statistik , in den Archiven der Kasse
ist nichts zu finden , sollte Herr Giese von 1871 bis 1890 keine
Zeit gesunden haben , die Statistik zu bearbeiten ? Warum , Herr
Giese , hört Ihre Slatiilik gerade mit dem großen Brauerstreik
auf , wo Sie doch besonders viel statistisches Material hätten
finden können , wo aber allerdings die schwarze Liste gegenüber
der Einmüthigkeit der Brauer ihren Beruf verfehlte ?

3. Schließlich erklären wir Herrn Giese , daß die amtliche
Mittheilung an die Kasse , die er anzieht , nicht etwa bescheinigt ,
daß in der Kasse alles in Ordnung gewesen sei , sondern nur ,
daß der Nachweis gelungen ist , daß der gegenwärtige Vorstand
an der Unordnung in der Kasse unschuldig sei und sich bemüht
habe , die Fehler des Herrn Giese gut zu machen :

Mein Urlheil ist nnd bleibt deshalb , Herr Diese hat kein
Recht fich auf seine Führung der Kasse zu berufen .

Aus Wunsch , Herr Giese , mehr !
L. Lang , Vorsitzender der Orts - Krankenkasse

für das Bierbrauer - Gewerbe zu Berlin .
Von der in der Berichtigung angeführten fFührung einer

schwarzen Liste habe » wir uns selbst durch Einsichtnahme in die
Bücher überzeugt . ( Die Red . des „ Vorwärts " . )

ZUoiitag , >«>« 37 . Uovrmber , Abrndo 8 Uhr , im KuaU des Serrn
Uowinllet ( früher Borchmann ) , Aauptstr . 8 » :

Oeffentliche

sozialdemokratische Versammlung
für Rttmmclsburg - Boxhageu .

Tages - Ordnung :
1, Vortrag : „ Ueber unsere Lage " . Referent : Reichstagcabgeordneter

kkuguLt 0cl3 « > . 2. Tiskussion . 3. Bericht des Vertrauensmannes .
4. Wahl eines Vertrauensmannes .

339/9 rivi « Ve, > t, > suen « msnn .

Freie �oiksbühne .
Am Sonntag « den 26. November 1893 , Nachmittags 2V - Ubr , findet

im Lesflng - Theater eine 896/16

Vorstellung
für die IV . Abtheiiung statt . Zur Aufführung gelangt

DtV von ftnxongfubor .

I » letzter Zeit ist es wiederholt vorgekommen , daß die Mitglieder lange
nach Beginn der Vorstellung kommen und so während des ersten Alles große
Störungen verursachten ; der Vorstand bittet die Mitglieder « ßningenck , nicht

noch 9* 2 Uhr zu kommen . . . . . . .. _ , ti
Der vorstand der Freien Uoikoblthnr . I . A. : Ariini Türk ,

Achtuilg !
Soniuag , den 26 . d. M. , Vorm . 9>/2 Uhr ,

be' i Joel , Andreasstr . 21 :

WMche ScrfßiHinfoiif
aller in median . Schnlifabriken

beseli . Arbeiter « . Arbeiterinnen
Berlins und Umgegend .

Tagesordnung :
1. Diskussion . 2. Ergänzungswahl

der Agitations - Kommission . 3. Ver -
schiedeues .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
34Sb Ter Einberufcr .

Klempner !
Sonnabend , 25. November , Abd . 8 Uhr ,

bei Deigmüller , Alte Jakobstst . 43a :

Crope össelltlilhe Ltrsimmlung
für Männer und Frauen .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Hr » . Dr . Heymann

über „ Proletarier und Wohnüngselend " .
2. Diskussion . 137/15 *
Nach Beendigung der Tagesordnung

findet ein aemüthliches Beisammensein
mit Tanz statt .

Zur regen Betheiligung ladet ein
Wilh . Pfeiffer .

Achtuiig! Mauver *Achtung!
Große öffentliche Uersammlung

der Etflau�en u . Putzer Berlins
am Sonntag , den 2 « . Nobentbcr , Vorm . Ist Uhr ,

im Lotlnie de » Heer » Grttndep ( früher Mündt ) , Köpnickerftr . lOO .
Tages - Ordnung :

1. Die Gewerkschaften und die Sozialdemokratie . Referent : Kollege
Äldert ? aul - Hannover . 2. Diskussion . 8. Berichterstattung der Delegirte »
zur Gewerkschafls - Koinmission und Neuwahl derselben . 4. Gewerkschaftliches

NM - Alle Gewerkschaften , speziell die Förderer der Gewerkschasts
bewegnug , sind hiermit zu dieser Versammlung eingeladen .

H. Schigolski , Schwedlersir . 27 , F. Oräschko , Skalitzerstr . 64 ,
Vertrauensmänner der deutschen Maurer . 448/2

Achtung ! Rixdonf . Achtung 1
Grosse öffentliche

Versammlung f. Männer v . Franen
Sonntag , « > « n 26 . November ( Tvdtensonntag ) , Nachm . stVs Uhr ,

im Knnle der ,,Ue » r » Welt " . Kasenhaidr ,
von der freien Gemeinde zu Ripdorf mid Umgegend .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Br . Tölicel über : „ Unsere Todteu " . 2. Tis -

kussion . — Alle Männer und Frauen sind zu dieser hochwichtigen Versannn »
lun , eingeladen . 417/18 Oer Voratancl .



Ächtung ! GHinau . Achtung !

Deffentliche Versammlung
des Lese - und Diskutirklubs „ Lassalle "
am Sonntag , den 52 « . November er . , Nachmittags 3 Uhr ,

im Saale des Herrn H e ck e r .
Tagesordnung -

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Tritz Znbeil über : „ Die Sozial -
demolratie und ihre Forderungen " . — Diskussion . — Verschiedenes . 423/S

Gäste sehr iviKominen . vee Vonstanit .

Gr.ijjfeiltZlgMrlieiler-Berslliiijillilüg
Sonntag , den 3 « . Noveinbcr , Nachmittags S Uhr ,

in der Gräflich R e i s ch a ch ' scheu Brauerei in Stralau .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Frite Hansen über : „ Luther und seine Zeit " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Hei ' Ventesuensm - inn .

Uetenei ' ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Bcnün , Auareasstr . 23 , Hof part . , vis - ä - vis d . Andrcasplah

groötes Lager Berlins , künstsr -
düoiier gratis . Theüzahlung

_ gestattet . 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das gröfzte

Kindrrmagen - Lager Kerlin » habe . F . Metzner .

Kinderwagen. :

Jede Ulis * 3852L

z » repariren und reinigen kostet bei uns unter Garantie des Gut -
gehens nur > Mk . 50 Pfg . ( außer Bruch ) , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und gebrauchter Uhren , getragene
Uhren von a M. an . Neue silb . Cylinder - Nemontoirs , 6 Steine ,

von 14 M. an , do . 10 Steine , von ILM . an , goldene Damen - Nemontoirs . 14 - Karat
Gold v. 24 M. an . Gold - und Silberwaaren in gr . Auswahl zu Fabrikpreisen

E[ » Rothes * ! & Stolz « Geschäft : Anäreasstr . 62 .

Uhrmacher . - Chansseestr . 78 .

Echt Stonsdo9 * fei * Likös *
a Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —, 50 | 2itet 47,50 , 100 Liter 90, —.
440M Eugen Neumann & Co .

6a Belle - AIlianceplatz 6a . 81 Neue Friedriclistr . 81. 8 Orauienstr . 8

Spiegel - u . Polsterwaaren - Magaziu .
Ganze Ausstattungen Küchenmöbel in grosser

in Mahagoni und Nnssbaum . Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Kebastianstr . 20
Reelle Waare « Prompte Bedienung , ( früher 37/38 ) . 50S9L *

Möbel,
Ernst Quester ' s Masikinstrnmenten - Geschäft ,

Gr . Frankfurterstr . 15, empfiehlt Harmonikas , Saiten und andere Musik -
instrumente zu Padrikpreisen . Verleih - Institut für Memopans ,
Hrrophona . Reparatur - Werkstatt sümmtl . Instrumente . 50982 *

Grösstes

Manufactur * » . Modenwaaren «
Verkaufshaus des Nordens

Max Lehmann
Reiniekeudorferstr . 22 . Berlin MI,, Reinickendorferstr . 22 .

nahe der Wieseustrasse . Haltestelle der Pferdehahn .

Spezialität : Damen - Kleiderstoffe .
Großes Lager in Herbst - u. Wintersachen . Fabrik - Niederlage v. Teppichen ,

Gardinen , Tischdecken . Damen - u . Mädchen - Mäntelfabrik . ■
Ferner empfehle zum Weihnachtsfeste zu bedeutend herabgesetzten

Freisen mein großes Lager in Felz - und Krimmermuffen , Caohenez ,
Tricotagen , Wäsche , Unterröcke , Schürzen , Schirme , wollene Strickwesten ,
Schulterkragen , Corsets , Tücher , Schlaf - n. Reisedecken .

BS Feste preise . TBKB Franko - Versandt über ganz Deutschland .
Mustei

" ' ' '
lcuster gratis und franko . 51911 . »

A . Bodlaender ' s

Getreide - und Mehl - Handlung
KSpnickerstr . 113

verkauft zu Engros - Preisen in anerkannt vorzüglichen und erprobten
Qualiläte » 51641 . '

Meizen - und Roggen - Mehle
Zilnstermehl , Hülsensrüchte , Konserven , Kolonialwaaren : c. Meine Kuchen -
Mehl » halte ich zum bevorstehenden Feste besonders empfohlen .

L
D A N N ' s

I Kpe ? iat » Tran er - Magazin
Neanderstrasse 38 5190L * |

empfiehlt Artikel zur Trauer .

■ BHnBBm Litte genau anf Firma zn achten .

DANN ' 8

Putz- , Weiss - und Modewaaren - Magazin
Neaudersirasse 38

bietet ganz besonders Gelegenheit in Felz - und Krimmer - Muffen ,
Cachenez , wollene Kapotten u. Tücher , Schürzen , Corsets u. Strümpfe .

Große Auswahl
in Klausen , Unterröcken » n >d Keiukleidern .

Bitte genau anf Firma zn achten .

Arnold Lange , Ifif
Brunnenstrasse neue Haus - Nr . J - O- l »

Filz - u. Seidenhüte mit Kontrollmarken .
Großes Lager in Damen - und Herren -
Regenschirmen , Muffen , Boas , Petz -
kragen , Pelzmühen . Billige Preise .

Freunden und
mein Lager in

Bekannten empfehle
51771 . ' '

nller in - n. ansliindisclier Sorten

in guter Auswahl zo billigsten
Preisen .

Berlin N. ,
K r u n n e n -

strahe 188
H. Herholz

Pelzsachen
jeden Genres .

Damen - Haffen v. 1,58 an ,
Kinder - Mnffenn . 1,00 an .

Karetts
für Mädchen u. Knaben .
Herren Kragen n. Mützen

Hüte
nnr mit Kontrollmarke .
Schirmc , Handschuhe ,

Hosenträger ,
Kravatten u. s. m.

Otto Cenholdf ,
Dresdcnerstrahe Nr . 2

( am Kottbuser Platz ) . [ 5128L *

Mpi , t Patent - Zithern ( neu ver -
441 ? » . bessert ) � Thatsächl . von jed . in
1 Stunde nach der vorz . Schule , ohne
Lehrer und ohue Notenkenutuisse ,
erlernb . Größe 50x86 ein , 22 Saiten ,
horhfei » und haltbar gearb . , Ton
wundervoll ( Pracht - Instrument ) .
Preis nur 6 M. mit Schule u. all . Zu >
behör . Preisl . grat . u. franko . 557M
0. C. F. Miether , Jnstrumenteu - Fabrik ,

Hannover .

Punsch ,
Gltihweinj

Rum , Ccgnac .
Alle Sorten Weine ,

sowie sämmttiche Spirituosen

zu Engrospreisen .
Pnsn -

Chansseestr . tOlj . -

Herren - Li !
und

Knaben - Qarderobe .
Nach beendeter Engros - Saison

verkaufe die Bestände an
Winier - Faieiots von 11 H. an ,
Jaqnet - Anzttgen von 15 M. an ,
Rock - Anzügen von 22 H. an ,
Hohenzollem - Uänteln t . 38 H. an ,

ssrÄi1 »« »" ®' « ' » -
Ein Posten Hosen , haltbare Stoffe ,

von 4,25 M. an . [ 4977L »
Anfertigung nach Maass

bei tadellosem Sitz .

M . Abraham ,
1. Etage Orauienstr . 65 , I . Etage
mMW zwischen Moritzpl . gMWW»

Marken z. qnittiren von

Partei - '

Keitragen
«inpsiehltallenGenossendie

ynittnugsmarken und
Kanischnk - Siempeliahrik
von Lcnoad Miillee ,

SchkrudiH - Lripzig .
I Preisliste gratis und franko , gg

Alle Uhren �ol

werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gntgehens für

I,SO AHarh ( außer Bruch ) bei

W . Wiuklep ,
Berlin N. , Ueinickendorferstr . 3 g,

gegenüber der Dankes - Kirche .
Lager aller Arien Uhren , Uhrketien

Vertag des „ Vorwärts " Wertiner Volksötatt
Berlin SW. , BeutH - Straße 2.

Folgende in unserem Berlage erschienenen

DesehesAnsgaben
X empfehlen wir zur Anschaffung :

Kraiililil -NnßchcrNgs-Gtsctz �
10. April 1392 . Mit erläuternden Anmerkungen , einem An -

hange , enthaltend : die Ausdehnung der Unfall - und Kranken -

Versicherung der in land - und forstwirthschafttichen Betrieben
beschäftigten Personen und das Gesetz über die eingeschriebenen
Hilfskassen und alphabetischem Sachregister . — Taschenformat . —

Eleg . cart . 235 Seiten . Mk . 1,30

Echtz, betr . die Geiverbegekiltzte . IS" . tÄS
merkungen , einer Uebersicht des Inhalts des Gesetzes und alpha -
betischem Sachreg . — Taschenf . — Eleg . cart . 96 S . Mk . 0,50

Gemriie-Ordlillilg für das AeMe Keilh JualÄ
in der Fassung des Reichs - Gesetzes vom 1. Juli 1833 und unter

Berücksichtigung der durch die Gesetze vom 3. Dezember 1334 ,
23 . April 1386 , 6. Juli 1337 und 1. Juni 1891 eingeführten
Aenderungen . Mit erläuternden Anmerkungen und ausführlichem
Sachregister . Zweite , durch die Ausführuiigs - Bestimmungen des

Bundesraths vermehrte Auflage . — Taschenformat . — Elegant
cart . 306 Seiten . Mk . 1, —

chiMmig des Deutschen Deichs
Wahlreglement . — Taschenf . — Eleg . cart . 64 S . Mk . 0,30

DjeInvalidjUs -n. AltersverjicherllHgderArbtlttt
nach dem Reichs - Gefetz vom 22 . Juni 1839 kurz und übersichtlich
dargestellt . Zum Handgebrauch für alle bei der Ausführung des

Gesetzes Betheiligren . Mit ausführlichem Sachregister und den

Uebergangs - Bestimmungen des Gesetzes . 63 S. Brosch . Mk . 0,35

Dus Dtreins - und Dttsminlnugsrecht�Sch "»' �
läuternngen zum Preußischen Vereinsgesetz vom 11. März 1850
und einer Uebersicht des Vereins - und Versammlungsrechts nach
den reichsgesetzlichen und landesrechtlichen Vorschriften . Mit
einem Anhange , enthaltend : eine Zusammenstellung des Textes
der in den einzelnen Bundesstaaten bestehenden Bestimmungen
über Vereins - und Versammlungsrecht und alphabetischem Sach -
register . VIII u. 210 Seiten , 8° . Preis eleg . geheftet Mk . 3,50

in braunen Bädekerband gebunden Mk . 3, —

Unentbehrlich sül die Vorstände der politischen Vereine und Teirerlschasten in
allen deutschen Bundesstaaten .

m
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Als Leitfaden für Arbeiter auf dem Gebiete des Vereins - und

Versammlungsrechtes ist folgende Broschüre empfehlcnswerth :

Anieitlttlg Ktnuhlmg des Nmins - lind Ker-
' ' ' � ~ " eben von der

ewerkschaften
Mk . 0 . 30

sMlinigsttttzts
Deutschlands . 96 Seiten geheftet .

— - 4 - Iviederverkäufer erhalten Rabatt . -

Bei AusträgiN von Auswärt » ersuchen wir höflichst um gleichzeitige Einsendung
des dafür enlsallenden Betrages . ( Porto extra . )

V
st

Mff " Solidarität .

und Stiefel
mit Koutrollmorke sind in folgenden Geschäften
zu haben : C . Keifer , Oranicnilr . 202 ,

A. Anders , Gerichtstr . 82 ,
H. Uitschke , Kastanien - Allee 88 .
K . Zerbe , Ritterstr . 114 .
H. Kattz . Waldstr . 37 , Moabit ,
<0. Kordel , Forsterstr . 5.

H. Möller , Bergmanustr . 15.
85ia * Deutsche Schuhfabrik in Erfurt .

Musik '
Insirnmenta wie Zithern , Geigen , Gnitarren ,

Maadolinenu . s. w. Grösstes Lager Harmonikas
jeder Grösse . Spieldosen zum Drehen ) und

selbstspielend ( alle mit Arbeiter - Liedern ) , Schweizer Werke .

HerophonS | Aristons u . s . w . 51Ö5L

Lausitzerstr . 51, Aug. Kessler , Lausitzerstp . 51 .

Elegante

Winter - Paletots
in allen Farben und nnr reellen Stoffen ,

'

sauber und gut in eigener Werkstatt gearbeitet , empf . zu billigsten Preisen
Oranienstrassc No . 143 ,

. l9c3B * ,UK « fll | zwischen Moritzplatz und Brandenburgstr .
Restollnugen nach Haass werden in kürzester Zeit angefertigt .

Möbel,
Spiegel und Polster - Waaren .

Ausstattungen in Mahagoni u. Uußdaum ; Küchen »
möbet empfiehlt ; Preislisten auf Wunsch sranco . *

Franz Tntzaner . » KWZ» « , .

IlWen- und Mädchenmäntel- Fabrik von Siegfr. Lazarus
Eckladen . OvQttiettstvMze 39 . Eckladen .

Größte Auswahl in eleganten Herbstmänteln , Paletots , Wintermänteln , Rädern etc . zu allerbilligsteu Preisen .
Winterlaquets schon von 7 Mark an .

1 iÄF Möbel - Magazin .
E i g e n e T i s ch l er e i .

Fr . Janitzkowj
NW. , Thurmstr . 45 .

Polsterwaaren .
Eigene Werkstatt .

4830L *

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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